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Nr. 61. Morgen: Ausgabe. 


Fürſt Bismarck im Abgeordnetenhauſe. 

Von einem Mittgliede des Abgeordnetenhauſes wird uns geſchrieben: 

Fürſt Bismarck hat am Freitag durch eine zweiſtündige Rede das 
geordnetenhaus in die lebhafteſte Ueberraſchung verſetzt. Um es kurz 
zu ſagen, man hat ihn ſeit Jahren nicht in einem ſo liebenswürdigen 
Tone zu den Volksvertretern reden hören. Dabei durfte man eher 
auf das Gegentheil gefaßt fein. Vor einigen Tagen hatte er fih 
auf der Soiree ſo bitter über die Volksvertretung ausgeſprochen, hatte 
en im Gegenſatz zu den geordneten Parlamenten geſchaffenen Volks⸗ 
wirthſchaftsrath jo ſichtbar ausgezeichnet, daß man erwarten konnte, 
er würde bel feinem Auftreten im Abgeordnetenhauſe genau da wieder 
anknüpfen, wo er bei feinem letzten Erſcheinen im Reichstage geſtanden 
hatte, bet jener ſcheltenden und bitteren Rede, die ihre Angriffe nach 
allen Seiten ur verthellt. Nun kam hinzu, daß, als er in das Haus 
trat, Eugen Pichter ſprach, derſelbe Mann, bei deſſen Rede er fo 
häufig oſtentalld“ das Haus verlaſſen hatte, derſelbe Mann, gegen 
welchen er noch wenige Tage zuvor, wenn auch ohne Nennung ſeines 
Namens, ſo herbe Vorwürfe gerichtet hatte. Und wenn auch Eugen 
Richter ſehr ruhig und ſehr ſachlich ſprach, und dabei fo lehrreich und 
gedankenvoll, wie nur je, fo führte er doch am Ende ſeiner Rede 
einige Hiebe mit feharfer Klinge, die zwar völlig innerhalb der par⸗ 
lamentariſchen Schranken blieben, aber doch empfindlich getroffen 
haben müſſen. 

Fürſt Bismarck faßte aber diesmal die Sache anders auf, als er 
es ſonſt gepflegt hatte. Es ſchtien ihm Spaß zu machen, ſich nun 
auch einmal mit dieſem Gegner recht gründlich auseinanderzuſetzen. 
Er verlor die Heiterkeit nicht, als er angegriffen wurde und blieb, 
als er ertbiderte, nichts ſchuldig. Die Lobſprüche, welche er feinem 
Angreifer ſpendete, waren in der Hauptſache ebenſo ehrlich gemeint, 
als verdient und in der Nebenſache mit feiner Ironie verſetzt, die 
der Getroffene nicht übel aufgenommen haben kann, well ſie gleich⸗ 
falls verdient war. Es läßt ſich vorausſagen, daß, wenn Fürſt 
Bismarck bei dem heute angeſchlagenen Tone verbleibt, die Verſtän⸗ 
digung über ſo manche ſachliche Differenz weſentlich erleichtert iſt, 
während umgeke . die Verſtändigung unmoglich blieb, auch 
wo die ſachlichen Differenzen nicht ſo erheblich waren, weil es mit 
der Zeit unmöglich geworden, Gedanken miteinander auszutauſchen. 

Die Rebe, die Fürſt Bismarck heute hielt, war ja augenſcheinlich 
zum größten Theile improvifirt; fie enthielt Erwiderungen auf Aus⸗ 
führungen, die ihm vorher unbekannt geweſen. Aber in einem Theil 
war ſie jedenfalls ſehr wohl vorbereitet, nämlich an der Stelle, wo 
er ſagt, daß er allen Velleitäten hinſichtlich feines Rücktritts entſagt 
habe. Dieſer Paſſus ſchließt ſich nur unbeholfen an dasjenige an, 
was Merz zuvor geſagt worden. Offenbar war der Reichskanzler mit 
dem feſten Vorſatze in das Haus gekommen, dieſe Erklärung unter 
allen Umſtänden abzugeben, und er fügte ſie an der Stelle ein, wo 
ſie ſich, wohl oder übel, am beſten ſchicken wollte. Den Leuten, 
denen ſein Rücktritt eine Freude bereiten würde, wollte er keine 
Freude machen, ſagte er; er würde bleiben und am liebſten in der 
Breſche ſterben, wenn nicht etwa fein Kaifer ihn abriefe. 

Die Rücktrittsdrohungen und die Abſchiedsgeſuche waren bisher 
eine ſehr wirkſame Waffe in der Hand des Fürſten Bismarck geweſen, 
und dieſe Waffe hat er nun für alle Zeit zerbrochen. Das iſt in 
der That ein ſehr bedeutſames Moment. Die körperliche Friſche, mit 
welcher er auftrat, und die D rere des Weſens, die ohne körper⸗ 


Berliner Geſellſchaftsleben. 
Der Subſeriptionsball. 

Es ſind heute gerade vierzehn Tage, als ich um die Mittagszeit 
meinen Schlitten beſtieg, um als Führer einer größeren luſtigen 
Geſellſchaft die Zügel der unruhig ſtampfenden Roſſe zu ergreifen und 
an der Seite einer liebenswürdigen Freundin hinauszueilen zu den 
Thoren der Weltſtadt nach jenen Punkten der Umgegend, welche man 
ſonſt nur in den Gluthtagen des Sommer aufzuſuchen pflegt. Die 
zahlreiche Schlittenkette unſerer Geſellſchaft zog die allſettige Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich, und mit ſichtbarem Wohlgefallen ruhten die Blicke 
der Paſſanten auf uns Dahineilenden; denn ſchneller und ſchneller 
ging es auf der glatten Bahn des Thiergartens, nachdem wir der 
Stadt den Rücken gekehrt, in welcher die Pferdebahn mit ihrem 
Reinigungsſyſtem eine gewaltige Bekämpferin, eine ſtets ſieggekrönte 
Feindin der Schlittenbahn iſt. Berlin ſtand im Zeichen der eis⸗ 
bekränzten Winterfreuden! Alles, was einen Schlitten hatte, war unter⸗ 
wegs, und die ganze ſogenannte Geſellſchaft war ins „Rutſchen“ ges 
ommen. Die zierlichen Damengeſtalten, welche man ſonſt nur daheim 
auf dem Schaukelſtuhle vor dem flackernden Kaminfeuer oder im Geſell⸗ 
ſaleaale zu erblicken gewöhnt iſt, ſie flogen in dem leichten Gefährt 
den Antlitzes durch die zauberhafte Winterlandſchaft; um die 
föönen, zarten Glieder ſchmiegte ſich ſchmeichelnd und erwärmend der 
Pelz und geſtattete nur dem fröhlichen Köpfchen mit den roſigen 
— und dem rothen — — pardon roſigen Näschen — einen 
Und heute? — der Schnee zerrann, die Fluren wollen grünen. 
Der klare Wintertag iſt — een Frühlingstage mit ſeiner lila⸗ 
duftigen Luft auf einige Zeit gewichen. Die Schlitten und das Ein: 
8 — ſind wieder auf ein Jahr in die Remiſe geſchickt. 
D fe = a elt promenirt. Der Pelz iſt gewichen und man beginnt 
in on m b. er in den Alleen des Thiergartens die frühlings⸗ 
nende 1 — präſentiren. Es ſind wieder dieſelben Geſichter 
vom Winterlandparthte⸗Tage, heute in ihrer ganzen Schönheit erkenn⸗ 
bar, nur ein geſellſhaftsmüder Zug des Angegriffenſeins ruht auf ihnen. 
Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung in dem Geſellſchaftsleben 
einer Großſtadt, daß der fo weite Kreis des Verkehrs, die fo zahlreiche 
Menge von Perionen, die man kennt, ſich in den denkbar engften 
Grenzen bewegen und man durch dieſen Umſtand fiets denſelben Men⸗ 
ſchen an den verſchiedenſten Orten begegnet; denn die wenigen Neu⸗ 
linge, der jugendliche Zuwachs fällt erſt nach und nach ins Auge. 
Es wird dieſe fortwährende Wiederkehr allerdings dadurch in einen 
erträglichen Rahmen gebracht, daß meiſtens die Scenerte eine durchaus 
andere, immer wechſelnde iſt, welche den Hintergrund der Feſte blldet. 
Dies ſollte auch der liebenswürdige Arrangeur der Subferipiiosbälle 

im hieſigen Königlichen Opernhauſe, Herr von Hülfen, ein wenig 
beherzigen, um den jährlich wiederkehrenden glanzvollen Feſten einen 


et 
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liches Wohlbefinden gar nicht denkbar iſt, bürgen übrigens dafür, daß 
er nun noch recht lange Zeit in Thätigkeit bleiben wird. Und mit 
Rückſicht auf die auswärtigen Verwicklungen wird dieſe Ausſicht ja 
Jedem willkommen ſein. 

Es klang aus ſeiner Rede übrigens noch etwas anderes 1 
mit der. confervativen Partei iſt er nicht mehr zufrieden. 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Rr. DW. 
Anſtalten Beſtellungen A die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Daß dieſe verdient. 


Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
einmal, an den übrigen Tagen zwelutal erscheint. 


Sonntag, den 6, Februar 1881. 


Breslau, 5. Februar. 

Durch einen bisher noch nicht aufgeklärten Zufall iſt uns unſer gewöhn⸗ 
licher mit O .C. bezeichneter Bericht über die geſtrige Sitzung des Abgeord⸗ 
ger beute ausgeblieben. Aus der Rede des Fürſten Bismarck 
fehlte daher eine Stelle, welche unſeres Erachtens eine größere Beachtung 
Als der Fürſt nämlich von der Tabaksſteuer ſprach, fügte er 


feine Wege durch ein eigenes Steuerprogramm gekreuzt und dabei hinzu: 


hinſichtlich der Grundſteuer eine bemerkenswerthe Begehrlichkeit an den 


Tag gelegt, hat ihn verſtimmt. 


Der Weg iſt geebnet, auf welchem er von Neuem mit Herrn 
von Bennigſen verhandeln kann, zumal der Stein des Anſtoßes 


aus dem Wege geräumt iſt, an welchem damals die Verhandlungen 
mit dem letzteren ſcheiterten. 
nicht; er wird ſich mit einer höheren Steuer begnügen. 


Auf dem Tabaksmonopol beſteht er 
Der Wink 
war recht deutlich. Wir ſagen nicht, daß Verhandlungen in dieſer 
Richtung unmittelbar bevorſtehen; aber der Weg dazu iſt geebnet 
und es hängt von den Conſervattven ab, ob fie nun Schritte thun 
wollen, um den Kanzler feſter an ſich zu feſſeln. 

Auf den Inhalt der zweiſtündigen Rede des Fürſten ſchon heute 
mit abſchließendem Urthell einzugehen, iſt nicht möglich. Sie enthielt 
viel Ueberraſchendes, viel Packendes, hier und dort etwas unmittelbar 
Ueberzeugendes. Andererſeits welſt fie aber auch auf Wege hin, die 
ſofort als Irrwege gekennzeichnet werden müſſen. Das Stichwort: 
„Die Verwaltung decentraliſtren, aber die Bezahlung eentraliſiren“, 
iſt ein Mißgriff, der kaum ärger gedacht werden kann. Daß unſere 
Gemeinden und namentlich die größeren Städte das Schulweſen in 
einer Welſe verwalten, wie es der Staat durch bureaukratiſche Organe 
niemals vermochte, iſt ebenſo wenig abzuleugnen, als daß die Armen⸗ 
flege unendlich mehr koſten würde, wenn fie anſtatt durch die Com⸗ 
munen durch Armenämter beſorgt würde, die unter der Leitung des 
Reglerungspräſidenten ſtehen. Wenn aber Jemand glaubt, die Ge⸗ 
meinden könnten für Schul: und Armenweſen daſſelbe leiſten, wenn 
man fie der Sorge überhöbe, für die Aufbringung der Mittel zu 
ſorgen und fie mit den Ueberſchüſſen ausſtattete, welche der Staat zu 
vergeben hat, ſo verkennt man das Weſen der menſchlichen Natur. 
Um für Schule und Armenpflege das leiſten zu können, was ihrer 
Stellung eniſpricht, muß eine Gemeinde (auch die arme Landgemeinde? 
D. R.) die Mittel, die ſie dafür aufwenden will, ſelbſt bemeſſen und 
darf ſich die Rationen in Berlin nicht vorſchneiden laſſen. 

Das Programm des Fürſten Blömard bleibt unverändert. Er 
will ſich bemühen, aus Tabak, Bier und Stempeln ſoviel herauszu⸗ 
ſchlagen, als nur irgend moglich. Die Frage nach dem augenblicklichen 
Bedürfniß kommt für ihn völlig in Wegfall. Er will dieſe Steuern 
erheben, weil er ſie für gut hält und weil ſie in anderen Staaten 
erhoben werden. Dafür ſoll dann das Reich größere Ueberſchüſſe an 
die Staaten und der Staat an die Kreiſe ablaufen laſſen. Die Kreiſe 
aber ſollen ihre Aufgaben erweitern; ſie ſollen den Gemeinden die 
Schullaſt abnehmen. Das ſind die Grundzüge, an denen er feſthält. 
Ueber die Einzelheiten will er mit ſich handeln laſſen, will er auch 
Rückſicht nehmen auf die öffentliche Meinung. Auch hinſichtlich des 
Zeitraums, binnen deſſen dieſe Gedanken zur Durchführung kommen 
ſollen, findet er ſich nicht gedrängt. Wir find überzeugt, daß die 
Rede vorzugsweiſe an den Führer der Nationalliberalen gerichtet war 


Mein oe Herr Delbrück wird mich im Reichstage Fa ee 
können, — ich kann ihn, wie auch Herrn Camphauſen, dafür an⸗ 
führen, daß fie nicht principiell Gegner des Tabaksmonopols waren, fie 
waren nur keine Freunde davon. Ich bekenne mich offen dazu: Der 
Tabak muß mehr bringen als heute. In Frankreich bringt der Tabak 
450 Millionen, beinabe ebenſo viel wie der Stempel und die Getränke, 
da muß ich mich fragen, ſind wir weniger klug? Nein! Aber bei uns 
ift der parlamentariſche Sand, durch den wir müſſen, tiefer und der Berg 
iſt ſteiler, es iſt ſchwerer, Regierungsgeſchäfte durchzubringen, das iſt der 
Corpsgeiſt der Oppoſition, den wir noch von den Univerſitäten mitbringen 
und der ſich als Corpsgeiſt nach außen hin blos in Frag ges zwingt, 
aber da wir keinen Krieg haben und auch Gott ſei Dank keine 
Ausſicht auf einen ſolchen auf lange Zeit haben, ſo werde ich 
wohl noch lange bier zu kämpfen haben, und dieſe Kampfe werden viel⸗ 
leicht länger dauern, als mein Leben dauert, aber ich werde nicht nach⸗ 
geben und werde auf der Breſche 14 555 bier an dieſer Stelle, wenn 
auch nicht gern. (Beifall und Heiterkeit.) Und das erkläre ich: vor ein 
paar Jahren hatte ich die Abſicht, aus Geſundbeitsrückſichten 5 weil 
ich nicht die nöthige Unterſtützung fand, zurückzutreten. Davon bin ich 
zurückgekommen, es fällt mir nicht „ (Beifall rechts), es 
bat auch dazu viel mitgewirkt, daß ich ſab, wer ſich am meiſten über 
meinen Rücktritt freuen würde. 

Mehrere Berliner Blätter melden, „der Reichskanzler beabſichtige, das 
preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe, an deſſen Spitze er be⸗ 
lanntlich jetzt ſteht, in ein ihm ſubordinirtes Reichs⸗Handelsamt aufs 
gehen zu laſſen.“ 

An dieſe Meldung knüpft die Kreuz⸗Zeitung Folgendes: 


Das Gerücht, daß der Reichskanzler beabſichtige, das preußiſche Han⸗ 


delsminiſterium in ein Reichsamt zu verwandeln, iſt nicht neu. Be⸗ 
kanntlich bat ſich der Reichskanzler — vor längerer Zeit dahin aus⸗ 
geſprochen, daß es einen beſonderen preußiſchen Handel eigentlich nicht 
gebe, daß die betreffenden Intereſſen 8485 allgemein deuiſche ſeien 
und beſſer im Reiche wahrgenommen werden. Ein erfter Schritt zur Ver⸗ 
wirklichung feiner Ideen iſt auch bereits durch die Unterordnung des 
preußiſchen Handels miniſteriums unter das frühere Reichsamt des Innern 
zur Zeit des Miniſters Hofmann und ebenſo durch die Stellvertretung 
des Ranzlers durch Herrn von Bötticher geſchehen. Auch find die wich⸗ 
tigften Rathſtellen bereits in das Reich als Nebenamt übertragen. Dieſe 
Form war nothwendig, weil die definitive Regelung erſt durch den Reichs⸗ 
etat erfolgen kann; daß ſie aber erfolgen — dürfte nach Lage der 
Sache keinem Zweifel unterliegen. Wir machen noch darauf aufmerkſam, 
daß der Volkswirthſchaſtsratb ausdrücklich nur desbalb vorläufig als 
preußiſche Inſtitution ins Leben gerufen iſt, weil ſeine Herſtellung als 
Reichsorgan zu lange Zeit erfordert hätte, daß es aber in der Abſicht 
liegt, ihn künftig zu einer Reichseinrichtung zu machen. 

Oeſterreichiſche Blätter bringen beute folgende Senſationsnachricht: 
Gambetta ſoll die parlamentariſchen Ferien zu einem Ausflug nach Wien 
benützen wollen, um durch Vermittelung des Wiener Cabinets Fühlung 
mit dem deutſchen Reichskanzler zu gewinnen. Der erſte Theil dieſer Mit⸗ 
theilung iſt immerhin möglich, der zweite erſcheint als einfache Combina⸗ 
tion. Man bat das Mißtrauen des Auslandes, namentlich Deutſchlands, 
gegen ein „gambettiſtiſches Frankreich“ oft genug hervorgehoben; jetzt, wo 


es den Anſchein gewinnt, daß Gambetta mit ſeiner Candidatur für die 


und daß dieſer ſich ſehr glücklich ſchatzen wird, zur Zeit durch keine] Präſidentſchaft der Republik Ernſt macht, liegt es nahe genug, ihm zu im⸗ 


Rückſicht auf einen linken Flügel beengt zu ſein. 


neuen Reiz zu verleihen, anſtatt alles mit der penibelſten Sorgfalt 
ſo zu geſtalten, wie es vor ein, zwei Jahren, wie es von Anfang an 
geweſen iſt. Man hat jedesmal beim Betreten des Saales die Empfin⸗ 
dung, auf dem „vorjährigen“ Subſeriptionsball zu ſein. Und den⸗ 
noch bot ſich in dieſem Winter meinen Augen ein anderes Bild dar, 
als ſonſt. Nicht etwa, daß es weniger belebt, im Gegentheil, ich 
glaube die Betheiligung war eine weit regere, wie gewöhnlich; 
um ſo ſchwerer muß das Fehlende ins Gewicht fallen, wenn es ſo 
deutlich aus dem buntgemiſchten Ganzen erſichtlich wurde. Es ſuchten 
meine Blicke vergeblich nach jenem Etwas, das ſonſt den Subſeriptions⸗ 
bällen einen ſchoͤnen Glanz verleiht, ich vermißte jenen Kreis blen⸗ 
dender Frauenſchönheiten mit ihrem geſchmackoollen Tollettenluxus, 
ohne welche der Ball undenkbar. — Es war ja noch zeitig, fie kom⸗ 
men gewiß ſpäter, lauteten die Worte der Troͤſtung. Aber mein 
Harren war vergebens! Hunderte nahten, und wieder Hunderte, die 
hohe Finanz, die Börfe, die Spitzen der Berliner Handelswelt blieben 
aus. Sie hatten ſich das Wort gegeben, diesmal nicht mitzutanzen! 
Aber auch die Repräſentanten der Kunſt⸗ und Literaturwelt waren 
ungemein vereinzelt erſchienen, wie die Mitglieder unſerer Bühnen. 
Hier und dort tauchten einzelne Feuilletoniſten und Berichterſtatter 
auf, welche „im Dienſt“ anweſend waren, unter ihnen der liebens⸗ 


würdige Plauderer Ludwig Pietſch. Im Weiterſchreiten bemerkte ich] Hof iſt 


Maler, Architekten, Bildhauer: Gräf, von Heyden, Blume, Tondeur, 
Ravoth am Arme feiner ſchöͤnen dunkeläugigen Gemahlin u. A. m. 
Friedrich Haaſe mit ſeinem feinen, intereſſanten Künſtlerkopf, ver⸗ 
ſicherte Allen zur allgemeinen Verwunderung, er jet zum erſten Male 
Zeuge dieſes ſchönen Schauſpieles. 

Ernſt am Arme ſeiner blonden Gattin, Fräulein Hovina und 
Fräulein Kopka waren die Vertreter der königlichen Oper, und als 
Jünger des Schauſpiels erſchienen ſpäter am Abend Fräulein Bar⸗ 
kany in weißer, ſchmelzbeſtickter Atlasrobe, um welche ſich gractös eine 
Guirlande von Schneeglöcklein und Narciſſen wob, und Fräulein 
Stollberg ebenfalls in weißem Seldendamaſt, goldgeſtickt. Von be⸗ 
rauſchender Anmuth war die jugendliche Soubrette des Wallner⸗ 
Theaters, Fräulein Marie Schwarz, deren zartblaues Damaſtgewand 
über und über mit goldigen und braunen Eicheln, Blättern, Trau⸗ 
ben ꝛc. beſäet war hinauf bis über die zarten Schultern zum Haupthaar. 

Im Uebrigen war das meiſtvertretene Tollettenſtück die Uniform. 
Die Offiziere waren in der That fo zahlreich anweſend, daß der 
ſchwarze Frack für diesmal abſolut in den Hintergrund gedrängt wurde. 

Um die neunte Stunde endlich begannen ſich die reſervirten Logen 
des erſten Ranges zur Rechten mit den Mitgliedern der Diplomatie 

zu füllen. Miniſter And. D. Whill, Geſandter der Vereinigten 
Staaten, nebſt Gemahlin gehörten zu den Erſten, welche ich entdeckte. 
Kurz darauf betrat dieſelbe Loge — zum erſten Male hier anweſend 
— die Gattin des Geſandten Chinas in ihrer Nationaltracht. Weite, 
lang herabhängende dunkele Seidengewänder, überreich mit Goldſtickerei 


putiren, daß er ſich der guten Meinung des Auslandes zu verſichern 


verſehen, trug ſie, eine mit Perlen umfaßte ſeidene Haube ſaß auf Jꝛ. ll sches tie BEE N 

Kopfe. Das Antlitz war durch Malerei aller Art zur Todtenmaske 
geworden, aus welcher die dunkelen Augen grell hervorleuchteten, 
was einen faſt unheimlichen Eindruck hervorrief, weil durch das 
ſtarke Auftragen der Farben jede Musculatur des Geſichtes verdrängt 
war und dieſes in ſtarrer Unbeweglichkeit blieb. Neben ihr nahmen 
Frau von Prollius und Frau von Quade Platz. Fürſt und Fürſtin 
Anton Radziwill und deren jugendfriſche Tochter neben der Fürſtin 
von Sagan und Tochter ſaßen in der erſten Reihe der großen Mittel⸗ 
loge, während die Gräfin Perponcher, Frau von Arapoff in wunder⸗ 
barer roſa Atlasrobe, Gräfin Dankelmann, in mattgrauer, ſchmelz⸗ 
und perlengeſtickter Toilette, Gräfin Dönhof, geb. Seydewitz — in 
weißer Atlastollette, Schleppe von tiefblauem Plüſch und einem weißen 
Atlas⸗Schlepprock, das Brokattabller, mit dunklen Blumen auf lichtem 
Fond geſlickt, zu denen paſſend die ganze Robe mit Blättern und 
Blumen übergoſſen war, hinter welchen die Brillanten feuerſprühend 
hervorfunkelten — Gräfin Melitta Dönhoff, die anmuthigen Töchter der 
Frau von Arapoff und die Baron Röder — in weißem Atlas, auf dem 
Haupte ein Perlennetz, deſſen Rand mit Goldmünzen beſetzt war — in 
den ſeitlichen Logen Platz genommen hatten. 

Aber was iſt das? Aller Blicke wenden ſich nach links — der 
erfchtenen und füllt die Logen gegenüber der diplomatiſchen 
Welt: die Kaiferin neben der Kronprinzeſſin in der äußerſten kleinen 
Loge, Prinzeſſin Friedrich Carl im Vordergrund der Mittelloge, neben 
ihr Prinzeß Charlotte von Sachſen⸗Melningen und bie Prinzeſſin 
von Hohenzollern. Im Hintergrund der Kaiſer, der Kronprinz, Prinz 
Carl und die anderen hohen Herrſchaften. 

Sofort nach dem Erſcheinen des Kaiſers hat der Ball feinen 
offictelen Anfang genommen. Auf der Gallerie der breiten hinteren 
Spiegelwand erhebt ſich die Schaar der Sänger und Herr Schäffer 
erſcheint, den Weg zum erſten Rundgang zu bahnen. 

Orcheſter und Sänger fallen ein und unter den Klängen von 


Kückens Königspolonalſe ſchreitet Herr von Hülſen, die Palaftdame 


Gräfin Hake führend, an der Spitze des Zuges. Als erſtes Paar 
folgte diesmal der Kaiſer und die Frau Kronprinzeſſin, dann der 
Kronprinz ſeine erlauchte Mutter führend, hierauf Prinz Carl mit 
der Prinzeſſin Friedrich Carl, Prinz Friedrich Carl und Prinzeſſin 
Charlotte, Prinz Alexander mit der Prinzeſſin von Hohenzollern, 
Prinz Wilhelm mit der Oberhofmeiſterin Gräfin Perponcher⸗Sedlnitzky 
und der Erbprinz von Meiningen mit der Gräfin Schulenburg. 


Bei dem eine Stunde ſpäter erfolgten zweiten Umgang ſchritten 
als erſtes Paar der Kalfer mit der Prinzeſſin Friedrich Carl vorauf, 
und es folgten Prinz Carl mit der Kaiſerin, der Kronprinz mit 
ſeiner Gemahlin, Prinz Friedrich Carl mit Prinzeſſin Charlotte, 
Prinz Wilhelm wit der Prinzeſſin von Hohenzollern, der Erbprinz 
von Meiningen mit der Gräfin Perponcher⸗Sedlnißky. 


al 


Wünſcht. Zu dieſem Behufe bedarf aber Gamdeita weder der Vermittelung 


— 


Glück, im Baccara aber Unglück hat. 


des Wiener Cabinets noch weniger einer Reiſe nach Wien; er bat dazu 
in der deutſchen Botſchaft in Paris einen viel näheren und bequemeren 
Weg. Da das oben erwähnte Gerücht mit großer Zuverſicht in mehreren 
Blättern auftritt, glaubten wir, es nicht ignoriren zu ſollen. 

Uebrigens ſcheint Gambetta vor der Hand wenigſtens nicht daran zu 
denken, das jetzige Miniſterium zu beſeitigen; daß die franzöſiſche Kammer 
dem Minifter des Aeußeren, Herrn Barthélemy St. Hilaire einſtimmig 
ein entſchiedenes Verlrauensvotum gab, ſpricht dafür, daß Gambetta vor⸗ 
läufig noch nicht in den Vordergrund zu treten wünſcht, daß er jedenfalls 
nicht als Etappe zur Präſidentſchaft in das Miniſterium eintreten will. 

In England wächſt die Angſt vor Ausſchreitungen der Fenier. In 
Dublin war das geſammte Polizeiperoſonal damit beſchäftigt, den Perſonen 
auf die Spur zu kommen, welche die von uns mitgetheilte Proclamation 
aſſichirten. Zuerſt hielt man das Document für einen loſen Spaß, aber es 
waltet jetzt kein Zweifel mehr darüber ob, daß es ein echtes Manifeſt der feniſchen 
Bruderſchaft iſt. Es hat beträchtliche Aufregung im ganzen Lande verur⸗ 
ſacht. Die in Limerick, Fermoy und Cork ſtationirten fliegenden Colonnen 
baben Befehl zum Ausrücken erhalten. Es ſind außerordentliche Vorſichts⸗ 


maßregeln zum Schutze der Militär: und Milizkaſernen in Tralee getroffen 


worden. Am größten ſcheint die Aufregung in Mancheſter und Salford, 
wo die Irländer einen hohen Procentſatz der Bevölkerung ausmachen, zu 
ſein. In Folge von Gerüchten, daß es die Fenier auf eine Sprengung der 
Gaswerke und anderer öffentlichen Gebäude abgeſeben haben, find beſondere 
militätiſche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. — Die Regierung ſoll 
Mittheilungen erhalten haben, die zur Annahme berechtigen, daß einige 
Höllen maſchinen von Amerika nach irgend einem Theile des König⸗ 
reiches abgeſchickt worden ſind! 


Deut ſchland. 

= Berlin, 4. Febr. [Internationaler Austauſch von 
Poſtpacketen.] Der Bundesrathsausſchuß für Eiſenbahnen, Poſt 
und Telegraphen hat ſoeben einen intereſſanten Bericht erſtattet, be⸗ 
treffend die am 3. November 1880 unterzeichnete Uebereinkunft über 
den internationalen Austauſch von Poſtpacketen. In der Einleitung 
heißt es: 

„Die auf der Poſtconferenz zu Paris am 3. November 1880 unter⸗ 
zeichnete Uebereinkunft über den internationalen Austauſch von Poſtpacketen 
bat dem Ausſchuſſe, dem fie durch Beſchluß des Bundesraths zur Prüfung 
überwieſen worden, Veranlaſſung gegeben, zunächſt auf die Entwickelung, 
welche der Poſtverein während ſeines ſechsgahrigen Beſtehens erfahren hat, 
einen Rückblick zu werfen. Nicht allein die Motive der Vorlage ſelbſt for: 
dern dazu auf, ſondern mehr noch das berborragende Intereſſe, welches 
Deutſchland an dem Gedeihen einer völkerrechtlichen Inſtitution nehmen 
muß, welche durch die Initiative der Reichsregierung ins Leben gerufen iſt, 
und deren innerer Fortbildung die deutſche Poſtverwaltung unausgeſetzt 
die eifrigſte Fürſorge zugewendet hat.“ 

Daran knüpft ſich eine eingehende Ueberſicht über alle poſtaliſchen 
Verbeſſerungen ſeit Gründung des Weltpoſtvertrages, ſowie ein Hin⸗ 
weis auf deſſen bedeutungsvolle Wirkſamkeit bis zur Uebereinkunft 
über den internationalen Austauſch von Poſtpacketen an, ein Vertrag, 
der die vorangegangenen an Bedeutung inſofern noch überragt, als 
dadurch der bisher nur einer beſchränkten Zahl von Staaten bekannte 
Poſtpäckereiverkehr mit feinen Vorzügen ſicherer, prompter und billiger 
Beförderung den meiſten europätfhen Staaten zu Theil werden und 
vorausſichtlich bis nach Indien ſich erſtrecken wird. Der Vertrag wird 
dann in ſeinen einzelnen Beſtimmungen beleuchtet und namentlich den 
Bedenken entgegen getreten, welche aus den freigelaſſenen Porto⸗ 
zuſchlägen und der Höhe des Seeportos entſtehen konnen. In dieſer 
Beziehung helßt es: 

„Es kommt jedoch in Betracht, daß die Zuſchläge, welche übrigens im 
Tranſit nicht erhoben werden dürfen, von den vertragenden Theilen ſelbſt 
als Uebergangsmaßregeln anerkannt ſind. Wenn man ſich errinnert, daß 
die Portoerböhungen eine vierjährige Dauer nicht überlebt haben, ia er⸗ 
ſcheint die Erwartung begründet, daß auch den vorerwähnten Zuſchlägen 
ein ähnliches Loos beſchieden iſt und vielleicht ſchon der nächſte, 1883 in 
Liſſabon zuſammentretende Poſtcongreß die Gelegenheit bieten wird, auf 
ihre Beſeitigung Bedacht zu nehmen. Ingleichen darf man der Voraus⸗ 
ſetzung Raum geben, daß das Seeporto in nicht ferner Zeit mindeſtens 
auf die Sätze ermäßigt wird, welche deutſcherſeits — und zwar beginnend 
mit einer Entfernung über 300 Seemeilen — zum Betrage von 1 bis 2 
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Frank vorgeſchlagen waren und als audreichend zu betrachten ſind. Hat 
überhaupt der Packetdienſt die großen und unverkennbaren Schwierigkeiten 
feiner Einbürgerung erſt überwunden, jo wird endlich auch die an fi 
wönſchenswertde und im deutſchen Poſtverkehr bewährte Erhöhung der 
Gewichtsgrenze auf 5 Kilogramm kaum einem Widerſtande noch begegnen . 
Jedenfalls kann darüber kein Zweifel beſtehen, daß die Uebereinkunft auch 
in ihrer gegenwärtigen Geſtalt durch die allgemeinen Vorzüge der poſtaliſchen 
Vermittelung des lleinen Packetverkebrs, durch deſſen gleichmäßige Behand⸗ 
lung in einer großen Zahl von Staaten, durch die nicht unerbebliche Er⸗ 
mäßigung der gegenwärtig beſtedenden Taxen, ſowie durch die Einfachbeit 
der Portoberechnung auf die Erleichterung, Belebung und Vervielfältigung 
der internationalen Verkehrsbeziebungen von wohltbätigſtem Einfluffe — 
wird.“ Der Bericht ſchließt: „Der Bundesrath wolle der vorgelegten Ueber⸗ 
einkunft über den internationalen Austauſch von Poſtpacketen ſeine Ge⸗ 
nehmigung ertheilen.“ 

* Berlin, 4. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin haben dem Vorſitzenden des Leſſing⸗Comites, 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, ihr lebbaftes Intereſſe far das Unter⸗ 
nehmen ausdrücken und einen Beitrag von 600 M. überweiſen laſſen. — 
Die Unterzeichnung der für das Archiv beſtimmten Ehepacten des 
Prinzen Wilbelm von Preußen und der Prinzeſſin Auguite 
Victoria von Schleswig⸗Holſtein durch den Minifter des königl. Hauſes, 
Grafen Schleinitz, und den Familien⸗Bevollmächtigten des Auguſtenburgiſchen 


Braut des Prinzen Wilhelm iſt mit ihrem Obeim, dem Prinzen Chriſtian, 
aus England kommend, geſtern in Dresden eingetroffen. — Zu den Ein⸗ 
zugsfeierlichkeiten am 26. d. werden ſchon jetzt die Tribünenbillets 
ſehr begehrt, insbeſondere wird der Magiſtrat mit Anträgen förmlich be⸗ 
ſtürmt. In wenigen Tagen dürfte über alle noch disponiblen Billets ver⸗ 
fügt fein. Ferner find wir in der Lage, aus authentiſcher Quelle mit⸗ 
zutheilen, daß der geplante hiſtoriſche Brautzug, den Deputationen in 
National⸗Coſtüm aus dem Spreewald, Pyritzer Waizacker, der Uckermark 
und aus Schleswig⸗Holſtein u. ſ. w. bilden ſollten, nicht zur Ausführung 
gelangen wird, weil der Kaiſer die Beſorgniß begt, daß hierdurch ein zu 
großer Koſtenaufwand veranlaßt werden mochte. — Wie ſchon gemeldet, 
brachte ein Extrazug der Berlin» Anhalter Eiſenbahn geſtern Vormittag 
11 uhr 20 Min. 340 Cadetten und 15 Ofſiziere der Haupt⸗Cadetten⸗Anſtalt 
zu Lichterfelde in die Reſidenz. Vom Anhalter Bahnhofe aus gingen die⸗ 
ſelben im Parade⸗Anzuge compagnieweiſe zum königlichen Palais. Im 
großen Adlerſaale des Palais wurde Aufſtellung genommen. Die un⸗ 
mittelbaren Vorgeſetzten, General⸗Inſpecteur des Militär⸗Erziehungs⸗ 
und Bildungsweſens General-Lieutenant v. Strubberg, Commandeur des 
Cadettencorps Oberſt v. Haugwitz, Commandeur der Haupt⸗Cadettenanſtalt 
zu Lichterfelde Oberſt von Laue mit den beiden Bataillons⸗Commandeuren 
Major Henz und von Schmidt batten ſich gleichfalls eingefunden. Die 
Compagniechefs ſiellten ſich an die Spitze ihrer Compagnien. Der Kaiſer, 
welcher die Uniform des Cadettencorps angelegt batte, erſchien, begleitet 
vom dienſtthuenden Flügeladjutanten, Fürſt Anton Radziwill, in dem Saale. 
Nach Begrüßung der höheren Offiziere trat der Kaiſer an die in ſtrammer 
Haltung daſtehenden Cadetten, zunächſt an die Selectanter, jeden Einzelnen 
mit einigen huldvollen Worten beglückend. Beſonders hatten ſich feine 
beiden Leibpagen Graf Fink von Finkenſtein und von Natzmer längerer 
Anſprachen zu erfreuen. Die Vorſtellung währte gegen zwei Stunden, nach 
welcher der Monarch die militäriſche Jugend entließ, deren Rückfahrt nach 
Lichterfelde wieder mittelſt Extrazuges um 3 Uhr 4 Minuten Nach⸗ 
mittags erfolgte. — Fürſt Bismarck wird an der beutigen Ball: 
feſtlichkeit bei den Majeſtäten im königlichen Schloſſe nicht theilnehmen. 
— Der Rector der Univerſität, Geheime Rath Profeſſor Dr. Hof⸗ 
mann, bat den Vorſitzenden des Comités der Studirenden, welches ſich 
bier gegen die antiſemitiſche Agitation unter der Studentenſchaft gebildet 
batte, aufgefordert, das Comité aufzulöſen, da ſeine gedachte Agitation mit 
der Conſilürung des Herrn von Schramm ihr Ende gefunden haben dürfte. 
Der gedachte Vorſitzende, Stud. jur. Schubert, hat, dieſer Aufforderung ent⸗ 
ſprechend, feine Geſinnungsgenoſſen erſucht, das Comits zunächſt aufzulöfen, 
bei der geringſten Bewegung der Antiſemiten jedoch ſofort wieder auf dem 
Platze zu ſein. — Die diesjährige Bewerbung um den großen Staats⸗ 
preis iſt für das Fach der Bildhauerei beſtimmt. Der Preis beſteht in 
einem Stipendium zu einer Studienreiſe nach Italien auf zwei hintereinan⸗ 
der folgende Jahre, für jedes derſelben im Betrage von 3000 Mark, und 
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Hauſes, Kloſterpropſt Frhrn. v. Liliencron, iſt am 3. Februar erfolgt. Die 3 
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außerdem in einer Entſchädigung von 600 Mark für die Koſten der Hin⸗ 
und Rückreiſe. . 


[Der Botſchafer Graf Hatzfeldt! ſoll erſt heute (Sonnabend) in 
Berlin eintreffen. Am Todtenbette feiner kürzlich verſtorbenen Mutter, 
Gräfin Sophie, ſtanden neben dem Botſchafter auch deſſen Bruder, Fürſt 
Alfred von HatzfeldtWildenburg, und feine Schweſter Melanie, die Ge⸗ 
mablin des QOberbofmeiſters der Kaiferin, Grafen Neſſelrode⸗Exesboven, 
ſowie bie Enkelkinder der Verſtorbenen. Die traurige Gelegenheit bot den 
Geſchwiſtern Veranlaſſung zu ihrer völligen Aus ſöhnung. Ihre äußere 
Beſtätigung findet dieſelbe in der Thatſache, daß Graf Paul ſich für einige 
Rage — eſuche feines Bruders auf deſſen Schloß nach Kalkum bes 
geben 

[Graf Harry Arnim] Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Nizza mitgetheilt, 
daß ſich derſelbe wieder bedeutend beſſer befinde und ſchon manchmal einen 
Tag außer Bett zubringen kann. Er wohnt in der herrlich gelegenen (hoch 
über dem Meere) Villa Aimé, 40 Minuten außerbalb des Centrums der 
Stadt auf der neuen Straße nach Ville⸗Franche. 


‚ [Der permanente Ausſchuß des e 
dieſe Quinteſſen einer Körperſchaft, von der Fürſt Bismarck in der Eröff⸗ 
nungsrede ſagte: „Sie, meine Herren, werden uns die Sachkunde aus dem 
prakſiſchen Leben entgegenbringen“, bat die Probe nicht beſtanden. Ob⸗ 

gleich unter den 25 Mitgliedern dieſes Ausſchuſſes nur 4 fi befinden, 
welche als mehr oder weniger entſchiedene Gegner der neuen Wirtbſchafts⸗ 

lebre zu betrachten find, bat der Ausſchuß mit 14 gegen 9 Stimmen 

wei Mitglieder ſtimmten nicht ab) auf Antrag des Commerzienraths - 
ammendabl (Crefeld) eine Abänderung des § 4 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes beſchloſſen, durch welche das Princip, daß die Geſammtbeit bezw. 

der Staat berpflichtet ſei, an Stelle der großen Maſſe der Arbeiter, welche 

nicht über 750 Mark jährliches Arbeitsverdienſt haben, die Verſicherungs⸗ 
prämie zu zahlen, befeitigt wird. Nach der Vorlage follte die Verſiche⸗ 
rungsprämie für dieſe Arbeiter zu % von den Arbeitgebern, zu 7 von 

dem Landarmenverbande bezw. dem Staat gezahlt werden. Der genannte 
Ausſchuß hat beſchloſſen, daß der Arbeitgeber /, der berſicherte Arbeits 
nehmer ½% der Verſicherungsprämie zu tragen bat; die Verſicherungsprämie 

für Arbeiter mit einem Jahresverdienſt von über 750 bis 2000 Mart da⸗ 
gegen trägt (wie nach der Vorlage) zur Halfte der Arbeitgeber, zur Halfte 

der Arbeitnehmer. In der Begründung der Vorlage war allerdings aner⸗ 
kannt, daß „nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen“ eine gleiche Vers 
tbeilung der Verſicherungsprämie auf Arbeitgeber und Arbeitnehmer ges 
rechtferiigt fein würde. „Aus praktiſchen Gründen“ aber ſei die Durchfüh⸗ 
rung dieſes Grundſatzes nur in beſchränktem Umfange thunlich. „Bei 

einer großen Maſſe unſerer Arbeiter reicht der Lohn nur eben zur Beſtrei⸗ 

tung der nach den focialen Zuftänden unentbehrlichen Lebensbedürfniſſe. 
Soll der Arbeiter darüber hinaus Verſicherungsprämien zahlen, fo müßte 

ur Beſtreitung derſelben entweder die Lebenshaltung des Arbeiters 
tert oder fein Lohn erhöht werden. Es bildet die Zah⸗ 

lung desjenigen Theils der Prämie, welche nach billiger Vertheilung den 
Arbeitern zufallen würde, von dieſen aber mit Rückſicht auf ibre wirth⸗ 
ſchaftliche Lage nicht gefordert werden kann, eine Unterſtätzung 

Fun w urge Die Pflicht der Fürforge für Hilfsbedürſtige aber 

ann wobl privatlich als Folge eines Verſchuldens den Einzelnen treffen. 
Abgeſehen davon, iſt dieſe Fürſorge eine Aufgabe, welche als Ergebniß 

der modernen chriſtlichen Staatsidee lediglich der Geſammi⸗ 
beit obliegt. Es erſcheint darum gerechtfertigt, die auf die Arbeiter 
fallende Hälfte der Verſicherungsprämie, ſoweit ſie dieſen ſelbſt mit Rück⸗ 

ſicht auf ihre wirthſchaftliche Lage nicht auferlegt werden kann, wenigſtens 

zum Tes Theile von den Trägern der öffentlichen Armenlaſten zahlen 

zu laſſen.“ Die Majorität des permanenten Ausſchuſſes hat dieſe Argu⸗ 
mentation als nicht ſtichhaltig befunden, den Antheil des Arbeitgebers an 

der Verſicherungsprämie von % auf */, erhoht und das letzte Fünftel dem 
verſicherten Arbeiter ſelbſt auferlegt. In Vorausſicht dieſer und ähnlicher 
Beſchlüſſe des Ausſchuſſes hat, wie es ſcheint, der Reichskanzler auf der 
neulichen Soiree angekündigt, nach der Beendigung der Berathungen des | 
permanenten Ausſchuſſes werde das Plenum des Volkswirtbſchaftsraths r 
auf einige Tage zuſammentreten müſſen, um ſich über die Beſchlüſſe des 
Ausſchuſſes auszuſprechen. Man darf geſpannt ſein, zu erſahren, ob das 
Plenum ſeinerſeits ſich „das Ergebniß der modernen chriſtlichen Staatsidee“ 
aneignen wird. , 

[Die Conſervativen und die Wähler) Die „Tribüne“ ſchreibt: 
ntereſſant iſt es, zu beobachten, wie ſchnell das Urtbeil der Conſervativen 
ich über die politiſche Qualification der „gebildeten Kreiſe“ ändert, je nach⸗ 

dem eine conſervalive Majorität in den geſetzgebenden Körperſchaften fit 
oder nicht. Haben wir es nicht in den letzten Jahren bis zum Ueberdruß 
in den conſervativen Organen wiederholen hören, daß die gebildeten Kreiſe 
der Nation, namentlich der gebildete Mittel: und Vürgeritand und ſogar 
die gebildete Jugend, don den Principien des Liberalismus nichts mehr 
wiſſen wollen, daß ſie ſich für immer in den Schoß der conſervativen Partei 
begeben hätten? Wie boch ſtand da die Bildung dieſer Kreiſe! Jetzt, da 
nach dem Ausfall der bisberigen Nachwablen die Zuverſicht der Conſerva⸗ 
tiven ſtark erſchüttert iſt und ſie bei den allgemeinen Wablen eine Nieder⸗ 

lage mit Sicherheit vorausſeben, oder, wie die „Poſt“ ſich geſchmackvoll 
ausdrückt, „die großen Erfolge der ſocialdemokratiſch⸗demskratiſch⸗fort⸗ 
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Nach dem Souper entfernte ſich der Hof und damit war das 
Zeichen zum Aufbruch für Viele gegeben. 

Die Bleibenden genoſſen, nachdem ein Wenig mehr Raum ge⸗ 
ſchaffen, noch voll das herrliche Vergnügen des Tanzes, welches im 
Ganzen nur eine Stunde währte. Punkt zwei Uhr verhallte 
die Mufit und unter die letzten Ballgäſte mischten ſich ſchon die Arbeiter 
mit blauen Blouſen, um Alles zu entfernen, um allen Schimmer zu 
vernichten, damit Tags darauf der Theatergang ſeinen gewohnten 
Verlauf nehme und die Zuſchauer heute nichts ahnen ſollen von 
der mährchenhaften Schönheit von geſtern, die traumſchnell entſchwand, 
wie ſie traumſchnell entſtanden. — So ſchön es auch war, es mußte 
geſchieden ſein. A. M. 


Pariſer Brief. 

Paris iſt heuer wie Figaro — es lacht, um nicht weinen zu 
müſſen. Mit den wirbelnden Schneeflocken der vergangenen Wochen 
hatte ſich die Miſere des Winters ſchwer und unerbittlich auf die 
Stadt niedergelaſſen. Aber den Wehklagen derer, die da draußen in 
Menilmontant und in Belleville, oder inder Saint Antoinevorſtadt er: 
hungern und erfrieren, hält der Pariſer ſein Ohr zu, um ſeine Taſche 
deſto weiter zu öffnen. Achtung vor dem Wohlthätigkeitsſinn der 
Weltſtadt, hier wird mit offener Hand gegeben, ohne erſt mit dem 
teligiöſen Bekenntniß oder dem Wahlzettel der Bedürftigen zu clauſu⸗ 
ſiren. — Aber das iſt kein Grund, den ſüßen Gewohnheiten des 
Boulevards zu entſagen und zu dieſen gehört nicht zum wenigſten 
eine Operrettenpremiere. Am Mittwoch war „Tout Paris“, das ſind 
etwa dreihundert junge Leute mit correcten Hemdkragen und bunt⸗ 
farbigen Cravatten, und die gleiche Anzahl von mehr oder minder jugend⸗ 

lichen Damen, die in der Gegend der gare Saint-Lazare zu wohnen 
pflegen — am Tage wenigſtens — in dem ſchmucken Saale der Va⸗ 
riétés anweſend, wo die Operette „La Roussotte“ einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg erlebte. Sie hatten einen Erfolg wohl nöthig, die 
Herren Verfaſſer Meilhae und Halé vy und der Componiſt Le⸗ 
coeg, nach dem completten Fiasco der „Janot“. Die Muſik iſt 
graciös und anſprechend und erinnert ſelbſt an die ewig junge Tochter 
der Madame Angot. Die Fabel, welche ſich in Erfindung und Dialog 
über den herkoͤmmlichen Librettoblödſinn erhebt, dreht ſich um einen 
Marquis von Bols⸗Toupet, der, wie denn das vorkommt, in der Liebe 
Erſteres, das Glück in der 
Liebe, läßt ihn die Freude erfahren, zweien lieblichen Kindern Vater 
zu fein, wenn auch links herum, mit Verlaub, von denen das eine, 
ein Mädchen, wegen ſeiner rothen Haare la Roussotte, Rothkäppchen, 
genannt wird. Das Unglück im Spiel aber treibt den Marquis hin⸗ 
weg von der lieblichen Gegend der Maison dorée bis ins ferne 
China. Dort ſucht und findet er das Glück, welches im Beſitze einer 
ſtattlichen Anzahl Banknoten beflehen ſoll und kehrt nach Paris zurück, 
um den umgekehrten Japhet zu ſpielen, das heißt, feine Kinder auf: 


zuſuchen. Ohne die ergoͤtzlichten Abenteuer, wie man fie nur von 
einer rechtſchaffenen Operette verlangen kann, geht das natürlich nicht 
ab; namentlich war die Wiedererkennungsſcene mit ſeinem Sohn von 
draſtiſcher Wirkung. Beide treffen nämlich, ohne einander zu kennen, 
in einem Cercle zuſammen und find Partner im Baccara. Plötzlich 
wirft ſich der alte Marquis dem jungen Manne an die Bruſt mit 
den Worten: „Il tire & einq, tu es mon fils!“ Er hatte feinen 
Sohn erkannt an ſeiner eignen Spielgewohnheit, nach fünf Karten 
noch weiter zu ſetzen. 

In den Zwiſchenpauſen hat ein Intermezzo zwiſchen Herrn Arthur 
Meyer, dem Director des „Gaulois“, und einem jungen Lebemann, 
Herrn Gaston de Monclin, viel Aufſehen erregt. Herr Meyer hatte 
vor einigen Tagen Herrn von Monclin zum Gegenſtande eines pl: 
kanten Entrefilets in ſeinm Blatte gemacht und darob deſſen Groll 
erregt. Nach dem zweiten Act trat Monclin an die Loge des Herrn 
Meyer und zupfte dieſen an ſeinen Bartcoteletten. Wer aber die 
Bartcoteletten des Herrn Meyer in ihrer ganzen blonden Schönheit 
zu würdigen weiß, wird deſſen Zorn begreifen. Herr Meyer holte 
auch mit feinem Stöckchen aus, um den Schimpf zu rächen, ehe aber 
der Schlag jiel, ſprang ein anderer wohlbekannter Held des Asphalts, 
Herr Guſtave Fould, dazwiſchen und der Scandal endete auf der 
Polizeiwache.) 

Ein anderes Ereigniß des Tages iſt die endlich erfolgte Auffüh⸗ 
rung der „Nana“ im Ambigu. Herr William Busnach, von 
Geburt ein Belgier, hat das vlelberuͤhmte und vielgeſchmähte Buch 
Zola's dramatiſirt, nachdem er ſchon vorher mit dem für die Bühne 
bearbeiteten Aſſommoir, an die vierhundert Aufführungen erzielt hatte, 
Es ſtellte ſich aber heraus, die die Liebes- und Schreckensgeſchichte der 
Nana wenig mehr Effecte bot, als die gebräuchlichen Criminalcomödien 
des Troisieme Theätre frangais. — Nur das berühmte Schluß⸗ 
capitel, wo Nana in einem Zimmer des Grand Hotel den furchtbaren 
Tod der Debauche ſtirbt, während unter ihrem Fenſter das Geſchrei 
A Berlin ertönt, wurde von Mademoiſelle Maſſy mit anſchaulichſter 
Realiſtik dargeſtellt, daß ſich den Zuſchauern die Haare auf dem Kopfe 
ſträubten — die vielen kahlköͤpfigen Habitues im Parquet natürlich 
ausgenommen. 

Emile Zola iſt überhaupt wieder einmal das Geſpräch von heute. 
Grund dazu iſt ſein Artikel in der Sonnabendnummer des „Figaro“, 
betitelt „Misere“, wo er mit der idm eigenen ſchweren Sprache ein 
herzzerreißendes Bild von dem Elend giebt, das der Winter in den 
Vorſtädten geſchaffen. Da iſt Moriſſeau, ein braver Maurer, der im 
e Es wird vielleicht Ihre Leſer intereſſiren, zu erfabren, daß Herr Arthur 

Meyer, der, wie geſagt, das legitimiſtiſch⸗clericale Cocottenblatt „Le 

Gaulois“ redigirt, von Geburt Jsraelit und Stuttgarter iſt. In Paris 

machte er aber die Bekanntſchaft der Erlönigin Ifabella von Spa: 

nien und batte ſich bald in fo nachbaltiger Weile der Gunit diejer 

Dame zu erfreuen, daß er katholiſch und legiſtimiſtiſcher Schriftſteller 

wurde. a 


Sommer noch „à son aise““ war, den aber der Winter um Brot 
und Arbeit gebracht hat. Mit ſeinem Weibe und feinem Kinde hockt 
er in einer feuchten Manſarde. Das Kind liegt ſchwerkrank an der 
Phtiſie — und der Mont de-Piété hat den letzten warmen Rock und 
die Federn aus dem Bette verſchlungen. Da kommt der Schnee der 
Januartage. Moriſſeau greift zu feiner Hacke und geht hinaus, um 

als „Schipper“ vierzig Sous täglich zu verdienen. Aber der Schnee, 

der ihm ein Stück Brot giebt, tödtet ſein Kind. Erſt als es in der 
armſeligen Bahre liegt, kommt das laue Thauwetter, und die Sonne, 

die dem kranken Kinde fo gut gethan hätte, begleitet den Leichenzug, 

der aus Moriſſeau und zwei Kameraden beſteht, die jede Gelegen⸗ 

heit zum „Lundi bleu“ wahrnehmen. — Die Sonne aber ver⸗ 

ficht beſſer als Moriſſeau den Schnee wegzuſchaffen und er verliert 

auch dieſen Unterhalt, der ihn gerade vor dem Hungertode ſchützte. — 
Wahrhaftig es ſind keine Uebertreibungen, deren ſich Zola in feinen N 
Schilderungen der Pariſer Miſere zu Schulden kommen läßt. Man 0 
muß es felbft geſehen haben, dieſes hohlwangige, agontrende Elend 

der Vorſtädte — aber freilich, den Deutschen, „die auch einmal in 
Paris geweſen find“, und die über Zola die Naſe rümpfen, | 
weil fie ſich dieſelbe an dem Mlang⸗Blang der Salonromane ver⸗ 
dorben haben — dieſen erſcheinen ſeine Schilderungen grell und 
provockrend, denn fie kennen ja von Paris nur den verblüffenden 
Glanz der großen Boulevards und haben ſich höoͤchſtens bis an die 
Jullſäͤule am Baſtillenplatz gewagt, um wenigſtens nicht vor ihrem 
Bädecker zu erröͤthen. Geht aber nur einmal hinaus nach St. Quen, 
nach Belleville oder nach dem Boulevard d'Italle oder wie fonfl bie 
ercentriſchen Faubourgs noch beißen, geht hinaus ihr Vergnügungs⸗ 
zügler, dort werdet ihr fie ſehen die types d Assommoir; beſucht 
einmal nach neun Uhr Abends die Kneipen der Barriere du Tröne, 
ihr Herren von der Geſchäftswelt, die ihr nach des Tages „Arbeit“ 
das Parifer Leben bei den tarifirten Liebesabenteuern des Skating 
oder der Folies Bergeres zu erkennen meint, und ihr werdet zu 
Hauſe von „Paris“ nicht blos mit verſtändnißvollem Augenblinzeln 
reden. — Aber „Menſch ärgere Dich nicht“ hat mir erſt vor Kurzem 
ein Freund als neueſtes Ergebniß der Lebensphiloſophle eines Papier- 
waarenhändlers geſchickt — und das will ich auch nicht thun, ſondern 
verſpreche Ihnen für nächſtens eine Schilderung der Wunder, die die 


Opera comique in den „Contes d’Hoffmann“ en 1 


Der Napoleon · Schü 
Eine ſteiriſche Attentatsgeſchichee von 8. K. Rosegger. 

Es war kein fröhliches Glockengeläute das, im Hochſommer des 
Jahres 1866. Es galt den in Böhmen und Schleſien gefallenen 
Söhnen des Dorfes. In der Kirche fand hochragend der Katafalk 
mit Cruclfix und Todtenſchädel und mit den brennenden Kerzen. 
In feinem Innern war er hohl und leer, aber das weinende Herz 


u 
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en Coalition bei den nächſten Wablen 
f Bi en 5 Kreiſe 
plötzlich eine ganz andere. Da i ppoſition gegen die Regierung um 
Heben Preis — * jeder Sache, Ber Daran Kritik des Beſtehenden, Ver⸗ 
bobrung in perfönliche und ſachliche Kleinigkeiten unſerem gebildeten Bürger: 
ſtande wichtiger und ſeinen Neigungen zuſagender, als die ſtolze Freude 
au dem, was die Nation errungen“; da „verfehlt leider eine phraſenbafte 
Keitik Dank der mangelbaften politiſchen Schulung und dem in der Politik 
zu völliger Zuchtloſtakeit ausgearteten Individualiſirungstrieb der beſonders 
gebildeten Kreiſe unſerer Nation ſelten ihren Erfolg.“ — Wir begreifen 
ja den conſervativen Schmerzensſchrei vollkommen, aber klug iſt er nicht. 
Die Conſervativen machen damit ſich oder ihren Wablern ein ſchlechtes 
Compliment. Entweder verdankt die bisherige conſervative Majorität ihre 
Wabl den „ungebildeten Kreiſen der Nation“, den politiſch urtheilsloſen, 
ungeſchulten Maſſen, oder die gebildeten, politiſch denkenden 82 55 
Wäbler der Conſervativen gehen bei den nächſten Wahlen in vollen Haufen 
um Liberalismus über, ohne auf das conſervative Commando zu bören. 
In diesem Falle muß wobl die schlechte Politik der Conſervativen daran 
ſchuld fein — eine andere Alternative giebt es nicht. Die Bertheibigung 
der „Bot“ für dieſe Politik war febr ſchwach. Die Liberalen haben aller: 
dings die von dem Blatt bervorgebobenen erſchwerenden Momente für den 
Handel unſerer Oſtprovinzen mit Rußland anerkaunt, aber dies war der 
Grund, wesbalb ſie um ſo mehr Gewicht darauf legten, daß der Staat 
nicht durch künſtliche Mittel noch dieſe Momente vermebre. Die Conſerva⸗ 
tiven haben die natürliche Conſequenz nicht gezogen, die ſchlimmen Reſultate 
fallen ihnen allein zur Laſt. 
[Parlamentariſches.] Das Staatsminiſterium dat dem Abgeord⸗ 
netenbaufe den Entwurf eines Geſetzes zugeben laſſen, betreffend das 
ideicommiß⸗Vermögen des vormals kurfürſtlich beſſiſchen 
auſes, und die Verträge, betreffend die 
Pbilippstbaler und der großberzoglichen Linie des heſſiſchen Hauſes an 
— n des vormals kurfürſtlich heſſiſchen Hauſes. — 
er 
den zweiten, nicht gehaltenen Theil der e 0 
Abgeordnetenbauſe unterbrechen mußte. Die Angriffe richten ſich gegen 
den Abg. von Bennigſen. 3 
[Berfonal-Beränderungen bei den 
Senats Präſidenten: bei dem Kammergericht Neſſel, dei dem Oberlandes⸗ 


nicht zr bezweifeln find”, wird die 


gericht in Breslau Florſchütz und bei dem Oberlandesgericht in Kiel 
arakter als Gebeimer Ober⸗Juſtizralb mit dem Range 


Cbriſtenſen iſt der 
der Ratbe zweiter Klaſſe; den Oberlaudesgerichtsräthen: Brohm in Stet⸗ 
tin, Wieruszewski in Naumburg, 


Ober⸗Juſtizrath mit dem Range eines Raths zweiter Klaſſe, den Landgerichts⸗ 


Directoren Käftner in Stolp und Albinus in Poſen der Charakler als 
n Berfegt find: der Landgerichtsrath Dr. 
Merrem in Elberfeld an das Landgericht in Köln; die Amtsrichter: Rleer 
berg in Gröningen an das Amtsgericht in Oſchers leben, Ritter in Merzig 
an de teckel in Königshütte 
an das Amtsgericht in Goldberg und Dr. Hoffmann in Kaſſel als Dr 
richter an das Landgericht in Frankfurt a. M. — In der Lifte der Rechts⸗ 
anwälte find gelöſcht: die Rechtsanwälte Juſtizrath Embach in Kirchbain 
dei dem Landgericht in Marburg, Dr. Mutber in Coburg bei dem Land⸗ 
rg in Meiningen und Stiebler in Breslau bei dem Landgericht da⸗ 
elbſt. — In die Lifte der Rechtsanwälte find eingetragen: der Rechtsanwalt 
Stiebler in Breslau bei dem Oberlandesgericht daſelbſt, der Gerichts⸗ 
Dr. Berkowitz bei dem Landgericht in Breslau und der Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Brand bei dem Landgericht in Bielefeld. — Der Notar, Juſtizrath 
Ketiner in Hennef, der Rechtsanwalt und Notar Lauth in Goslar und 
der Notar Artois in St. Johann find geſtorben. — Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren 
find ernannt: die Referendarien Demelius, Schultze, Blumenfeld, 
N Treitel, von Klitzing, Henrichs und Dr. Heyden im 
Bezirt des Kammergerichts, Jeckſtein im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 


Geheimer Juſtizrath verliehen. 


als Landrichter an das Landgericht in Trier, Dr. S 


eſſor 


Witzmann, 
Königsberg und Mitſchke im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Poſen. 
Deſterreich Ungarn. 


„ Wien, 4. Febr. [Dte Sprengung des Clubs Hohen⸗ 
wart.) Die Rechtspartei mit ihren nahezu 70 Mitgliedern iſt der 
zahlreichſte, aber auch der buntſcheckiaſte von den drei föͤderaliſtiſchen 
Da ſaßen neben den Südſlaven aus Krain und Dalmatien, 


Cesky⸗ noch im Polenclub Platz war, jene 
feudalen „Auchdeutſchen“, die als blaublütige Jeſulten die Seiten 


Clubs. 
für die doch weder im 


erfüllten, die Herde der nicht ſlaviſchen Bauern der Sache der poli⸗ 
tiſchen und kirchlichen Reaction zuzuführen, fo wie die rein Ultramon⸗ 
tanen, Prieſter und Laien, die im Grunde weder ein ſtaatliches noch 
ein Kaſten⸗Intereſſe, ſondern ausſchließlich das der heiligen Kirche ver: 
folgten. Weſentlich verſchärft wurden alle dieſe Gegenſaͤtze noch, als 


der Mutter ſah in ihm den Leichnam ihres vor wenigen Monaten 
mit Luſt und Muth ausgezogenen Sohnes, und biefe traurige Vor⸗ 
ſtellung verdrängte das gräßliche Bild von den Maſſengräbern bel 
Koͤniggrätz. 

Als ich — damals ein Student auf Ferlen — nach dem Trauer⸗ 
Gottesdienſte aus der Kirche trat, ſiel mir ein zwergenhafter alter 
Mann auf, der ſich an der Kirchhofsmauer ſonnte und immerfort 
etwas vor ſich hin murmelte. Zu Fleiß trat ich ihm näher, und 
da hörte ich, wie er ſagte: „Juſt ſo gut, wie ich, haben fie ihre Haut 
zu Markt getragen, aber die ihrige haben fie gut verkauft, und bie 
meinige trage ich noch über den Knochen — das iſt der Unterſchied. 
Sie iſt zähe, die meinige, ſie iſt aber auch brav gegerbt worden — 
— nutzt nichts, s hat mir's doch Keiner abgekauft. Es ſchaut aus, 
als ob mich auch der wollt' vergeſſen, der ſonſt Jedem die Haut über 
das Gerippe zieht. Na, in Gottesnamen!“ 

Als ich mich erkundigte, wer denn das fahle, gnomenhafte 
Greislein ſei, das fortweg in der heißen Sonne an der Kirchhof: 
mauer hocke, ſagte man mir, ich mochte mich nur näher an dieſes 
Greislein machen, vor dem würde ich noch Reſpect kriegen, das wäre 
der Napoleonſchütz. Ich ſolle den Alten nur ins Wirthshaus mit: 
nehmen, er ginge gern, und eln paar Gläschen Branntwein ſpen⸗ 
35 ich würde was zu hören kriegen, was eigentlich nicht an den 

echtiſch gehöre, ſondern in die Weltgeſchichte. 
ing ich denn zum Alten hin und fragte ihn, ob er nicht ein 

mit mir in den Schatten gehen wolle? 
anger er darnach iſt“, antwortete der alte Mann, hob ſeine 
8 chindeldach buſchtgen Augenbrauen und ſchaute auf das blinkende 
3 des Wirthshauſes hinab. Wir verſtanden uns, er ging 
Be ging raſch, trippelnd und gebückt, als ob er auf dem 
210 a 5 Die Schulkinder nannten ihn Schützen „Lipp“ 
Gläschen an tod Mund führte größer, als er. Als er das erſte 
einen S ae 1 fe ang 4120 ich, daß dies keine Hand für 
r mußte meinen Gedanken errathen haben, denn als er getrunken 
hatte, und zwar — einem kurzen, kaiſgloſenen Sturz bis auf den 
Grund ausgetrunken, ſagte er: „Ja, Herr, jetzt freilich nimmer! 
Jetzt, wenn ich auf eine Scheiben will ſchleßen, muß ich froh ſein 
wenn ich die richtige Weltgegend treſſe — vor Zeiten hab ichs ſchon 


. 7 den Soldat ] 
„Gewiß au en geweſen?“ fragte ich, 
das leere Gläschen hinſchtebend. ä 
„Wer? Ich?“ entgegnete der Alte und ſchaute mich ſo über die 
Quer an, als wollte er prüfen, ob meine Frage Spaß oder Ernſt fei. 
„Meint Ihr's richtig, daß ich getaugt hätt? Ich bin vormals juſt 
ein ſolches Kameelthier geweſt, als wie ich heut daſteh'.. Vom Alter 
kommt's bei mir nit, im Gegentheil, ich din ſchoͤner, weit ſchöner bin 
ich, als dazumal, und ich kenn' Eine in der hieſigen Gemeln, die 


wenig 


Anſprüche der Agnaten der 


bg. von Ludwig veröffentlicht in der „Deutſchen Landeszeitung“ 
Rede, die er vor einigen Tagen im 


uſtizbehörden.] Den 


Steltzer in Frankfurt a. M. und 
Schmitz in Köln der Charakter als Geheimer Ju e — — Dem 
Appellationsgerichtsrath 3. D. Geheimen Yuftizratd Görveler in Marien⸗ 
werder ift die nachgeſuchte Entlaſſung mit Penſion ertheilt. — Dem Land ⸗ 
gerichts⸗Präſidenten Cons bruch in Kaſſel ift der Charakter als Geheimer 
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die Grundſteuer⸗Regulirung in der oft erwähnten Welſe das Intereſſe 
der Slovenen in Conflict mit dem der inneröſterreichiſchen Gebirgs⸗ 
lande brachte, deren clericale Vertreter — Hochtories, Geiſtliche, 
Bauern — ja den Hauptiſtock für die deutſche, weitaus bedeutendſte 
Gruppe der Rechtspartei bildeten. Ein anderer Contraſt kam hinzu: 
für die bunt durcheinander gewürfelten Junker, Prieſter, Bauern und 
Streber bildete gerade der Ultramontanismus das einigende Band, 
während er den Slovenen lediglich ein Hebel für ihre nationalen 
Zwecke war. Aber auch in der deutſch⸗elericalen Gruppe war die 
Steigerung der katholiſchen Geſinnung eine ſo enorme, daß die quan⸗ 
titative Differenz zur qualitativen ward und zu principiellen Wider⸗ 
ſprüchen führte. Zwiſchen den Hohenwart und Lienbacher einerſeits, 
denen die Rückkehr der Concordatszeit nur ein „ſtaatsmänniſches“ 
Reactlons⸗Inſtrument iſt, Fanatikern wie die Prinzen Liechtenſtein 
andererſeits liegt ein ganzer Abgrund — ja, es iſt eine feſtſtehende 
Thatſache, daß Baron Göͤdel⸗Lamey, der zweite Vicepräſtdent des 
Hauſes, ſich im Club der Rechtspartei eben fo ungemüthlich fühlte, 
wie der Club geradezu auf die Entfernung eines Mitgliedes hin⸗ 
arbeitete, deſſen correct katholiſche Gefinnung ſich durchaus nicht zu 
weltlichen und Kaſtenzwecken ausbeuten ließ. So kam es denn bei 
der Dideuffion über den Antrag Lienbacher's, dem Landtage — in 
offenem Widerſpruche mit § 11 der Verfaſſung über die Competenz 
des Reichsrathes, ſo lange ſich zu deren Abänderung nicht eine Zwei⸗ 
drittelmajorität beider Häufer gefunden — das Recht zur Herabſetzung 
der Schulpflicht von acht Jahren auf ſechs zu ertheilen, zum Bruche. 
Die Fanatiker des Ultramontanismus, denen die effective Vernichtung 
der Schulgeſetze noch weit mehr am Herzen liegt, als der Foͤdera⸗ 
lismus, waren mit Lienbacher, der in erſter Linie doch nur die Sache 
der Landtage gegen das Parlament vertrat, durchaus nicht einver⸗ 
ſtanden. Sie begehrten die Wiederaufnahme des Antrages auf gründ⸗ 
liche Reviſton der Schulgeſetze überhaupt, den Fürſt Liechtenſtein im 
November 1879 eingebracht, aber der Regierung zu Liebe damals 
zurückgezogen. Hiermit im Club abgewieſen, wollen ſie nun, vor⸗ 
läufig achtzehn an der Zahl, eine eigene, rein clericale Fraction bilden. 
Einſtweilen erntet den Vortheil dleſer Kriſis nicht die Linke, ſondern 
Graf Taaffe, deſſen vornehmſter Rivale Hohenwart dadurch feine 
Autorität nicht nur bedeutend geſchwächt ſieht, ſondern auch perſönlich 
noch ins Gedränge komme, da er als „Auchdeutſcher“ und Clerlcaler 
einerfeitd, als Abgeordneter der Slovenen von Krainburg andererſeits 
„zwei Seelen, ach! in ſeiner Bruſt wohnen hat!“ 


Frankreich. 


Frankreichs äußere Politik. Er wolle keine unnütze Tagesordnung bean⸗ 


daß die Kammer den weiſen und feſten 
babe. 


wärtigen Angelegenheiten abwenden dürfe. 


guiegliße Frage zurückziehen, nachdem es den Brand gelegt. 
en 


ſpricht Prouſt weiter und ſchließt, Frankreichs Situation ſei ausgezeichnet 
und Frankreich wolle einen ſoliden Frieden. — Mebr Glück bat Lamp, der 
Waddington's Politik bart zu Leibe gebt; ſie ſei eine Politik des Erfolg: 
fieber8 geweſen. Dagegen fei er mit Barıhölemy St. Hilaire's Politik voll⸗ 
ſtändig einverſtanden. Die Conferenz habe eine unmögliche Grenze feſtgeſtellt, 
welche aus jenem Gebiete ein Kriegöfeld mache. Die Türkei könne unmög⸗ 
lich freiwillig hergeben, was ihr im Kriege nicht entriffen werden könnte. 
Auch Freyeinet's Politik tadelt Lamy; vor der Flotten⸗Demonſtation hätte 
die Kammer einberufen werden ſollen. 


ſagt, ich kunnt Einer heutzutag leicht gefährlicher werden, als in der 
Jungheit. Ich glaub's nit. Geſchoſſen hab' ich gut, das iſt mein 
Einziges geweſt. Aber zum Soldaten haben ſie mich doch nit mözen. 
Bauersmann mißt beim Väcker die Semmeln nach der Länge und 
nit nach der Dicke — die Soidatenwerber haben es auch ſo gemacht. 
Anderen, den baumlangen Kerlen, haben ſie nachgejagt im Gebirg, 
über mich, den Lipp, ſind ſie geſtolpert und haben mich doch nit 
geſehen! Franzoſenzeit! Die ſauberen Burſchen haben fort müſſen, 
die Krüppel und Tappen ſind daheimblieben; da könnt euch denken, 
was die Weiber für eine Freud' gehabt haben! Iſt aber ein Unſinn 
von den Werbern, hab' ich geſagt, die Heugeigen und langen 
Töppeln ſchießen um kein Haar beſſer, als wie die Zwerge, geben 
hingegen der Franzoſenkugel ein viel größeres Ziel. Weil's wahr iſt!“ 

Jetzt trank er wieder einmal, mein Alter. Ich ließ ihn Red' an 
und er fuhr fort: 

„is hat mich bitter verdroſſen, daß ich ihnen zu ſchlecht bin geweſt 
für einen Soldaten und 's hat ſich bald gezeigt, was die baumſtarken 
Lümmel ausgerichtet haben. Auf ja und nein iſt der Feind im Land 
und der Murboden iſt auf und auf blau vor lauter Franzoſen. Im 
Einſerjahr iſt's geweſt oder noch was früher. Draußen in der Leobner⸗ 
ſtadt iſt das Hauptquartier und der Napoleon — das iſt der Erſte 
geweſt, ſchau, den heißen ſie noch heute den Großen, ſo klein er ge⸗ 
wachſen war! — Der Bonaparte loſchirt ſich im Göͤßkloſter ein und 
thut, als wollt' er ſich feſtſetzen für alle Ewigkeit in unſerem Steiter⸗ 
land, das recht und ſchlecht dem guten Kaiſer Franz gehört. Mich 
haben fie daheim alleweil verfpöttelt von wegen meiner Untauglichkeit, 
andererſeits hat mir wieder der Kaiſer Franz ins Herz hinein weh: 
gethan und drittens iſt mir geweſt: das wär doch eine ewige Schmach, 
wenn wir dieſem verruchten Franzoſen⸗Räuberhauptmann unſer Heimat⸗ 
land ſo gutwillig laſſen wollten! Dazumal hab ich noch nit Schnaps 
getrunken, aber auf einmal iſt was in mich gekommen, das iſt auch 
geweſt wie ein Rauſch. Ich geh herum und weiß ſelber nit, wo. 
Kein Arbeiten hat mich mehr gefreut, ich miſch mich unter die Blau: 
hoſen und treib' mich in der Leobnerſtadt um und ſchleich' mich im 
Garten vor dem Gößkloſter auf und ab und ſchau' durch das Buſch⸗ 
werk in die Fenſter hinauf, wo der kleine, weißwanſtige General ab 
und an in die Gegend herausſchaut. Und wie ich ſo guck, da fällt's 
mir gah ein — —“ 

Der Alte wackelte mit dem Haupt und liebäugelte fein Schnaps⸗ 
fläſchchen an, aus welchem ihm alle Erinnerung aufzuſteigen ſchlen. 
Dann kicherte er. 

„Was fiel Euch ein?“ half ich nach. 

„Bin dazumal doch ein verflucht pfiffiger Menſch geweſt“, fuhr er 
fort. „Millionen Oeſterreicher ſind im Land und Keiner denkt dran. 
Alleweil nur gegen die franzöſiſche Armee iſt der Spieß gerichtet. 
Was kann die franzöſiſche Armee dafür! Auf Einen kommt's an — 


Paris, 3. Febr. [Kammer.] Der heutigen Kammerſitzung wohnten 
Fürſt Hobenlohe und eine zeitlang Graf Beuſt bei. Prouſt ſprach über 


tragen und ſtrebe blos einen Meinungsaustauſch zwiſchen der Kammer und 
der Regierung an, welche das volle Vertrauen der Kammer habe. (Beifall.) 
Alle haben nur das eine Gefübl und die Ambition, einer wo immer in 
Europa drobenden Kriegsgefahr ausfuweichen. Es ſei dies ein Beweis, 

Worten ihres Präſidenten beigeftimmt 
Nur glaubt der Redner der Anſchauung entgegentreten zu müſſen, 
daß das republikaniſche Frankreich lein Intereſſe an den auswärtigen An⸗ 
gelegenbeiten baben dürfe. Prouſt führt aus, daß wiewohl die franzöſiſche 
Politit eine friedliche ſei, das repuhlikaniſche Frankreich ſich nicht den aus⸗ 
1 ! Der Redner tadelt das Schieds⸗ 
gerichts⸗Project und erklärt, Europa dürfe ſich nicht abfinden lalfen, noch die 
0 1 uropa müſſe 
Frieden herbeiführen. Der Redner hält feine Auseinanderſetzung mit 
ſo leiſer Stimme, daß die Unruhe immer größer wird und er unwillig die 
Tribüne verläßt, ohne geendigt zu haben. (Rufe: Reden]! Reden! Die Rechte 
applaudirt.) Caſſagnac (leife): Die Komödie iſt abgeblitzt.— Gambetta: 
Herr Caſſagnae ſagt, die von Ihrem Präſidenten angeſtiftete Komödie ſei abge⸗ 
blitzt. (Lärm; Rufe: Zur Ordnung!) — Caſſagnac (mit Empbaſe): Ich babe] E 
das nicht gejagt, ſondern nur gedacht! — Gambetta: Aufrichtigkeit hat immer 
etwas Gewinnendes. (Schallendes Gelächter links.) — Auf Gambetta's Bitte 


Officiere nach Griechenland zu 


en, ſei eine bare 


ſchicen, während deutſche Offiziere nach Konſtantinopel gingen, ſ. 
iß ni reyeinet zurück⸗ 


Unklugbeit geweſen. ( cite.) ch weiß nicht, warum 
treten mußte und der innere * 
wegen der äußeren Polittk zurückgetreten. (Neuer Lärm.) — iniſterpräſi⸗ 
dent Ferry: Nein. — Lamp: Freycinet's College, Varroy, ſagte, er lei 
nicht wegen der inneren Politik zurückgetreten. (Stimme links: Das war 
wegen einer Eiſenbabnſache! Gelächter.) Lamp fragt, ob die Regierung 
eine friedliche, jeder Action ausweichende Politik machen wolle, welche das 
Land allein befrieden könne. (Großer Beifall rechts. Lange Bewegung.) — 
Der Minister des Aeußeren, Bartbélemy⸗Saint⸗ Hilaire, jagt, 
Griechenland täuſche ſich in ſeiner Auslegung der Beſchlüſſe des Berliner 


Congreſſes und der Berliner Conferenz Er ſei trotz der Sympathie, die er 


für Griechenland empfinde, gezwungen zu erklären, daß daſſelbe ſich im Un⸗ 
iniſter verlieſt diplomatiſche Actenſtücke, welche den 


ro ß 

[Das Parlament im Belagerungszuſtand.] Ueber die Sitzung 
des Parlaments, welche am Montag um 4 Uhr 1 begann und 
tg um 9% Uhr Vormittags endete, liegen uns uoch folgende Der 
tails vor: 

Mittwoch früh bot das Haus einen überaus unordentlichen Anblick dar; 
der Teppich war mit zerriſſenen Briefen und Zeitungen vollſtändig bededi- 
Die Bänke der Homeruler waren mit Obſtructionswaterial in Form bon 
Hanſard'ſchen Bänden, Blaubüchern und Zeitungsausſchnitten belegt, allein 
nur vier Mitgtieder der Partel waren anweſend. Auf der Miniſterbank be⸗ 
fanden ſich der Marquis von Hartington, Mr. Forſter, Sir W. Harcourt, 
Mr. Chamberlain, Mr. Mundella, Mr. Courtnay und der Generalfiscal 
für Irland. Denfelben gegenüber ſaßen Sir R. Croß, Oberſt Stanley, Mr. 
W. H. Smith, Sir Michael Hicks⸗Beach und Lord George Hamilton. Im 
Ganzen waren kaum die noſhwendigen Vierzig beiſammen. Gegen 9 übe 
eri&ien Mr. Gladſtone, etwas ſpäter Mr. Childers, welchem kurz darauf 
Sir Stafford Nortbcote folgte. Um 9 Uhr betritt der Sprecher das Haus 
und verlieſt, vom Haufe lebhaft begrüßt, folgende Erklärung: „Der Antra 


für Irland iſt nunmehr faſt fünf Tage hindurch discutirt worden; die gegen⸗ 
wärtige Sitzung, welche weniger nicht als 41 Std. gewährt hat, wurde haupt⸗ 
ſächlich durch Debatten über wiederholte Vertagungsanträge in Anſpruch 


ein ſchleuniges Einſchreiten des Spiechers und des Hauſes erheiſcht. Gu⸗ 
ſtimmung.) Die üblichen Regeln haben ſich als ungenügend erwieſen, um 
eine gehörige und erfolgreiche Debatte zu ſichern. Eine wichtige 3 
welche bereits in der Thronrede empfohlen und von einer entſcheiden 

Maſorität im Intereſſe des Staates für dringlich erachtet wurde, iſt durch 
das Gebabren einer rückſichtsloſen Minorität, deren Mitglieder zu einer Art 
don Obſtruction gegriffen haben, welche vom Hauſe als ein parlamentariſches 
Vergeben betrachtet wird, gehemmt worden. Die Würde, der N 
Antorität des Hauſes find ernſtlich bedroht und iſt es nothwendig, dieſelben 
wieder herzustellen. (Lauter Beifall) Unter den berlömmlichen Regeln und 
Verfahrungsmetboden find die legislativen Gewallen des Hauſes machtlos. 
in neues und ausnahmsweiſes Verfabren ift zu einer gebieteriſchen 
Nothwendigkeit geworden, und ich babe die Ueberzeugung, den Willen 
des Hauſes am beiten zum Ausdruck zu bringen und auf deſſen 
Unterſtützung mich derlaſſen zu dürfen, wenn ich mich weitere 
Mitglieder zum Sprechen aufzufordern, und ſofort 
dem Haufe den Anttag zu unterbreiten. (Andauernder Jubel.) Ich b 
die Ueberzeugung, daß das Haus entſchloſſen, alle feine Machtbefugniſſe aus⸗ 
zuüben, um dieſen Verhandlungen Erfolg zu ſichern. Weitere Maßregeln 
zum Schutze einer geordneten Debatte muß ich dem Urtheil des Hauſes 


batten entſchließt, oder dem Sprecher größere Autorität überträgt. — 


vertreib, ſchießen auf die Scheibe, treffen das Feld, treffen auch ein- 


mal das Schwarze. 
weißes Punktlein — das treffen ſie nicht. 


Aber mitten im Schwarzen iſt ein kleineinziges, 


davor aufſchreckt.“ 
Er hat ſchon zu viel getrunken, dachte ich mir. 


iede geſtört wurde (Lärm); Freycinet iſt 


behufs Erlaubniß zur n der Leben⸗ und Eigenthumsſchutz⸗Bill 
a 


genommen. Langweilig, wie dieſe Debatten geweſen, find die Anträge doch 
nur von einer kleinen Minderbeit gegen den allgemeinen Wunſch des Hau⸗ 
ſes unterſtützt worden. Es wurde dadurch eine Kriſis herbeigeführt, welche 


en 


Ruf und die N 


dazu übergehe, 
ege 


überlaſſen, allein ich muß binzuſetzen, daß es nothwendig fein wird, daß 
das Haus entweder ſich zu einer gründlichen Controle über feine Dee 


Ein gutes Aug' darf ſich 3 
nit blenden laſſen vom goldenen Stern, eine feſte Hand — die Kugel 
ſitzt, wo ſie hin gehört, und ein Pöller geht los, daß die ganze Welt 


ae 


7 


n 


4 
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„Brav nachfüllen, Wirth“, ſagte der Alte, mit zwei Fingern das 


leere Schnapsglas über den Tiſch ſchiebend, „der liebe Herrgott wirds 


ſchon zahlen.“ 


„Mein lieber Lipp“, verſezte der Wirth, „der Herrgott hat Neu- 
zeit im Amtsblatt bekannt machen laſſen, daß er Schnapsfchulden nicht 


bezahlt.“ 

„Nicht?“ ſagte das Greislein und klopfte mir auf bie Achſel, „nach⸗ 
her wird dieſer Herr da zahlen.“ 

„Du mußt in Deiner Geſchichte nicht ſo lang herumfuchteln, 
Lipp“, bemerkte der Wirth. 
Du Deine Napoleonsgeſchichte auf Einem Guß erzählt haſt.“ 


„Hat mir auch nur einen getragen“, entgegnete der Lipp, auf 


das Glas lugend, „heut bin ich geſcheidter. 
fo lang' ich leb'. Weiter hab' ich nichts aufzuweisen. 
weiß, warum ich dazumal ſo ungeſchickt geweſen bin. Nu, halt 
ja. 


Ich will davon trinken, 


dich noch herab. Da iſt's über mich gekommen, da iſt mir geweſen: 


Lipp, du biſt Soldat, da biſt mehr als ein Soldat, biſt mehr als ein 


General, du biſt die Armee. Sie werden dich einfangen und auf⸗ 
knüpſen. 
fie dich nit henken. 


Franz. Meinen Kugelſtutzen hab' ich mir bereit, wie ich ihn lade, 


denke ich mir noch: für's Bauchzwicken, an dem die Welt jetzt klagt, 
iſt dieſe einzige Pillen genug. Bei Tag und auf freiem Feld giebt 
man ihm's nit ein, da ſieckt er mitten im Generalſtab und der 


Generalſtab ſteckt wieder mitten in der Leibwacht und die Leibwacht 


ſteckt erſt recht mitten unter Reitern, Fußvolk, Wägen und Kanonen. 81 


Auf dem Lrobnerfeld gegen Trofaiach hinein hab' ich das Weſen oft 
betrachtet von meinem Galgenberg aus. Na alſo, das iſt nichts, aber 
der Napoleon hat die Gewohnheit gehabt, fpät in die Nacht hinein 


zu ſtudtren, wie er's angeht, daß er die ganze Weltkugel unter ſeinen 


Fuß kriegt. Hat von feinen Zimmern das Licht herausgeſchimmert in 
den Garten und bis zur Mur, die hinter dem Garten vorbeirinnt. 
Auch ſeine Figur iſt oft zu ſehen geweſt, der Mann hat gar keine 
Scheu gehabt, es kunnt ihm was geſchehen. 
ich mir, und in einer Wetternacht — das Waſſer geht hoch und der 


Wind ſchlagt im Garten die alten Bäume hin und her, daß es kracht, 


und in ſeinem Zimmer iſt noch Licht — ſetz ich auf einem Kahn 


gerade auf einen Einzigen. Da knallen fie drauf los, wie zum Zeit: über die Mur, bind das Zeug an und ſchleich durch die Büſche bis 


„s if einmal eine Zeit geweſen, oo 


Der Teufel 


Wie ich da oben im Kloſterſender den Franzoſenkalſet hn 
und her gehen ſeh, fällt's mir ein: Kleiner Kerl, was gilt's, ich fie 


Aber der Napoleon iſt hin, und öfter als einmal können 22 i 
Denk' an's Heimathland, denk' an den Kalfer 


Iſt um ſo beſſer, denk! 
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Das Haus ſchreitet hierauf zur Abſtimmung über den Antrag um Glaub: um 6 Uhr geſchloſſen werden mäſſe, aufgehoben, nachdem die zweite Leſung 
niß ur 8 der iriigen uönabmegefehe und genehmigt diefelbe | der iriſchen Vaude auf Donnerstag verſchoben wurde. 
mit 164 gegen 19 Stimmen. Die Homeruler verlaſſen bierauf einer nach N u 8 land. 


dem anderen unter dem Rufe „Freiheit, Freidenn!“ das Haus. — Mr. 
. der Staatsſecretär für Itland, bringt ſovann die Lebens⸗ und St. Petersburg, 1. Februar. [Ein Urtheil über die 


igembumsſchusbill ein, die unter lautem Beifall obne Opposition zum „Jugendlichkeit“ der ruſſiſchen Geſellſchaft.] Neulich 
eren Mal un Wird. Die 5 Leſung der Vorlage Pur ir die Nach: brachte der „Golos“ einen eigenthümlichen Feuilleton⸗Artikel über die 
ac — Ser? e 1755 „Jugendlichkeit der ruſſiſchen Geſellſchaft “. Es wird dort allerdings 
en en 5 N ben, daß alle andern Völker, die eine tauſendjährige hiſtoriſche 
den dom S das Haus teten Appell bezieht. | Zugegeben, 
JE Serbian a en Yelhuna) der Vergangenheit haben, in der Zeit etwas geleifet, während die ruſſiche 
eſchäfte des Hauſes nachstehenden Antrag zu ftellen: „Wenn nach erfolgter] Geſellſchaft gar keine ſelbſiſtändigen Leiſtungen aufzuweiſen gehabt. 
Anmeldung ein Antrag geftellt wird, daß der Stand der öſſentlichen Ge. „Das Factum der Langſamkeit unſerer Entwickelung (heißt es) im 
r Aufforderung des Sprechers 40 Ab: Verhältniß zu den anderen europäiſchen Völkern iſt unbeftreitbar — 
geordnete den Antrag durch Erheben von ihren Sitzen unterſtützen, jo bat aber das bezeugt noch nicht eine geringe Begabung unſerer Natur 
der Sprecher fofort die Frage zu ſtellen, und iſt keine Debatte, Amendement zeug 8 gadung 
oder Vertagung mehr geftattet; und wenn nach Abgabe der Stimmen er und auch nicht unſer vorzeitiges Schwächlichwerden“. Der Verfaſſer 
nicht mehr darüber im Zweifel iſt, daß der Antrag abgelehnt ift, fo ſoll] nimmt für die ruſſiſche Nation das Preſtige einer hoffnungsvollen 
Ins nn 3 en 11 1 3 ln eine und vieloerſprechenden „Jugendlichtelt“ in Anspruch. „Als erſtes 
en, un * a 38 > 
nicht unter 3 zu 1 bejabt werben, fo find die Machtbefugniſſe des Hauſes Anzeichen des Alt⸗werdens (fährt er fort) 1 bei ene Indivi: 
für die Regulirung der Geſchäfte bezuglich der verſchiedenen Stadien der duum als auch bei einzelnen Ständen und Geſellſchaftsſchichten wäre 
Vorlagen und Anträge und aller anderen Angelegendeiten dem Sprecher anzuſehen das Trauern um die verlorene Vergangenheit, das Ver⸗ 
. ud 1 an. lange, — —5 . 7 ig (Bu lieren des Glaubens an die Zukunft, der Verzicht auf die Hoffnung 
and der öffentlichen Geſchäfte nunmebr kein dringlicher mebr ſei. (Zu- eines beſſer und vollkommener eingerichteten Daſeins, das hartnäckige 
timmung.) Dies iſt der erſte Antrag, dem ich einen zweiten nachzuſchicken 
abſichlſgr, nämlich: „daß der Stand der öffentlichen Geſchafte ein dring⸗ Mißtrauen gegen neue Ideen und Beſtrebungen. Wir fündigen in 
licher ift.” — Sodann vertagt ſich das Haus auf den Vorſchlag des Pre⸗ dieſer Richtung durch ein ganz entgegengeſetztes Extrem. Eine un⸗ 
mus er 9% Ubr Morgens nach 417% ſtündiger Sitzung bis 12 Uhr vollkommene Gegenwart untergräbt in uns jede Achtung 8 18 5 
itiags 2 } ö . „ vorangegangene Vergangenheit. Wir ſuchen in unſerer Geſchichte 
Inder Nahmittansfipung,] die Mu nach 12 Ubr bor emed keine Lehren für die Gegenwart und haben wenig Traditionen ge⸗ 
ſammelt, die wir einer beſſeren Zukunft zu Grunde legen könnten. 
Eine ſo durchaus negative Haltung unſerer Geſchichte gegenüber iſt 
freilich nichts Erfreuliches: das iſt eine krankhafte Erſcheinung, die 
Vielen hinſichtlich des gefunden Ganges unſerer künftigen Entwlcke⸗ 
lung ſogar beſorgt macht. Aber ſie beſtätigt mehr als alles Andere 


vollen Bänken und überfüllten Gallerien beginnt, kündigt zuvörderſt Mr. 

Bradlaugh an, er würde anläßlich der Specialdebatte über die Bill zum 
unſere hiſtoriſche Jugend, die Ungebundenheit der Kräfte, die wir für 
die Zukunft verfügbar haben.“ — Als ein weiteres Zeichen der 


beſſeren Schutz der Perſon und des Eigenthums in Irland die Streichung 
derjenigen Worte beantragen, die der Vorlage einen rückwirkenden Charakter 
geben. — Mr. Labouchere (radicaler Vertreter für Northampton) richtet 
an den Sprecher die Anfrage, ob er, indem er heute Morgen die Debatte 
zu einem plötzlichen Abſchluſſe brachte, in Gemäßbeit irgend einer Geſchäfts⸗ 
ordnung des Hauſes handelte, und wenn ſo, nach welcher. (Beifall der 
n d a dne Jil . — meine 5 ene erg 
ichkeit und nach meinem Pflichtgefühle dem Haufe gegenüber. (Lauter Bei⸗ Ar: 
fall beider Seiten des Hauſes.) — Mr. Parnell: Ich wünſche eine Privi⸗ een 5 Lee ee 
legienfrage anzuregen und beantrage, daß das Vorgeben des Sprechers, ’ at : 8 
indem er ſich weigerte, die weitere Grörterung des Antrages um Erlaubniß ic einer Altersſtufe, die ſich noch nicht geſetzt hat, eine beſtimmte 
— Einbringung der Perſonen: und Eigenthumsſchutzbill für Irland zu ge⸗ Richtung noch nicht gefunden.“ — Er verweiſt dabei auf die „Ab: 
— at — e 5 Be u: St weſenhelt feler Lebensregeln unter uns, auf das Fehlen eines fit- 
e ler el ribilegienfrage. as edre ride tiglle 
—— die Entſcheidung des Sprechers nur durch Stellung eines Antrages lichen und * 9 ir welchem unfere nationale 1 
anfechten. — Mr. A. M. Sullivan: Ich ſtelle den Antrag daß das Haus oder unſere Ideale des perſönlichen, Familten⸗ oder geſellſchaftlichen 
eee a 8 3 * 27 erh 8 . 8 en 9 5 F Wir verweiſen su dieſe ie 
e Mi ) e e erfahren die Auto⸗ ter e erung, w e 
rität des Vorfigenden. Ein ſolches Verfahren dürfte ernſtliche Folgen für iſt ai es 1 5 5 tuſiſchen We Pl ya 
ihn haben. — Mr. Sullivan: Giebt es keine Präcedenzfälle für den An: naufhö lich für d bliche Rel W bricht. Wie eine 
trag, daß das Haus mit der Entſcheidung des Sprechers nicht einverſtanden u rlich für deren angebliche Reife Lanz . 11 n 
ſei? — Der Sprecher bejaht dies, worauf Mr. Sullivan die Vertagung] Geſellſchaft, die der citirten Schilderung entſpricht, für „reif“ gelten 
hr . — — K a 3 den Se * De — ſoll, wird man allerdings nicht begreifen; ebenſo wie Niemand dabei 
en Archiven des Hauſes nach Präcedenzfällen zur Rechtfertigung feine o wenig leiſtungsfähi 
14. 58 8 . r — re le. Nicht e ee Maag bed ft. Bat 1 
Geſchaftsordnung verstoße. In einer Debatte über den Antrag auf Ver- ſellſchaft fo heruntergebracht, ſondern blos die weitverbreitete Abnel- 
tagung des Hauſes dürfe die Entſcheidung des Sprecherz nicht angefochten | gung vieler Schichten in Rußland vor Allem, was Ausdauer er⸗ 
he er Din 1 (au — 8 8 Sie haben er 5 Mr fordert oder moraliſchen Zwang auferlegt. Nur durch die Mos⸗ 
arüber zu i umult.) — Der Sprecher entſcheidet, daß Mr. 5 
Sullivan gegen die Geſchaftsordnung nicht verſtoßen, worauf Letztgenannter 8 e 2 Ba 28 er v2 2 in IF 2 
ſich wieder erhebt und, feine Fauſt gegen Mr. Gladſtone ſchüttelnd, ang: ſolger ſt Rußland etwas geworden, und Rußlan utwickelung iſt 
ruft: „Gott ſei Dank, die Regeln des Hauſes find noch in Ihren Händen, auch geſichert, fo lange die ruſſiſche Geſellſchaft von der Regierung 
Herr Sprecher, und nicht in den ſeinen.“ (Neuer Tumult.) Nachdem Mr. angeleitet und namentlich in den culturellen Wegen Peters des 
r ven 
beanſtandet den Antrag Sullivan 8. Anträge auf Vertagung des Hauſes, verherrlicht heutzutage das ruſſiſche Volkzthum und feine angebliche 
fagt der Premier, verſtoßen allerdings nicht gegen die Geſchaftsordnung,]„Jugendlichkeit“, blos um ſich von jeder Culturarbeit loszumachen 
allein feit Kurzem find derlei Anträge eine wahre Landplage geworden.] und um einen Vorwand zu haben, jede Aufforderung zur Cultur⸗ 
Das ehrenwertde Mitglied klagt, daß die Minderbeit, welcher er angehöre, arbeit abzuſchütteln. Es giebt jedoch in Rußland Elemente genug, 
unter den dommirenden Tendenzen der Majorität leide; aber ſoweit ich welche den Werth europälſcher Cultur zu ſchätzen willen und an 
die Geſchichte der letzten vier Wochen leſen kann, ſo iſt die Minderheit der d 6 b Zwar äußern 
Tyrann und die Mehrheit bis beute früh um 9% Uhr dilflos geweſen. deutſcher Wiſſenſchaft ſich gebildet und erhoben haben. 
Wir müfien obne Zeitverlust zur Erledigung der ordentlichen Geſchäfte des ſich ſolche Elemente nicht gerade in den ruſſiſchen Zeitungen, aber 
Hauſes ſchreiten. x | ihr Wirken iſt nichtsdeſtoweniger fühlbar und entſcheidend. Aus ſich 
Es entwickelt ſich nun eine 5 ſtündige Debatte. Kurz por 6 Ubr heraus hat die ruſſiſche Geſellſchaft in der Zeit von Rurik bis Peter I 
ſchreitet das Haus zur Abſtimmung, welche die Verwerfung des Vertagungs⸗ { 
antrages mit 278 gegen 44 Stimmen ergiebt. Bald darauf wird die Sitzung nichts geleiſtet; aus ſich heraus wird fie auch jetzt nichts leiſten und 
in Gemäß beit der Geſchaftsregel, daß die Nachmittagsſizung am Mittwoch] die nihiliſtiſchen Wirren, die wir beſtanden, beweiſen am beſten, welche 


hin zu feinen Fenſtern und lug. Das Licht fällt gerade auf einen] — Leut', bei fo einer Frag' iſt's ſchwer, das Maul zu halten, aber 
alten Lindenbaum heraus und da huſcht ein⸗ um's anderemal fein |zumeg bracht' hab' ich's; und wie fie ſehen, daß ich wie ein Klotz 
Schatten hin und her. Sein Schatten, der hilft mir nichts, denk daſteh, fo haben fie geſagt, fie wollten warten, was der Kaiſer ſelber 
ich, und klettere auf den Lindenbaum. Der Stamm gabelt ſich, da[ machen thät', es hätt' verlautet, er möcht' den Mann ſehen. — So, 
fit ich drinnen und ihu mein Gewehr zurecht. Ich ſeh in's Zimmer, ſo! Da hab' ich's erfahren, daß mein Schuß für die Katz' iſt geweſt. 
hangt an der Wand fein weißer Mantel und fein Degen. Jetzt Ich bin in einen Keller gebracht worden; vor der Thür die aufge⸗ 
kommt er ſelber. ſtellt ſich an's Fenſter und ſchaut heraus in die pflanzt' Wacht, vor dem Fenſterloch die aufgepflanzt' Wacht — neben 
Wetternacht. Es mag ihm heiß ſein, jetzt macht er den Flügel auf] mir ein großes, leeres Faß, taugt zu nichts mehr als zum Drauffigen 
und läßt den Wind und die kalten Regentropfen an fein Gefiht und Gewiſſenerforſchen. Jetzt iſt mir die Sach' erſt zuwider worden. 
ſchlagen. Ich fahr zur Wange, ein ſolches Zielen, kaum zehn Schritt] Will ſich der Menſch ſchon um viel Geld nit henken laſſen, umſonſt 
davon, iſt ein Kinderfpiel. Großer Napoleon, denk' ich, jetzt kriegſt thut er's noch weniger gern. Wie ich draußen ſchon die Vögel munter 
du deinen Feierabend — und drück los.“ werden hör’ und an der Mauer ſeh' wie's anhebt, zu tagen, da wird 
Der Alte ſchwieg und ſtarrte auf die Tiſchplatte. mir ein wenig übel. Werden die Leut fragen: Wo iſt denn der 
„Ihr habt ihn nicht getroffen“, ſagte ich. Lipp hingekommen? Ja, der kleine Narr iſt den Franzoſen in die Fauſt 
„Wer weiß denn das“, begehrte er auf. geſprungen. Er hat ſich wollen auf den Kaiſerſchützen hinausſpielen, 
„Die Weltgeſchichte“, antwortete ich. drauf haben fie ihn aus dem Waſſer gefangen, den Stodfiih und in 
„So!“ ſagte er und wendete ſich unbehaglich hin und her, als] die friſche Luft gehangen.“ 
ob ihn auf einmal der Hocker zu drücken beginne. „Alſo das! „Geh, geh“, machte der Wirth, den Alten unterbrechend, „thu' 
Alſo in der Weltgeſchichte ſteht's zu leſen, daß der Philipp Sommerer nicht fo! Was fie von Dir reden, wird Dich nit viel gekümmert 
ein ſchlechter Schütz iſt geweſt! Geht mir weg mit euern Büchern. haben; vor dem Strick hat Dir grauſt.“ 
Auf zehn Schritt ein Bruſtblatt verfehlen, das wär ſauber! Geſeſſen „Schon gewiß nit!“ rief der Lipp und ſchlug die hagere Hand auf 
wär der Schuß gut, aber wenn der Menſch ein ſtählernes Plald den Tiſch. „Ich hab' mich in derſelbigen Nacht mit beiden Händen an der 
anhat, was kannſt machen? — Ich, wie ich feh’, der Franzoſenkaiſer Bruſt packt und geſagt: Du kleine Mißgeburt, jetzt heißt’ ſterben — ab⸗ 
fahrt vom Fenſter zurück, ſpring vom Baum und ſchau, daß ich an's] ſterben — todtwerden — hinſein, werfen Dich in ein Loch hinab, 
Waſſer komm. Hinter mir wird's wild, als wenn alle Höllenteufel] ſchaufeln dich ein! was meinſt' dazu? Hat der Lipp in mir geſagt: 
los und ledig wären. All längs leg’ ich mich hin im Kahn und laß Was ſoll ich denn meinen, dumm genug! — Wie es licht wird, kommt 


mich davon rinnen die Mur hinab gen Leoben. An mein Schifflein ein Pater und fragt meiner armen Seel’ nach. Beichten ſollt ich, 


pfeifen und ſchlagen die Kugeln an. Das thut mir nichts, denk ich in meint er, ich würd' nächſt Ostern nicht mehr erleben. Sechsundſechzig 
meiner tiefen Wiegen, aber wie wird's mir bei der Wehr unten ergehen! Mal bin ich ſeither ſchon bei der Oſterbeicht' geweſt. — Der Napoleon 
Wollt ich doch, daß ich jetzt ſchwimmen kunnt, wie mein Vetter, der Steffel. iſt früh aufgeſtanden, gleich verlangt er nach mir. Er iſt doch um 
Der iſt Fischer geweſt und hat mir's fortan lernen wollen, aber ich einen Kopf größer geweſt als ich, und hübſch unterſetzt, in Reitſtiefeln 
hab' allemal gefagt: ein Fiſcher und ein Jäger find zwei Ding. Jetzt und weißen Lederhoſen, Das Geſicht braun und ohne Bart und hat 
war's aber ein Ding’ und wie ich zu der Leobner Stadtbrucken ausgeſchaut wie ein Komödlantenkopf. Nur an den Augen hab' ich 
komm', ſeh ich im Mondſchein die gan; Brucken iſt voll Franzoſen ihm den Franzoſenkaiſer angeſehen. Bel meiner Seel, das find 
und paſſen auf mein Fahrzeug. Lieber derſaufen, denk ich und ſtürz'] Schlangenbändigeraugen geweſt! Juſt, daß ich auf feinen erſten Blick 
mich kopfüber ins Waſſer. Vor den Kugeln bin ich ſicher, aber kehr' nicht ins Knie geſunken bin und um Verzeihung gebeten, daß ich ge⸗ 
die Hand um, packt mich fo ein Kerl und zerrt mich ans Land. Jetztſ ſchoſſen hab. So ein Hundsfott kann der Menſch werden, wenn er 
kommt's, denk ich, jetzt, Lipp, ſchlagen fie Dich todt, wie einen See- verhext iſt. Und verhert bin ich geweſt, anſonſt wär' mein Napoleon 
hund. Iſt auch recht, mein Leben iſt gut verkauft. Es kommt aber an demſelbigen Tag mauſetodt auf dem Brett gelegen. Nun, 
anders. Gar höflich und daß mir ja nichts ſoll geſchehen können, er ſchaut mich an, wie der Schinder einen Hund anſchaut, der 
haben mich ihrer ſechs Soldaten zwiſchen ſich genommen, haben mir] hat beißen wollen. Nur mit einem Aug’ braucht er zu blinzeln, 
trockenes Gewand gegeben und zu Göß in eine warme Stube geführt] denk' ich, nur mit einem einzigen, und ich baumle auf meiner Linden. 
und mir Wein vorgeſetzt. So gut haben mir's die Franzoſen ge- Und im ſelbigen Augenblick ſchreit draußen im Garten eine Stimme: 
meint, daß ich wohl gemerk.: das Henken iſt nit weit. Drauf haben „Scham Dich, Napoleon, daß Du deinen Feind nit kennſt und einen 
fie mich ins Verhör genommen, aber die Gäuche haben ſchlecht deutſch] Halbtrottel ſtatt meiner abkrageln willſt. Ich hab' geſchoffen und ich 
geredet und fo hab' ich gethan, als thaͤt' ich kein Wort verſtehen oder ſchieß ſchon noch einmal, adieu!“ 

wär' ſtocktaub. Ob ich's geweſen, der den Schuß ins Fenſter gethan? Alles ſchaut hin und ein Adjutant erklärt dem Napoleon, was der 
Ob ich's auf eigene Fauſt gethan? ob ich dafür bezahlt worden wär'?! Menſch geſagt hat. Ich kenne ihn, mein Vetter Stefan, der Fiſcher 


Bervanbinig es damit hat, wenn ein Theil der ruſſiſchen Geſellſchaft 
Europa „überholen!“ will. Nur in den Wegen, die Peter der Große 
in der Organiſatlon und Verwaltung Rußlands betreten, iſt für uns 
eine gedeihliche Zukunft zu erwarten, während das Abkehren von der 
europäiſchen Cultur und die moraliſche Desorganiſation gewiſſer 
Schichten der ruſſiſchen Geſellſchaft (falls es nach ihnen ginge!) nur 
Unheil für Rußland zu Wege bringen konnte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Februar. 

Unſer Stadtparlament wird mit der Zeit immer intereſſanter. 
Nachdem es in vorletzter Woche feine „Culturkampfdebatte“ gehabt hat, 
kam in der letzten Sitzung der „dauernde Steuererlaß“ auf die Tages⸗ 
ordnung. Es hätte der Zuſchauerraum dicht beſetzt fein follen; denn 
wie lange iſt es wohl her, daß unſere verehrten Stadtväter ſich mit 
der Frage eines Erlaſſes von Steuern beſchäftigt haben? Vom Gegen⸗ 
theil wiſſen wir viel zu erzählen; 25procentiger Zuſchlag, neue Simpla, 
Erhöhung des Waſſergeldes, Cloſetſteuer, Tanz und Concertſteuer, 
neue Anleihen, alle dieſe projectirten oder realiſirten Vergnügungen 
für die Bürgerſchaft beſchäftigten unſere Herren Stadtverordneten Jahr 
aus, Jahr ein; die goldene Kette, die fie ziert, ſchien faſt das Sym⸗ 
bol zu fein für die Kette von Gold, bie fie der durch fie vertretenen 
Bürgerſchaft auflegen, und wenn fie früher einmal ſich wirklich zu 
einem muthigen Entſchluſſe aufgerafft haben, wenn ſie in der Ueber⸗ 
zeugung, daß der obligatoriſche Schulunterricht als nothwendige Conſe⸗ 
quenz den freien Unterricht nach ſich ziehen müſſe, das Schulgeld in den 
Elementarſchulen aufgehoben haben, ſo iſt ja ſchon ein Antrag unter⸗ 
wegs, der dieſes Schulgeld wieder einführen will. Alſo: Steuererlaß, 
wirklicher Steuererlaß — und, mit demſelben Apparate in Bewegung 
geſetzt, wie in den Parlamenten unſeres Landes. Dort haben ſie 
einige Dutzend Millionen neuer Steuern auferlegt — und dafür 
werden jetzt dem Volke als nachträgliches Neufahrsgeſchenk einige Mil⸗ 
liöndhen erlaſſen. Tout comme chez nous. Trotz aller Beſchwoͤrungen 
der Bezirksvereine und ihrer gefeiertſten Redner, trotz der gewaltigſten 
Anſtrengungen unſerer Etatscommiſſion, trotz aller Erſparniſſe auf 
allen Gebieten der Verwaltung wurden zum Schrecken der Steuer⸗ 
zahler einige Hunderttauſend Mark in Geſtalt von einigen harmloſen 
Simplis bewilligt, und kaum daß ein Jahr vergangen, beantragt die⸗ 
ſelbe Regierung, die jene Steuererhöhung vorgeſchlagen, daß nunmehr 
der Bürgerſchaft 42,000 Mark für das nächte Etatsſahr an Steuern 
geſchenkt werden. Und darüber freue ſich jedweder Bürger, jedwede 
Bürgerin der Stadt, ſowelt ſie Gas brennen; denn wer Gas brennt, 
braucht fürder keine Miethe für den Gasmeſſer zu zahlen; wer aber 
keins brennt, der iſt ſelbſt Schuld daran; — er laſſe ſich Gasroͤhren ziehen, 
er zahle, da der humane Antrag des Stadtverordneten Frey abgelehnt 
iſt, eine Caution, dann brenne er Gas, er bezahlt es wie früher, 
aber er bekommt einen Gasmeſſer geliehen und hat nichts für denſelben 
zu bezahlen. Und noch mehr, wer einen Gasmeſſer — ſein nennt auf 
dem Erdenrund, er gehe in die Vendite und verkaufe ihn, denn 
die gute Vaterſtadt leiht Jedem, wie er auch heiße, gratis einen Gas⸗ 
meſſer, wenn er nur Gas nimmt. Und das letztere mag wohl eigentlich 
die Hauptſache beim Steuererlaſſe ſein. Indeſſen wie dem auch ſei, 
wie es uns gleich iſt, ob wir durch den Antrag von Eugen Richter oder 
von Minnigerode den Steuererlaß bekommen — wir nehmen auch von den 
Vätern der Stadt dieſe Gabe dankbar entgegen, und ſollte es wirklich, 
wie ein Redner meinte, die Abſicht der gegenwärtigen Leiter der 
Anſtalt ſein, daß ſie in dem Augenblicke, wo ſie dem neuen 
Gasdirector einen Theil ihrer Thätigkeit abtreten, ſich in hoch⸗ 
herziger Weiſe an allen den Krakehlern rächen wollen, die ewig über 
ihre Leitungen, über die Qualität des „Gaſes“ raiſonnirt haben, 
und daß ſie deshalb ihre Viſitenkarte mit ihrem p. p. c. in der Geſtalt 
dieſes Steuererlaſſes bei unſeren Steuerzahlern abgeben wollen — deshalb 
bleibt an der Vorzüglichkeit dieſer Maßregel nichts auszuſetzen. Wenn 
nun alſo unſere Finanzoperation ſo viele Aehnlichkeit mit den im Land⸗ 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


iſt. Ehevor ihm noch eine Kugel erlangt, ſpringt er in die Mur. 
Die Franzoſen jagen ihm eine gute Weil nach, aber gegen die un⸗ 
rechte Seiten. 

Der Napoleon macht mit der Hand einen Deuter und ich bin 
ledig. Ich geh auf die Straßen, ich geh in den grünen Wald, mir 
iſt ganz ſchwindlig. Mir iſt wie einem Kinde, das mit ſeinen 
ſchwachen Füßen gehen lernen will, wie einem ſchwerkrank Geweſenen, 
der im Sonnenſchein am Kirchhof vorbeigeht, wo der Todtengräber 
noch an ſeinem Grab ſchaufelt. Jetzt erſt iſt mir der Gräuel ge⸗ 
kommen, und ich habe angefangen, mich vor dem Tod zu fürchten. 
Gelaufen bin ich fo ſchnell und fo weit, als mich die Füß haben ge⸗ 
tragen, bis ins Hochgebirg hinauf. Dort oben hab ich mich auf 
einen Stein geſetzt, hab' herab geſchaut in die weite Welt und hab 
mir geſagt: auf einen Menſchen, Lipp, auf einen Menſchen ſchleßt 
nimmer. Nein, ſagt in mir Lipp, aber auf den Napoleon, wenn's 
fein kann, brenn ich doch noch einmal los. — s hat nimmer fein 
können. Mein Küglein muß ihn doch erſchreckt haben, bald darauf 
iſt er abgefahren und ſeither nit mehr im Land geweſt. Aber in Göß 
unten zeigen fie halt doch heut noch das Fenſter, wo auf den großen 
Kalſer Napoleon geſchoſſen worden iſt.“ = 

„Ob fie den Fiſcher Stefan erwiſcht haben?“ war meine Frage. 

„Ei bei Leib nit. Dafür hat der ſchwimmen können wie eine 
Forelle. Der iſt unter dem Waſſer aufwärts gen St. Michel, und 
etliche Tage nachher ſind wir da drinnen in den Vordernbergermauern 
zuſammkommen. Vetter, ſag ich, Dir bin ich mein Leben ſchuldlg. 
Zahlt ſich nit aus, fügt er, haben wir dieſen Allmächtigen auch nicht 
weggeräumt, gefoppt haben wir ihn doch, und das it ſchon der Müh 
werth, daß wir allbeid einmal find naß worden. — Der gute Vetter 
Stefan, er hat ihn auch gern getrunken! 

In dleſem Gedanken faßte der Alte wieder das Branntweinglas. 

„Nur zu, wenn er Euch ſchmeckt, Alter; Euch ſcheint er wohlzu⸗ 
bekommen, aber nun langt mir einmal Euren rechten Zeigefinger her. 
Der hat damals den Hahn abgedrückt?“ 

„Ja freilich“, meinte das Greislein. „Der alte, krumme Ding⸗ 
ling da.“ 

„ Wer ſähe es ihm an, daß der Brand von Moskau, die Volker⸗ 
ſchlacht bei Leipzig und St. Helena daran gehangen ...“ 


I[Erdbeben.] Im Gebiete der karniſchen Alven und am Karſt bis 
Trieſt wurde in der Nacht vom 3. zum 1 M. ein ziemlich beftiges Erd⸗ 
beben beobachtet. An die Centralitelle für Meteorologie IM wien wird 
bierüber telegraphiſch berichtet aus Klagenfurt: Nachts - Ubr 22 Min. 
25 Sec. Erdbeben, Richtung Oſt⸗Weſt, wellenförmig, Dauer fünf bie ſechs 
Sccunden, Schwanken der Thürgitier, Aechzen ber Ane bindung im 
Plafond und in den Dachſtüblen. — Trieſt telegrapbirt: Um 2 Uhr 24 Min. 
Nachts wurden bier Erdſtöße in der Richtung Nordoſt⸗Südweſt in der Dauer 
von circa vier Secunden beobachtet. 


Mit drei Beilagen. 


(Fortjegung.) 

tage inaugurirten hat — fo ftellte ſich doch in der Kritik derſelben 
zwiſchen hier und dort ein großer Unterſchied heraus. Während es 
dort gerade der unermüdliche Oppoſitionsmann Herr Eugen Richter 
war, der vor Allem den dauernden Steuererlaß garantirt 
zu haben wünſchte — wollte der Führer unſerer politiſchen Oppoſition 
in ſeiner Stellung als Vertreter der Stadt von unſerem 
Steuererlaſſe nichts wiſſen. Allen Ernſtes — die beiden An⸗ 
ſchauungen, die ſich in dieſer Frage diametral gegenüber ſtanden, haben 
beide ihre volle Berechtigung. Gewiß wohlbegründet wurde gegen den 
Erlaß dieſer Abgabe angeführt, daß die Stadt in dem Augenblicke, 
wo fie eine fo ſchwere finanzielle Pofitton hat, wo fo große Bedürfniſſe 
zu befriedigen, wo die Zinſen für die neue Anleihe aufzubringen find, 
auf bisherige Einnahmen nicht verzichten könne. Aber diejenigen 
Redner, die für den Magiſtrats⸗Antrag plaidirten, hoben hervor, 
daß eine Steuer, die in ganz ungerecht vertheilter Weiſe die 
Conſumenten treffe, die ſehr ungern getragen werde, weil ſie 
z. B. auch im Sommer und wenn 6 Monate hindurch keine 
einzige Flamme gebrannt wird, bezahlt werden muß, daß eine fo miß- 
liebige Steuer, die ja auch nicht große Erträge bringe, vor Allem aus 
der Welt geſchafft werden müſſe, um doch auch einmal den Steuer⸗ 
zahlern ein Entgegenkommen zu zeigen. Und wenn Herr Stadtrichter 
Friedländer mit vollem Rechte fragte, auf welche Weiſe man denn 
dieſen Steuerausfall decken werde, jo meinen wir doch, daß die Ver: 
ſammlung berechtigt war, ſich dem Magiſtratsantrage anzuſchließen, 
ſchon aus dem Grunde, well der Kämmerer für denſelben mit Wärme 
eingetreten iſt. Herr von Yffelftein iR kein Finanzmann à la Herrn 
von Heydt. Im Gegenſatze zu der früheren Vertretun; dieſes 
Decernats, die vor den aufmerkſamen, faſt geblendeten Zuhörern 
die Zahlen immer fo aufmarſchiren ließ, wie fie für die jedesmalige 
Vorlage opportun erſchienen, iſt ihm jede Verdunkelung des Etals 
fern. Nie hat er Schoͤnfärberei getrieben, nie den Ernſt unſerer 
Finanzlage verſchleiert und ſchon vor Jahren, als die Verſammlung 
noch mit Drehen und Winden über die Simpla hinwegzukommen 
ſuchte, hat er es als ſeine feſte Ueberzeugung ausgeſprochen, daß man 
ohne die Simpla nicht fortkommen werde. Wir meinen, wenn dieſer 
Mann den Erlaß dem Magiſtrate und den Stadtverordneten als zuläſſig 
empfohlen hat, konnte man ohne Bedenken zuſtimmen. Außerdem 
glauben wir, daß auch dieſe kleine Erleichterung uns neue Gas⸗ 
Conſumenten zuführen wird, wie wir auch Herrn Beblo 
zuſtimmen, der vor Allem betonte, daß der Gasconſum ſich 
erſt dann anſehnlich wieder ſteigern werde, wenn die gewerblichen 
Verhältniſſe einen ordentlichen Aufſchwung nehmen werden. Und 
gerade von dieſem Standpunkte begrüßen wir den Antrag des Herrn 
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erſten Drittel des Februars ein. In der That, die erſten Lerchen 
ſind da. Ich ſah ſie heut Vormittag, am 4., bereits anlangen. Aber 
es war nur erſt eine einzelne Familie, oder mehrere Pärchen; einzelne 
flogen niedriger, ſo daß man ſie deutlich erblicken konnte, die anderen 
ſo hoch, daß man nur ihre Laute vernahm. Wie immer reiſen zuerſt 
nur wenige vereinzelte Gruppen dem Maſſenzuge voran; und regel⸗ 


mäßig ſieht man ſie, ob zahlreich oder vereinzelt, in der Richtung 


von Süd, Südweſt gegen Nord, Nordoſt ziehen. Vom Tage der 
erſten Ankömmlinge an wächſt der Zuzug mit den nächſten Tagen 
ſofort ſehr ſtark bei ſchöͤnem Wetter; ebenſo gern geht der Maſſen⸗ 
einzug bei dunſtiger aber milder Atmoſphäre vor, wobei man freilich 
nur aus der Menge der von oben hörbaren Laute auf die Zahl der 
willkommenen Frühlingsſänger zu ſchließen im Stande iſt. Ueberall, 
wo man zu dieſer Zeit im Freien geht, hört man die Töne dieſer 
Reiſenden über ih. Es find aber die Laute, welche die Erſten der 
Ankommenden hören laſſen, nur ungebundene, einzelne; von den 
Männchen heller, von den Weibchen weicher klingende. Später, wenn 
das Gros ankommt, hoͤrt man aus den zahlreichen Individuen der 
Reiſegruppen Einzelne ſchon Melodien zuſammenbindend und bei 
wagerechtem Hochfluge mehr oder weniger lang trällernd. — Selbſt⸗ 
redend bleiben die Lerchen, die man jetzt im Zuge fieht und hört, 
durchaus nicht alle bei uns; denn ſie müſſen ja über unſerer Gegend 
weiter und vorüber ziehen, um nach ihren fern im Norden oder 
Oſten liegenden Heimathsplätzen zu gelangen. Nur die wenigſten 
davon nehmen ihren Aufenthalt hier und reſp. in der Nähe, 
wo wir gerade ſtehen oder wohnen. Dagegen raſten ſie oft in 
Menge auf unſeren Aeckern und Wieſen aus, harren auch über 
Tag oder länger darauf aus, um von den Erſtlingen der 
zum Sonnenſchein vortretenden Inſecten und noch mehr von 
den wilden Unkrautſämereien zu genießen; ſehr häufig hört man fie 
zu ſolchen Raſten auch die Uferniederungen der Flüſſe benützen. 
Wenn man erwägt, daß jedes Lerchenpärchen, was ſich bei uns nieder⸗ 
läßt, einen mehrere hundert Schritt weiten Acker⸗ oder Wieſenbezirk 
für ſich einnimmt, in welchen das Männchen kein anderes Pärchen 
einläßt, ſo kann man daraus ungefahr entnehmen, wie groß die Zahl 
der bei uns bleibenden Einzügler iſt. Auch von den hier durch⸗ 
paſſirenden Kiebitzen, Störchen oder Droſſeln, Wieſenſchmätzern, Sperber⸗ 
Grasmücken und vielen anderen mehr, die immer in größeren oder 
kleineren Geſellſchaften reiſen und häufig hier ausruhen, weiß man, 
daß die wenigſten bei uns verbleiben. Jedes vielmehr bleibt an dem 
Ort zurück, den es ſeine Heimath nennt, und die anderen ziehen 
weiter. — Es herrſcht mit Recht eine allgemeine Freude, wenn die 
Lerchen kommen und Jedermann betrachtet es als Vergnügen, die 
erſte Botſchaft davon Anderen verkünden zu können. Aber nicht 


Stadtverordneten M. W. Heimann mit Freuden, der dahin geht, daß] Jedermann iſt gleich befähigt, die Feldlerche, welche unter der ein⸗ 


Auswärtige aufgefordert werden, bei der bevorſtehenden Gewerbe⸗ 
Austellung Gasmotoren aufzuſtellen. Der Gasconſum kann 
bedeutend ſteigen — in Berlin fol er aus dieſem Grunde in nicht 
unbedeutender Weiſe zugenommen haben — und beſonders viele 
kleinere Induſtrielle können eine lebhafte Förderung ihres Betriebes 
erfahren, wenn Gas motoren mehr in Aufnahme kommen. 

Von fachkundiger Seite geht uns darüber folgende Darſtellung zu: 

Zweck der Gasmotoren iſt, die Kleininduſtrie, fpeciell den Handwerker, 
der Großinduſtrie gegenüber, concurrenzfähig zu machen reſp. zu erhalten. 
Dies kann nur geſcheben, wenn dem Handwerker die Möglichkeit geboten 
wird, ſich zur Herſtellung ſeiner Fabrikate der Special⸗Arbeitsmaſchinen 
bedienen zu können. Die wirkliche Ausnützung dieſer Maſchinen iſt dem⸗ 
5 aber nur durch Anwendung dee Betriebskräfte möglich. 

ie Verwendung der Dampfmaſchinen 25 dieſem Zweck iſt in den meiſten 
ällen nicht rationell, da der größte Theil der Handwerker nicht fo viel 
rbeit bat, um feine Arbeitsmaſchinen während des ganzen Tages 
betreiben zu können. Eine Dampfmaſchine wird aber nur rationell 
arbeiten, wenn die im Feuerungsmaterial verauslagten Koſten, 
durch fortwährenden Betrieb der Maſchine auch voll ausgenützt 
werden. Dies iſt in den meiſten Fällen bei den kleinen Handwerkern 
nicht der Fall, bierzu tritt noch die Unmöglichkeit, Dampfkeſſel 
überall aufſtellen zu können, ferner die Feuer⸗ und Exploſionsgefahr. 
Allein dieſen Uebeltländen hilft der Gasmotor ab. Derſelbe kann 
überall, in jeder Etage, ohne polizeiliche Erlaubniß, da er weder 
feuer- noch exploſionsgefäbrlich iſt, aufgeſtellt werden; ferner, und 
dies ift die Hauptſache, kann derſelbe ir jeder Zeit, durch das Anzünden 
einer Gasflamme in, und durch Verlöſchen dieſer Flamme außer Betrieb 
eſetzt werden. Da nun während der Pauſen, welche die Arbeits⸗Ma⸗ 
chinen bei kleinen Handwerkern Mangels immer ausreichender Beſchaf⸗ 
tigung während des Tages machen müſſen, der Gasmotor keine Auslagen 
an Betriebskoſten erfordert, jo empfiehlt ſich derſelbe ganz beſonders für 
die Kleininduſtrie. 5 

Seiner Verbreitung ſtand aber bisher der hobe Preis des Gaſes im 
Wege. Viele Handwerker haben aus dieſem Grunde von der Aufitellung 
eines Gasmotors Abſtand nebmen müſſen. Nachdem jedoch in der letzten 
Stadtverordnetenſitzung der Preis des Gaſes auf 14 Pf. per Cubikmeter 
berabgeſetzt worden ift, wird die Anwendung der Gasmotoren eine größere 
Verbreitung erlangen, der Kleininduſtrie ein immenſer Vortheil erwachſen 
und den biefigen Gasanſtalten ein vergrößertes Abſatzgebiet und eine be: 
deutende Einnabmequelle geſchaffen werden. \ 

In Süddeulſchland find Gasmotoren viel * und verbreiteter 
wie bier; Berlin zählt deren mehrere Hundert. Wabrend die kleinen 
Städte Neufalz a O. und Bunzlau bereits 5 1 Gasmotoren baben, 
bat Breslau deren nur 7, welche zuſammen 19 Pferdekräfte repräſentiren. 
Die in Breslau arbeitenden Gasmotoren von zuſammen 19 Pferdekräften 
conſumiren ſtündlich an Gas, bei voller Ausnutzung ihrer Kraft 19 Komtr., 
alſo pro Tag, denſelben zu 10 Arbeitsſtunden gerechnet, 190 Komtr., 
d. d. pro Jahr zu 300 Arbeitstagen & 57,000 Kbmir. 

Wenn, wie mit Sicherheit vorauszuſeben ift, der Ausſchuß der Schle⸗ 
ſiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung dem Antrage der Stadtverordneten und des 
gesehenen Ur ecdend, auf Grund der im $ 1 ihres Programms vor⸗ 

u Licenz: 
„Dem geſchaftsfübrenden Ausſchuß iſt auch geftattet, beſonders 
is left Grabungen der rohe auch wenn dieſelben nicht ſchle⸗ 

„ſiſchen Urſprungs find, dem beſuchenden Publikum zur Anſchauung 


„zu bringen, 
ud die Ausſtellung von Gasmotoren zulaſſen wird, jo würde 
unuſtriellen Schleſiens die Gelegenbeit geboten werden, den Werth 


ftattgeben und 
den — 

der Gasmotoren in 5 

zu lernen. Anwendung auf die verſchiedenen Gewerbe kennen 


Wenn auch unſere nächſte Gewerbe⸗Ausſlellung ſich die Aufgabe 
geſtellt hat, ng ein Bild von den Leiſtungen unferer Provinz zu 
geben, ſo glauben 0 doch, daß fie ſich nicht blos ein Verdienſt um 
diejenigen Industriellen erwerben würde, die verhindert find, auf Reiſen zu 
gehen, um neuere 3 Entdeckungen zu ſtudiren, ſondern 
daß auch der Befuch der Musftellung fehr erpeblich gewinnen würde, 
wenn aus Veranlaſſung a Austellung Gelegenheit geboten würde, 
Dampftaleſche, elektriſche 1 und ähnliche Erfindungen kennen 
zu lernen. Will der geihäftsführende Ausſchuß der ſchleſiſchen Ge: 
werbe⸗Ausſtellung troß des ihm durch das Programm gegebenen 
Rechtes ſich nicht dazu entſchließen, ſo ſollte ſich ein Comite von 
Gewerbetreibenden bilden, das im Anſchluſſe an unſere Provinzial⸗ 
Ausstellung auch dieſem Bedürfniſſe Rechnung trägt. 

ee e ee eee 


8. [Die en Lerchen und andere Früblingszeichen. 
Daß Ch Mag Maria Lichtmeß kommen, iſt eine alte a 
Aber fie treffen ſelbſtredend nicht gerade mit dem Kalendertage dieſes 
Kirchenfeſtes, ſondern um die Zeit deſſelben herum, meiſt ſchon im 


ziehenden Lerche des Frühlings gemeint iſt, von der hier überwintern 
den Haubenlerche zu unterſcheiden, namentlich da die einziehenden 
Lerchen meiſt in der Höhe nicht zu ſehen oder wenn ſichtbar, doch in 
ſolcher Ferne nur an ihren eigenthümlichen Lock⸗ und Freudenlauten 
zu erkennen ſind. Wer alſo uns ſagen will, daß die erſten Frühlings⸗ 
boten, d. i. die Feldlerchen, gekommen ſind, muß genau in die Ruf⸗ 
laute derſelben, welche ganz anders als die der Haubenlerche geartet 
find, eingeweiht fein. Da mit dieſen je eigenthümlichen Lauten ſowohl 
die Feld⸗ als auch die Haubenlerche ihren ſpäter vollentwickelten 
Geſang einleitet, ſo hat man daran auch das geeignetſte Merkmal, 
beide im Singen von einander unterſcheiden zu lernen. Alle Jahre 
paſſirt, wie bekannt, wegen nicht genügender Kenntniß von Seiten 
der Berichterſtatter über die Frühlingsboten der Irrthum, daß fle die 
früher ankommenden Wachholderdroſſeln mit den in Manchem ihnen 
ähnlichen, erſt ſpäter anlangenden Staaren verwechſeln; und find daher 
ſolche ſehr zeitige Staarpoſten mit berechtigtem Verdacht aufzu⸗ 
nehmen, wenn fie nicht von Sachkundigen (worunter mit Recht auch 
vornehmlich die Forſtleute zu zählen) herſtammen. Auf gleicher Un⸗ 
kenntniß beruht im Herbſte die Verwechſelung der ſchaarenweiſe ziehen: 
den Nußhäher mit den Mandelkrähen. 

Andere befiederte Frühlingsboten, als die Erſtlinge der „Lerchen“ 
waren an dem zum Reiſen ſo verlockend ſchönen Tage des 4. Februar 
noch nicht wahrzunehmen. Die Wachholder⸗Droſſeln, die gleich nach 
den Feldlerchen oder mit deren letzten Zügen zugleich anlangen und 
ſich durch ihre große Zahl, wie durch ihren intereſſanten Lauf und 
eigenthümliches „Schack Schack“-Rufen, verbunden mit ſeltſamen 
Quietſchtöͤnen, ſogleich auffallend machen, waren auf ihren beliebteften 
Raſt⸗ und Verweilplätzen hier noch nicht zu finden. Wenn man, wie 
neulich, von einem Kohlweißling lieſt, der irgendwo in der Stadt 
herumflog, ſo hat dies als Frühlingspoſt wenig Bedeutung, weil ein 
fo zeitig in der Stadt austriechender Schmetterling dies nur dem 
Umſtande verdankt, daß ſeine Raupe, welche von einem Kohlkopfe oder 
einem Blumenſtrauche entwich, ſich irgendwo in einem wärmeren 
Hausraume verpuppt hatte, daher das innere Leben auch viel zeitiger 
zur Entwickelung treibt, als außen in der kälteren Februar⸗Natur. 
Von entſchiedener Freudenbedeutung des herannahenden Frühlings 
aber iſt das bereits am 1. Februar laut vernehmbare und lang an⸗ 
haltend gerufene hübſche „Didadidadidadi“ der Kohlmeiſen, und das 
noch hübſchere, gleichzeitig gehörte „Didada, didada“, d. i. mit dem 
Doppelſchlage der letzten Silbe. Zu gleicher Zeit hörten wir ſchon 
am Erſten des Monats den deutlich entwickelten Signalgeſang des 
kleinen, niedlichen Baumrutſchers oder Baumläufers, und heute ſchon 
die erſten, ſchoͤn melodiſch entwickelten Liebesrufe des Kleibers (Specht: 
meiſe), welche die erſten ſchönen Volltöne unſeres Waldes im Frühling 
ſind. Am reizendſten aber erklingt jetzt das feinſchmetternde Liedchen 
des Zaunkönigs im Sonnenſchein; und wer es hören will, der horche 
nur auf das laut ſchnarrende „Schnedderengdengdeng“, womit er 
zum Aufmerken einladet, trete etwas näher an Hecke, Zaun oder 
Holzklafter heran, woher es tönt, und bald wird er das niedlichſte 
der Liedchen in reizendem Aufſchmettern vernehmen. Oft Ifingt der 
kleine Künſtler obenauf im Stilligen, und eben fo haͤufig bei lang: 
gedehnter Melodie im Herumhüpfen in Hecken, Faſchtnenhaufen und 
Holzklaftern. 2. 


* [Der Neue Wahlverein!] hat in geſtern ſtattgefundener Sitzung des 
Vorſtandes und Ausſchuſſes den von drei Ausſchußmitgliedern geſtellten 
Antrag: „bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen ſelbſtſtändig vorzu⸗ 
gehen und die Reichstagscandidaten dem rechtsnationalliberalen oder 
freiconſervativen Parteilager zu entnebmen, mit großer Mebrbeit abge: 
lehnt. Von derſelben Majorität wurde der für viele Mitglieder ſeit 1878 
maßgebend geweſene und öffentlich wiederholt ausgeſprochene Gedanke: durch 
den Verein eine conſervativ-liberale Parteibildung bierorts zu erſtreben, als 
unberechtigt zurückgewieſen. 

[ Wahlverein der Fortſchrittspartei.] Zur Gründung eines Wabl⸗ 
vereins der Fortſchrittspartei hatten ſich geſtern Abend in Brieg etwa 
20 Herren aus allen Berufskreiſen im Groß'ſchen Locale eingefunden. Die⸗ 
ſelben erklärten ſämmtlich ihren Beitritt zu dem genannten Vereine, traten 
ſofort in die Statutenberathung ein und vollzogen die Vorſtandswahl. 


Sonntag den 6. Februar 1881. 


gg [Die ſtädtiſchen indirecten Steuern] baben im dritten Quartal 
des Etatsjahres 1880/81 eine Geſammteinnahme von 314,350 M. 15 Pf. 
geliefert, 7559 M. 67 Pf. weniger als im gleichen Zeitraum des Vorjabrs. 
Nach den einzelnen Steuergattungen iſt eingekommen: an Wildſteuer 
12,565 M. 98 Pf., gegen das Vorjahr weniger 267 M. 76 Pf., gegen den 
Etat 5490 M. 98 Pf. mehr; an Bierſteuer 11,613 M. 26 Pf., gegen das 
Vorjahr 143 M. 37 Pf. mehr, gegen den Etat 1363 M. 26 Pf. mebr; an 
Schlachthofszins 10,582 M. 62 Pf., gegen den Etat weniger 417 M. 38 Pf., 
gegen das Vorjahr weniger 10 M. 74 Pf.; an Braumalzſteuer 33 694 M. 
76 Pf., gegen das Vorjahr 2559 M. 19 Pf. mehr, gegen den Etat 3694 M. 
76 Pf.; an Schlachtſteuer 245,893 M. 53 Pf., gegen das Vorjahr weniger 
9891 M. 73 Pf., gegen den Etat 4106 M. 47 Pf. weniger. Gegen den 
Etat ſtebt die Einnahme um 6025 M. 15 Pf. böber. Die oben erwähnte 
Summe ift die vom königlichen Steuerfiscus nach Abzug der Hebetantiemen 
per 9 pCt. abgeführte Netto⸗Einnahme. Weiterbin gehen indeß hiervon ab 
die Rückerſtattungen von Schlachtſteuer an die außerhalb des Schlachtſteuer⸗ 
bezirks gelegenen Dorfgemeinden und zwar Roſenthal mit 75 M., Pöpelwitz 
mit 462 M. 50 Pf., Gräbſchen mit 13 M. 50 Pf., zuſammen 551 M., ſo⸗ 
wie an die Truppentheile hieſiger Garnifon für das in den gemeinſchaft⸗ 
lichen Speiſeanſtalten conſumirte Fleiſch mit zuſammen 5375 M. 73 Pf., 
überhaupt alſo 5926 M. 73 Pf., fo daß die reine Einnahme der indirecten 
Steuern betrug 308,423 M. 42 Pf., abgeſehen von einigen wenigen ander⸗ 
weitigen Rückerſtattungen. 

a [Heller +. ] Am heutigen Nachmittag verſchied der in den weiteſten 
Kreiſen bekannte General Director der Schleſiſchen Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
und Lebensverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft, Herr Hermann Heller. Die 
Verdtenſte, welche ſich derſelbe um dieſe Inſtitute erworben, die er mit einer 
ſeltenen Energie und Fachkenntniß leitete, haben ſich von allen Seiten der 
größten Anerkenntniß zu erfreuen gehabt. 

= [Berfonal-Nahrichten.] Beſtätigt: Die Wiederwahl des Pfeffer⸗ 

üchler Scholz als Raihsherr der Stadt Neurode auf die geſetzliche Dienſt⸗ 
eit von 6 Jahren. Die Wiederwahl des Gaſtwirtb Reichelt zum unbeſoldeten 
Naihsberen der Stadt Münſterberg auf die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jabren. 
Beſtätigt die Vocalion: Für den Lebrer Bäniſch zum 4. Lehrer an einer 
evang. Elementarſchule in Brieg. Widerruflich beſtätiget die Vocation: 
Für den Adjuvanten Tiherny zum 5. Lehrer an der evangel. Oberſchule 
in Altwaſſer, Kreis Waldenburg. 0 

Eingetreten: Der General⸗Commiſſions⸗Präſident Schwarz zu Star⸗ 
gard in gleicher Eigenſchaft bei der General⸗Comiſſion zu Breslau. Aus⸗ 
geſchieden: Der Special⸗Commiſſarius, Regierun ige he Schütte zu 
Breslau und der Feldmeſſer Leuthold zu Görlitz in Folge ihres Uebertritts 
in die Reſſorts der Königlichen Regierungen zu Oppeln und Königsberg 
i. Pr. Verſetzt: Der Special⸗Commiſſarius, Regierungs-⸗Aſſeſſor Sachs 
von Liegnitz nach Beuthen DS 


+ Kirchliche Nachrichten.] eee Eliſabet? 


S.⸗S. Neugebauer, 9% Uhr. St. Mar⸗Magd.: Diak. Klüm, 9 U. St. Bern⸗ 
ardin: Hilfspred. Reich, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Schultze, 10 Uhr. 11,000 
ungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. Barbara (für die Militär⸗ 

Conſiſtorial⸗Rath Richter, 11 Uhr. St. Barbara (für die 

Krankenhoſpital: Prediger Mink⸗ 

St. Trinitatis: 

Armenhaus: 


emeinde): 
Civil⸗Gem.): Paſtor Kutta, 8½ Uhr. 
witz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Günther, 9 Uhr. 
Pred. Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Prev. Meyer, 9 Ubr. 
Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 

Sonntags-Nachmittags⸗Predigt: St. Eliſabet: Diakonus Juſt, 
5 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Senior Matz 5 Uhr. St. Bernhardin: 
Senior Treblin, 5 Ubr. 11,000 Jungfrauen: Hilfspred. Semerak, 2 Uhr. 


St. Barbara (für die Civil⸗ Gemeinde): Pred Kriſtin, 2 Uhr. St. Salvator: 
Evang. Brüdergemeinde (Vorwerksſtr. 26/28): Predi⸗ 


Paſtor Etzler, 2 Uhr. 
ger Moſel, 4 Uhr. ; 

ugendgottesdienft. St. Eliſabet: Sonntag Vormittag 11% Uhr: 
Diakon. Gerhard. — St. Bernhardin: Vormitt. 11% Uhr: Diakon. Döring. 
— St. Cbriſtophori: Sonntag Vormittag 11 Uhr: Paſtor Güntber. 

Wochenpredigt. St. Eliſabet: S.⸗S. Neugebauer, Mittwoch 8 Uhr. 
— St. Maria⸗Maadalena: Diakonus Schwartz. Freitag 8 Uhr. — St. Trini⸗ 
tatis: Prediger Müller, Dinstag 9 Ubr. ; 

Beichte und Abendmahl in St. Elifabet: Sonntags 8 Ubr: Dial. 
Schultze, nach der Amtspredigt: Senior Pietſch. — In St. Maria⸗ 
Magdalena nach der Früb⸗ und Amtspredigt: Diakonus Schwartz. — In 
St. Bernbardin Vormitt. 8 Ubr und nach der Amtspredigt: Diak. Döring, 
— In 11,000 Jungfrauen und St. Chriſtophori: nach der Amtspredigt: 
6 — St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Beichte: 

aſtor a. 

Begrabnißaufnahme: bei St. Eliſabet im Kirchkaſſen⸗Bureau: bei 
St. Maria⸗Magd. im Kirchkaſſen⸗Bureau, Altbüßerſtr. 8/9; bei St. Bern ⸗ 
bardin durch Senior Treblin; bei 11,000 Jungfrauen im Kirch⸗ 
kaſſen⸗Bureau, Klingelgaſſe 14 (Hoſpitalgebäude 1. Thür); bei St. Bar⸗ 
bara im Kirchkaſſen⸗Bureau, an der 
im Kirchkaſſen⸗ Bureau, Sadowaſtraße 3. 8 5 

Morgenandacht täglich früh 8 Uhr zu St. Eliſabet: Hilfspred. 
Hoffmann; e St. Maria⸗Magdalena früh 8 Uhr: Prediger Schultze. 

[St. Corpus Chriſti⸗Kirche.] Sonntag, den 6. Februar: Altkatho⸗ 
liſcher Gottes dienſt, früh 94, Ubr, Predigt: Prof. Dr. Weber. . 

„ [In der Halle der freireligidſen Gemeinde,] Grünſtraße 6, früh 
149 Ubr, Herr Prediger Hofferichter. . 

DO Freireligiöſe Gemeinde.] Die am 6. d. M., Vormittags 9½ Ubr, 
ſtattfindende Erbauung der hieſigen freireligiöfen Gemeinde wird ſich zu einer 
Gedenkfeier Leſſing's, des großen Vorläufers der Humanität, geſtalten. Den 
Vortrag bält Prediger Hofferichter. 

l Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] Wie bereits mitgetbeilt 
wurde, wird noch ein dritter Cyelus von Vorleſungen ſtatifinden. Dieſe 
Vorleſungen werden gehalten von Herrn Privatdocenten Dr. Born. Das 
Thema lautet: „Skizzen aus der Werkſtatt des menſchlichen Organismus“. 
Die erſte dieſer Vorleſungen findet Montag, den 7. Februar, Abends 8 Ubr, 
ſtatt. — Den nachſten Sonntags⸗Vortrag am 6. Februar bält Herr 
Dr. Gärtner, welcher über „Oberammergau und ſein Paſſionsſpiel“ 
ſprechen wird. 

—l[Vorleſungen von Max Heinzel.] Dem Geſangverein „Eintracht“ 
iſt es vermöge freundſchaftlicher Beziehungen gelungen, zu feiner am Sonn⸗ 
abend, den 12. Februar, im Saale „zum blauen Hach, Oblaueritraße, 
ſtattfindenden erſten Soitee den fo beliebten, allſeitig mit Beifall aufgenom⸗ 
menen ſchleſiſchen Dialektdichter Herrn Mar Heinzel zur Mitwirkung zu 
gewinnen. Freunden und Gönnern des Vereins kann daber ein genußteicher 
Abend in Ausſicht geſtellt werden. 

= [In der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg.] in der 
Schweidnitzerſtraße 30, find wiederum eine Anzahl neuer bervorragender 
Werke zur Ausſtellung gelangt. Wir nennen davon: drei ſehr große, in 
Aquarellfarben ausgeführte Scenen aus dem Wüſtenleben don Profeſſor 
E. Bendemann in Düſſeldorf, K. Gebbardt in München „Lokt und 
Sigvn“ (aus der Edda). A. Rbeinemann in Carldrube „Großvaters 
Seeabenteuer“, Jeanne Baud in Münden und Conrad Leſſing 
Sohn des kürzlich verſtorbenen Allmeiſters C. F. Leſſing) Lanoſchaften, 

rl. Mary (die bekannte Schülerin M. v. ede zwei Bilder, Frl. Elias, 

chülerin Prof. Marſbal's, bier 1 Aquarell u. a. In den lezten Tagen 
iſt in dieſen Ausſtellungsräumen eine neue Beleuchtung (Albo⸗Karbon) ein⸗ 
gerichtet werden, welche außerordentlich günftig gerade für Bilder wirt; fo 
daß ſich jetzt auch die Aendſtunden von 5 bis 7 Ubr beſonders für den Be- 
ſuch des Salons eignen. Die intereſſanten Cartons von Liezen Mayer, 
Director der Kunſtakademie in Stuttgart, zur „Glocke“ ſind nach dem Mu⸗ 
ſeum, wo fie beſſeres Licht baben, gekommen. Dortſelbſt kommt auch Ma⸗ 
tarts Jagdzug der Diana“ zur Ausſtellung. So iſt das Kuuſtleben in 
dieſer Saifon ein recht anregendes zu nennen, und finden die Abonnenten 
mehr wie je ihre Rechnung bei dem Beſuch der Salons. 

—d. IArbeitsnachweiſebureau des Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei.] Bis zum 5. Februar find in dem Bureau, welches ſich Neue 
Weltgaſſe Nr. 41 befindet, Arbeitsgeſuche eingegangen insgeſammt 5653, 
und zwar von Männern 3710, von Frauen 1943. Die Zahl der von Arbeit: 
gebern eingegangenen Arbeitsofferten beträgt dagegen nur 1975, nämlich 
für Männer 1235, für Frauen 740. Arbeit wurde bisber 1877 Perſonen 
unentgeltlich zugewieſen, und zwar 1186 Männern und 691 Frauen. Die 
Arbeitſtellen liegen hierorts in 1749, auswärts in 138 Fallen. 

= [Ausgefegte Belohnung.] Die Perſonenpeſt von Löbau nach 
Deutſch⸗Eylau it am 4. December v. J. früh von einem auf der Halteſtelle 
Samplawa aufgenommenen unbekannten Reiſenden (5 Fuß 4 Zoll groß, 
ſchwarzer Bart, dunker Anzug) beraubt worden. Es iſt bierbei u. A. auch 
ein Werthbrief vom Poſtamte in Löbau an das Poſtamt in Marienwerder, 
enthaltend 5 Doppelkronen und 9 Banknoten zu je 100 M., mit den 
Nummern 278803 B, 1388808 C, 510268 C, 853808 D, 561998 D, 
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1320247 D, 158528 A, 1223484 D, 1060867 B entwendet worden. Auf 
die Ermittelung des Diehes und die Herbeiſchaffung der geſtohlenen Gelder 
iſt ſeitens der kaiſerl. Oberpoſtdirection in Danzig eine Belohnung von 
100 M. ausgeſetzt worden. 

Fir eee Vor einigen Tagen iſt der hier anſäſſige Heil⸗ 
diener B., Inhaber einer Barbierſtube auf der Tauentzienſtraße, unter 
Mitnahme der aus 750 Mark beſtehenden Kranken“, Sterber und Unter: 
ungskaſſe der Barbiergebilfen, deren Beiſitzer er war, flüchtig geworden. 
Polizeibehörde hat bereits auf Antrag der Geſchädigten die zurück⸗ 
gelaſſenen Habſeligkeiten des flüchtig Gewordenen beſchlagnahmt. 

+ Einbruch.] Geſtern Abend kehrten in dem Gafthofe zu Carlowitz 
. elegant gekleidete Herren, anſcheinend Handlungsreiſende, ein, welche dort 
peiſen und Wein verzehrten. Da fie ſich der Gaſtbofsbeſitzerin gegenüber 
als Bekannte gerirten und mit den dorfigen Verhältniſſen — vertraut 
waren, ſo ſtieg in der Wirtbin kein Bedenken auf, den Reiſenden Nacht⸗ 
quartier zu gewähren. Am andern Morgen kamen die Fremden nicht mehr 
zum Vorſchein, und es ſtellte ſich ſchließlich heraus, daß dieſelben ohne Be⸗ 
zahlung ibrer Zeche das Weite geſucht, nachdem ſie zuvor in der Nach: 
einen Schrank erbrochen und die darin enthaltene Summe von 400 Mark 
in verſchiedenen Münzſorten geſtohlen hatten. — Die Diebe ſtehen in der 
Mitte der . abre, der Eine iſt von mittelgroßer, hagerer Statur 
und mit ſchwarzem Rock, bellen Beinkleidern, Schnürſchuhen und kleinem, 
weichem Filzhut bekleidet, der Andere iſt von kleinerer Geſtalt, hat ſchwarzen 
Schnurr⸗ und Backenbart und iſt mit ſchwarzem Ueberzieher, grauem Rock, 


. Hoſen und ſchwarzem Hut bekleidet. Einer derſelben wurde von 


einem Begleiter mit dem Namen Julius angeredet. Wer über dieſe beiden 
Gauner nähere Auskunft zu geben vermag, wird aufgefordert, ſich im 
Bureau 20 des bieſigen Sicherheitsamtes zu melden. Verſäumnißkeſten 
werden erſtattet. 

* 1 Geſtoblen wurde einer Frau auf dem Neumarkte 
eine Menge mit C. W. und P. K. gezeichneter Bett-, Tiſch⸗ und Leibwaſche, 
einem Kaufmann auf der Oblauerſtraße ein 1,50 Meter langer und 1 Meter 
breiter Polyſander⸗Tiſch mit 4 gedrehten, auf Rollen gehenden Füßen, einem 
Kaufmann auf der Neuen Taſchenſtraße mittelſt Nachſchlüſſels aus feiner 
Wobnung eine Partie theils mit 814 40, tbeils mit G. Z. gezeichneter 
Leibwäſche, eine Kiſte mit Cigarren und 3 filberne Theelöffel, einem Eiſen⸗ 
babnbeamten auf der Nachopſtraße aus verſchloſſenem Keller ein eg 
Waſchkeſſel, ein Topf Gänſefett und mehrere Flaſchen eingemachter Früchte, 
einem Hausbälter auf dem Ritterplatze 2 hölzerne, mit W. 8. bezeichnete 
Waſchwannen, einem Milchpachter aus dem Breslauer Landkreiſe bon feiner 
Verkaufsſtelle ein wetßer Schafpelz mit ſchwarzem Futter. — Abhanden ge: 
kommen iſt einer durchreiſenden Handelsfrau aus Polen ein Portemonnaie, 
enthaltend 18 Silbergulden und 30 Mark, einer Näbterin auf der Vorder⸗ 
bleiche ein ſchwarzledernes Portemonnai mit 6 Mark Inbalt und ein Paar 
Pfandſcheinen. — Gefunden wurde am 30. vorigen Monats auf dem 
Ritterplatze von dem Schüler Fritz Perſian, Kreuzſtraße Nr. 3, ein Taſchen⸗ 
tuch, in welchem mehrere Mark Geld eingewickelt waren, am 2. d. Mts. 
ein Handbeil mit der Fabrikmarke M. P. E., welches im Bureau Nr. 21 im 

ieſigen Sicherheitsamte aufbewahrt wird. — Verhaftet wurde der Kellner 

anz T. wegen Diebſtahlts, der Arbeiter Guſtav A. wegen Taſchendieb⸗ 
ahls, die unverehelichte Anna L. wegen Ohrringediebſtahls, der Handlungs⸗ 
is Arnold S. wegen Unterſchlagung, außerdem noch 24 Beitler, 

14 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 8 proſtituirte Dirnen. 


—ch. Görlitz, 4. Febr. [Gobbin .] Der telegraphiſch gemeldete 
Tod unſeres Oberbürgermeiſters Gobbin war in den Kreiſen, welche ihm 
näher ſtanden, ſchon ſeit Ende voriger Woche allſtündlich befürchtet. Schon 
im vorigen Herbfte, als er einen Urlaub auf ein Jahr, den er zur Wieder⸗ 

ellung ſeiner Geſundheit benutzen wollte, nachgeſucht hatte, war ſein 

uſtand der Art, daß die Aerzte feine Abreiſe nach dem Süden für un: 
möglich erklärten und ſchon damals war, während in den Zeitungen von 
ſeiner Reiſe nach dem Süden geſprochen wurde, in ärztlichen Kreiſen der 
Glaube an ſeine Geneſung aufgegeben. Ein altes Unterleibsleiden und ein 
ſchweres Lungenleiden wirkten vereint auf die Zerſtörung ſeines Organismus 

. Eine Operation, die früher als rathſam erachtet war, konnte bei dem 
damaligen Zuſtande nicht mehr vollzogen werden, ebenſo war ſeine beab⸗ 
ſichtigte Reiſe nach dem Süden nicht mehr auszuführen. Mit der Zähigkeit 
und wg m die fein ganzes Weſen kennzeichnete, hat der Verſtorbene auch 
während ſeiner Krankdeit und ſeines Urlaubs ſich unausgeſetzt über die 
wichtigeren Vorgänge in der Communalverwaltung auf dem Laufenden zu 
erhalten verſucht und von ſeinem Krankenlager aus noch ſeinen Rath er⸗ 
tdeilt und feine lebhafte Theilnahme für die ſtädtiſchen Angelegenbeiten be⸗ 
wieſen. Seine faſt zehnjäbrige Amtszeit gebört zu den an Arbeit und 
Kämpfen, aber auch an Schöpfungen reichſten Perioden der Görlitzer Stadt⸗ 
geſchichte. Auch feine leidenſchaftlichſten Gegner — und er war bedeutend 
K um zu den beſtgehaßten Männern in der Stadt zu zählen — laſſen 
bm die Anerkennung wiederfahren, daß er ein reges Pflichtgefühl, ein un: 
zes Jntereſſe für das Gemeinweſen, eine glänzende Begabung als 

edner, wie als Organiſator, und eine Arbeitskraft beſaß, die geradezu 
auenerregend genannt werden mußte. Was Gobbin während ſeiner ſehr 
ewegten Amtszeit geſchaffen bat, iſt, wie die Waſſerleitung, die Tonnenab⸗ 


fuhr, der Schlachthof u. A., vielfach von dauerndem Werthe und die ver⸗ 


einzelten Mißgriffe, welche er gemacht bat, werden vergeſſen ſein, wenn 
dieſe Schöpfungen bei ſpäteren Generationen wärmere Anerkennung finden, 
als bei den Zeitgenoſſen. 


Landeshut, 3. Febr. [Eine Reminiscenz.] Das lebhafte Intereſſe, 
mit dem man gegenwärtig, angeſichts der bevorſtehenden Vermählung des 
Prinzen Wilhelm, Erinnerungen an frühere derartige oder ähnliche Feier⸗ 
lichkeiten aus dem Leben unſeres Herrſcherhauſes mittheilt und aufnimmt, 
dürfte auch folgende Reminiscenz bervorgerufen haben: Bei dem feierlichen 
Empfange, welchen die Stadt Landeshut im Jahre 1800 König Friedrich 
Wilbelm III. und feiner alle Herzen gewinnenden Gemahlin Luiſe in bober 
Begeisterung bereitete, fungirten auch zwölf weißgekleidete Schulmädchen, 
bon denen die eine dem Königspaare ein Schock der feinſten ſchleſiſchen 
Leinwand zu überreichen hatte. Eine von jenen zwölf Auserleſenen lebt 
nun noch, und zwar in Wüſtewaltersdorf. Es iſt dies die 94 Jahre alte 
verwittwete Schloſſermeiſter Nitſchke, eine bis in ihr hohes Alter immer 
noch rüſtig geweſene Perſon, die zu den ſchönſten Erinnerungen ihres Lebens 
jenen Tag der Empfangsfeier rechnet. (Görl. Nachr. u. Anz.) 


W. Goldberg, 4. Febr. [Bürger⸗Verein.] Geſtern Abend hielt der 
Bürger⸗Verein eine Sitzung. Es wurde die Conſtituirung des Bureaus 
innerhalb des Vorſtandes verkündet: zu Vorſitzenden ſind gewablt Kauf⸗ 
mann Pohl und Oekonom Steinberg, zu Schriftführern Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Jacob und Lehrer Scholz, zum Kaſſirer Kaufmann Namsler 
und zu Beiſitzern Tiſchlermeiſter Kuniſch und Schuhmachermeiſter Pohl. 


L. Liegnitz, 5. Febr. [Stadtrath Schwarz T.] Heut Morgen 4 Uhr 
verſchied nach längerer Krankbeit der Ehrenbürger unſerer Stadt, Herr 
Stadtrath Schwarz. Seit länger als 40 Jahren bier Bürger, bat der 
Verſtorbene faſt dielen ganzen Zeitraum der Stadt in Ebrenämtern aller 
Art mit Eifer und Aufopferung gedient. Faſt 30 Jahre gehörte er bis zu 
— letzten Stunde dem Magiſtrat an. Welche Hochachtung er in der 

ürgerſchaft ſich erworben, welche Anerkennung er verdieutermaßen auch 
gefunden, bezeugte der ihm nach feiner 25jährigen Thätigkeit im Magiſtrats⸗ 
collegium von den ſtädtiſchen Behörden ertheilte Ehrenbürgerbrief. Es 
exiſtirte hier wohl kein gemeinnütziger oder wohlthatiger Verein, welchem 
der Dabingeſchiedene nicht angehörte und dem er nicht das regſte Intereſſe 
widmete. Den Armen war ein Vater, ein Helfer in der Noib, ſein Hans 
ftand jedem Hilfeſuchenden offen. Seit länger als 25 Jabren war er Com: 
mandeur der Schützengilde, welche durch ſeinen Tod einen im vollſten Sinne 
des Wortes unerſetzlichen Verluſt erleidet. Neben dieſer mannifachen Wirk⸗ 
Bee welche er mit regem Fleiße in feinem nicht unbedeutenden Waaren:, 

erſicherungs⸗, Agentur⸗ und Lotterie-Geſchäft verband, war der Verſtorbene 
ein leidenſchaftlicher Jünger der Muſica. Sein Haus vereinigte alle Kunſt⸗ 
freunde und Künſtler zu praktiſcher Ausübung, manche Anregung, auch 
manche Subvention iſt von ihm an junge Künſtler ergangen, welche ſpäter 
reiche Früchte trugen. Mit einem Worte, wo es etwas Edles oder Gutes 
zu fördern galt, war unſer Schwarz an der Spitze. Die Stadt trauert 
um einen ibrer edelſten Männer. 


— Reichenbach, 4. Febr. [Der Reichstagsabgeordnete Albert 
Träger] wird Sonntag, den 6. Februar, Abends 6 Uhr, im Saale des 
Gaſthofes „zam preußischen Hofe“ in Langenbielau ſprechen. 


t. Creuzburg, 4. Febr. [Vaterländiſcher Frauenverein. — 
Concert. — Fee Dem foeben erſchienenen Jahresbericht des 
Vaterländiſchen Frauenvereins entnehmen wir, daß derſelbe in 1880 eine 
Einnabme von 1130 M. 42 Pf. hatte, wovon 945,98 M. an Unterſtützungen 
und für andere woblthätige Zwecke verausgabt wurden. Fünfzehn bis 
zwanzig Mitglieder verſammeln ſich je von 14 zu 14 Tagen und fertigen 

den, Strümpfe ꝛc. für die Armen. — Vor einigen Tagen veranſtaltete 
im Gymnaſial⸗Director Dr. Steinmeyer in der Aula des Gymnaſiums 


ein Concert, deſſen Ertrag zur Anſchaffung eines Claviers für das Gym⸗ 
naſium benutzt wird. Fräulein Vally Freudel, ein Creuzburger Kind 
und beliebte Concertſängerin, unterſtützte daſſelbe durch ihre gütige Mitwir⸗ 
kung. Das diſtinguirte Auditorium belohnte die Sängerin und den durch 
Herrn Geſanglebrer Freudel trefflich geſchulten Schülerchor durch lebdaften 
Beifall. — Schon ſeit längerer Zeit haben wir bier nur einen einzigen, 
Öffentliche Praxis ausübenden Arzt, der nebenbei noch eine ſebr große Land ⸗ 
praxis hat, in Folge deren derſelbe natürlich oft von bier abweſend iſt. Es iſt 
erklärlich, daß ſich bei einer Stadt von über 6000 Einwohner oft der 
Mangel eines Arztes recht fühlbar macht, und hat dem zufolge der bieſige 
Bürgerverein beſchloſſen, bei dem Magiſtrat zu petitioniren, daß er die ge⸗ 
eigneten Schritte zur Heranziehung eines zweiten praktiſchen Arztes veran⸗ 
laſſe. Der mancherſeis gemachte Einwurf, daß mehrere Aerzte hier ſeien, 
iſt wobl nicht ſtichhaltig, da die beiden Aerzte der bieſigen Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt keine und der Militärarzt bieſiger Garniſon nur beſchränkte Privat⸗ 
praxis annehmen. 


A. Leobſchütz, 4. Febr. [Vereins⸗ Nachrichten.] Der bürgerliche 
Geſangverein deging am Dinstag ſein zehntes Süftungsfeſt mit Concert 
und Tanz. In Folge Einladung nahmen an dem Feſte als Gäſte Theil: 
der Liedermeiſter des Breslauer Geſangvereins „Ulk“, Herr Köbler, und 
der Componiſt Herr Heinrich Lichner, welche die Geſellſchaft durch Auf⸗ 
führung eigener Compoſitionen erfreuten. — Vorgeſtern hielt der bieſige 
Bienenzüchter⸗Verein eine Sitzung ab, in welcher auf Anregung des Herrn 
Grafen von Pfeil aus Gnadenfeld eine Sammlung unter den Vereins⸗ 
Mitgliedern behufs Errichtung eines Denkmals für den verſtorbenen be⸗ 
rübmten Bienenzüchter Baron von Berlepſch veranſtaltet wurde, deren 
Ertrag, zu welchem die Vereinskaſſe eine Beiſteuer gewährte, dem Grafen 
von 
gogiſchen Verein der ſtädtiſche Lehrer Leichter über Pflanzenfrucht und 
Pflanzenſamen. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 5. Februar. [Fortſchrit:s verein] Die am 4. d. im 
großen Saale von Paul Scholtz abgehaltene, ſehr zahlreich beſuchte Ber: 
ſammlung des Fortſchrittsvereins wurde von dem Vorſitzenden Geh. Canzlei⸗ 
ratb a D. Schirmer eröffnet. In feiner Eröffnungsanſprache bob der 
Vorſitzende nach einer kurzen Begrüßung der Erſchienenen berbor, daß, 
wenn ſich auch Mitglieder anderer Parteien im Saale befänden, ſie ruhig 
verweilen möchten. Er hoffe, daß die geübte Gaſtfreundſchaft von den⸗ 
ſelben geebrt werden würde. Redner freut ſich, das zunehmende Wachs⸗ 
thum des Vereins conſtatiren und darauf binweiſen zu können, daß in 
nächſter Zeit ſowobl bedeutende bieſige Redner, als auch auswärtige Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtagsmitglieder im Verein Vorträge balten würden. Der 
jüngſte abgehaltene Parteitag habe die Einigkeit der Fortſchrittspartei auſs 
Schönſte documentirt. Die Anſicht, daß der Verein bei der Exiſtenz des 
Wahlvereins der Fortſchrittspartei eigentlich übrig ſei habe ſich durch die 
thatſächlichen Verhältniſſe widerlegt. Der Verein, der vor etwa 1% Jahren 
in einem Hinterſtübchen von 15 Männern begründet worden, babe ſich zu 
einer Bedeutung entwickelt, von der die heutige Verſammlung das ſchönſte 
Seugnib ablege. 


emnächſt erftattete Kaufmann Gräffmer das Referat über den Bartei- D 


tag, welchem er ſelbſt als Delegirter beigewohnt. Aus dem intereſſanten 
Referat, welchem die Verſammlung mit dem lebbafteſten Beifall folgte, ſei 
Folgendes bervorgeboben: „Das Zuſtandekommen des Parteitages verdanken 
wir in erſter Reihe dem hieſigen Wahlverein der Fortſchrittspartei, der da⸗ 
mit die ihm zukommende Führerrolle der Partei für Breslau und Schleſien 
wieder übernommen bat und uns auch in den nächſten Wahlen hoffentlich 
zum Siege führen wird; zur Erreichung deſſelben kraftig beizutragen, ſoll 
das einzige Beſtreben unſeres Vereins ſein. 

An die Aufzählung der auf dem Parteitag vertretenen ſchleſiſchen Wabl⸗ 
kreiſe knüpft Redner die Ueberzeugung, iſt man, was die Ausſichten des 
Liberalismus in Schleſien anlange, durchaus nicht zu verzagen brauche. 

„Nach dem Eindrucke, den wir Alle gewonnen baben, dämmert es jetzt 
auch im Oſten für den Liberalismus und es ſcheint wirklich — ich ent⸗ 
nebme dies Bild von den Gegnern — auch in Schleſien endlich wieder für 
die liberale Sache die Morgenrötbe einer beſſeren Zeit aufzugehen. Spricht 
doch dafür der fo überaus zahlreiche Beſuch des Parteitages und der Um: 
ſtand, daß von einer fo großen Zahl ſchleſiſcher Wabhlkreiſe die beiten 
Männer entſandt waren, denen man wobl einen richtigen Blick in die 
Beurtheilung der heimatblichen Verhältniſſe zutrauen darf. Der vor drei 
Jahren hier abgebaltene Parteitag war von etwa 16 Delegirten beſucht, 
diesmal feblten nur wenige ganz ausſichtsloſe Wahlkreiſe. Ich glaube, 
ſolche Thatſachen ſprechen für ſich. ? , 

So viel war mit Gewißbeit aus allen Berichten zu entnehmen, daß die 
verſchiedenen Delegirten mit aller Macht auf die Wahl guter, liberaler 


Männer, — mögen fie nun unſerer Partei oder einer befreundeten libe⸗ [0 


ralen Partei angehören — einwirken wollten. 8 k 

Mit einer geradezu bewundernswerthen Sachkenntniß beſprach Richter, — 
der bereus dem 11. Parteitag beiwohnte — die Wahlausſichten für unſere 
Provinz und erweckte unſeren Muth ganz beſon ders durch ſeinen Bericht 
über die bereits ſehr weit vorgeſchrittene Organiſation unſerer Partei und 
deren gute Ausſichten in den verſchiedenen Theilen Deutſchlands. Er er⸗ 
innert uns an die Wahlſiege in Kaſſel, Labeck und Altenburg, die zum 
erſten Male von der Fortſchrittspartei in Beſitz genommen worden ſeien' 
erzählte die verſchiedenen intereſſanten Umſtände und ermahnte uns zu 
raſtloſer Thätigkeit, dann könne uns der Sieg nicht feblen. Wir fühlten 
nach langer Zeit wieder einmal Boden unter den Füßen. Aus Kreifen, 
aus denen früher nicht einmal die Adreſſen von Fortſchrittsmännern bekannt 
waren, laufen beim Centralwahl⸗Comite fortwährend Geſuche ein, Redner 
n ſenden. Die Nachfrage ſei kaum zu befriedigen und von ſehr vielen 
Seiten, die früher immer ſchrieben „ſchick nur nicht Richter“, werde er gerade 
verlangt; in 90 Kreiſen beſtänden ſchon fortſchrittliche Vereine und in ſehr 
vielen Gegenden werden ſolche Vereine, die Richter für die Agitation als 
dringend nothwendig erachtet, demnächſt ins Leben treten. Die Partei beſitze 
ſchon jetzt einen Fonds, wie ihn keine andere Partei bisber ihr eigen ge⸗ 
nannt babe, ca. 87,000 M. ſeien bereits geſammelt, und man hoffe den Fonds 
auf 100,000 Mark zu bringen; 50,000 Mark ſeien davon angelegt, um 
davon den nicht in Berlin wobnbaften Abgeordneten eine Enſchädigungs⸗ 
ſumme zu zahlen. So ſeien alle Vorbereitungen mit Umſicht getroffen und 
es wäre nun an den Parteigenoſſen im Lande, durch nimmer ermüdenden 
Eifer auch den Erfolg aller dieſer Dispofitionen herbeiführen zu helfen. 

Auf den Parteitag folgte Abends 8 Uhr die großartige Rede Richters, 
die Allen ja noch friſch im Gedächtniß iſt. Wenn wir ſelbſt es nicht wüßten, 
welchen Erfolg dieſe Rede gehabt hat, die blinde Wuth der Gegner würde 
uns darüber belebren. 3 . 

Wir ſind immer der Meinung geweſen, daß man einen politiſchen Gegner 
achten und ehren könne, und Perſönlichkeiten, deren untadelhafter Charakter 
bewieſen ſei, ihrer politiſchen Anſicht wegen nicht zu verunglimpfen bra uche; 
wir werden auch fürderhin unſerm Principe treu bleiben und die Gegner 
würden gut daran thun, ſich darnach zu richten. 

Denn was jetzt in gewiſſen Verſammlungen und ge wiſſen Preßorganen 
an Verunglimpfungen von Perſonen, an Verdächtigungen ſelbſt der edelſten 
Beſtrebungen geleistet wird, überfteigt Alles, was uns je von ſocialdemo⸗ 
kratiſcher Seite geboten worden iſt. Ich will die Widerlegung des Herrn Stroſſer 
einem gellbteren Redner überlaſſen, ich will nur auf einige Punkte zurück⸗ 
kommen, die beweiſen, daß die Gegner oft gegen beſſeres Willen Bebaup⸗ 
tungen aufſtellen und Verſprechungen machen, nur um Stimmen zu werben. 
Da wird die Liebe zum Vaterlande beſonders betont, und der böſen Fort 
ſchriitspartei wird immer wieder vorgeworfen, ſie wäre gegen das Reich geweſen. 
Nun, m. H., wenn wir auch nicht jedesmal Hochs ausbringen, wenn wir 
in unſeren Statuten die Liebe zum Vaterlande nicht beſonders betonen, 
fo geſchiebt dies nicht eiwa weil wir dies nicht für nothwendig, ſondern 
weil wir dies für ſelbſtverſtändlich halten. Und da es die Gegner durchaus 
wollen, fo ſei es ihnen wiederbolt bier geſagt, die deutſche Fortſchrittepartei 
ſteht in ihrer Gefammtbeit treu, feſt und unentwegt zu Kaiſer und Reich! 
Sie hat bewieſen und wird es jederzeit beweiſen, daß ſie feſthalt an dem 
Worte Ziegler's „Das Herz der preußiſchen Demokratie iſt da, wo die 
run des Landes wehen.“ Die beiten liberalen Männer haben für die 

eichsideen, für die Idee eines einigen Deutſchlands unter einem Kaiſer 
aus dem Haufe der Hobenzollern gekämpft und ſchwer dafür leiden müſſen 
ſchon zu einer Zeit, wo die Herren Conſervativen — weil es für ſtaats⸗ 
gefährlich galt — fi zu fo hoben Anſchauungen noch nicht erheben konnten. 
Und nun wollen dieſe Herren den Patriotismus durchaus gepachtet baben! 
Ganz beſonders drängen ſich die Herren an die Arbeiter und Handwerker 
beran und verſprechen ihnen goldene Berge. ER 

M. H.! Das Loos der Arbeiter wird ſich beſſern, wenn erſt die Zeiten 
beſſer werden, die auf uns Allen ſchwer laſten. 5 

Wir haben es nicht nothwendig, um die Stimmen der Arbeiter zu wer: 
ben. Die Arbeiter und Handwerker werden es ſich drei⸗ und viermal über⸗ 
legen, bevor fie einen Conſervativen wählen, fie willen, daß die deutſche 
Fortſchrittspartei, die ja Intereſſenpolitit nicht treibt, ſteis ein Herz gehabt 


feil eingehändigt wurde. — An demſelben Tage ſprach in dem päda⸗ 5 


bat far die Beſſerung der Verhältniffe des arbeitenden Volles und immer 
ihre Hand dazu bieten wird, wo es gilt, beilſame Reformen für unſere dem 
Arbeiterſtande angebörigen Mitbürger zu ſchaffen. Nicht nur im Parla⸗ 
mente, ſondern Überall in Stadt und Land ſind gerade unſere Partei⸗ 
genoſſen in dieſer Richtung ſiets eifrig thätig geweſen. Alſo dieſe Vorwürfe 
ziehen nicht mebr. 

Ich will, wie geſagt, die Rede des Herrn Stroſſer nicht in ihren Einzel⸗ 
beiten widerlegen, ich mochte nur den einen Paſſus noch erwähnen, wo er 
fragt: „aber welcher Stand bat das Meiſte geiban, um die Ziele zu ers 
reichen, die wir erreicht haben. it es nicht der Adel Deutſchlands ges 
weſen, auf den wir ſtolz find in feinen Gliedern.“ — Nun, es bat ja Nies 
mand in Abrede geſtellt, daß auch der Adel im Jahre 70 ſich mannbaft 
gezeigt für die Vertheidigung des Vaterlandes und große Opfer gebracht 
hat, ich glaube aber, das deutſche Bürgerthum bat bei Weitem größere 
Opfer damals gebracht. > 

Ob die Erwähnung und Vergleichung der Namen Cohn mit Levyſohn 
mit Bismarck gerade ſehr geſchmackvoll war, darüber ließe ſich ſtreiten; da 
indeß Herr Stroſſer Schlefier iſt, jo will ich ihm ſagen, daß gerade bier in 
Breslau zwei Profeſſoren Cohn Zierden der Univerittät ſind und dem deut⸗ 
ſchen Namen Ehre gemacht baben; man kennt ſie in Gegenden, wo der 
Name Stroſſer vielleicht noch nicht bekannt iſt. 

Im ganzen Lande gewinnt gerade die ſich ſtets treu gebliebene Fort⸗ 

ſchrütspartei täglich an Terrain, und auch in Breslau wird es uns nicht 
feblen, wenn uns alle diejenigen, welche ſich noch liberal nennen, die Hand 
zum Bunde reichen. Dann wird Breslau nach wie vor allerdings ein 
ſeſter Hort des entſchiedenen Liberalismus bleiben und noch viele Jabre 
werden vergehen müſſen, bevor Herr Stroſſer die ſchleſiſche ſtolze Zwingburg 
des Fortſchritis — wie er fie nennt — zur Uebergade zwingen werde. 
ang andauernder, ſtürmiſcher Beifall.) 
Hierauf ſprach Kaufmann Sittenfeld „über die Idee der Ar⸗ 
beitsvermittelung,“ In Beleuchtung eines Nia in der „Schleſ. 
Ztg.“ welches vor Allem einen Kampf gegen die Magazine eröffnet, führt 
er aus: Breslau ſei eine Induſtrieſtadt, welche tauſendmal mehr producirt, 
als conſumirt. Daß viele Tauſende von Arbeiterinnen nur Beſchäftigung 
finden können durch den großen Abſatz, den ſich die Breslauer Induſtrie 
erobert bat, daß viele Branchen ſich von Breslau aus über ganz Deuiſch⸗ 
land ausgebreitet haben, und einzelne nach Rußland, England, Holland und 
Amerika exportiren. Daß es im allgemeinen Intereſſe liegt, dieſe Induſtrie 
zu kräftigen, damit noch mehr Leute — und wenn möglich — lohnend bes 
ſchäftigt werden können. Man glaube nur die Magazine zu ſchädigen und 
ſchädige die Arbeiterinnen, indem man dieſelben durch Aus drücke wie Aus⸗ 
beutung, Mißbrauch und moraliſchen Ruin“ aufzurenen verſuche, Klagen, 
wie man fie bisder nur aus dem Munde von Socialiſten hörte und indem 
man in ihnen Hoffnungen erwecke, welche man nicht erfüllen könne. Man 
babe eine tendenziös gefarbte ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der Löhne ver⸗ 
öffentlich. Man hat nicht nur die Angaben für die allerniedrigſten Löhne 
bei ſchlechtem Geſchäftsgange für ungeübte Arbeiterinnen — ſtatt der Durchs 
ſchnittspreiſe, wie es üblich und richtig hingeſetzt, nein, die ganze Statiſtik 
erweiſt ſich als falſch. 

Redner führt im weiteren Verlaufe feiner Rede aus, daß Frauen bei 
günſtiger Mode 9 —10 Mark pro Woche verdienen und daß der Verdienſt 
bei gelernten Poſamentierarbeiterinnen 15 —20 Mark pro Woche beträgt. 
ie meiſten Arbeiterinnen ſind in der Strohbutbranche, der Kleider⸗ und 
Mantel⸗Confection, der Schudwaarenbranche beſchäftigt. Das Gros der in 
dieſen Branchen beſchäftigten Arbeiterinnen verdient durchſchnittlich 10—12 
Mark per Woche bei dauernder Beſchäftigung. Gewiß find die Löhne nicht 
hoch, allein ſie richten ſich nach dem ehernen Principe des Angebots und 
der Nachfrage und laſſen ſich nur dann erhöhen, wenn man durch natürliche, 
im Princip der fortſchreitenden Induſtrie begründete Mittel die Nachfrage 
ſtärkt, nicht aber, wenn man die Nähmaſchinen ſogar in Acht und Bann 
thut, um die Löhne zu verbeſſern. Das war gerade fo, als wenn jetzt 
Jemand mit dem Wagen, ſtatt mit der Eiſenbahn nach Berlin fahren 
würde, nur um den Kutſchern und den Gaſtwirthen am Wege etwas zu 
verdienen zu geben. 

Um die Löhne zu erhöhen, muß die Nachfrage geſteigert werden, und 
um die Nachfrage zu ſteigern, heißt es die Jaduſtele fördern, nicht ſie 
ſchwächen. Hervorragende liberale Männer verſuchen gerade jetzt, in ge⸗ 
ſchaftlich trüber Zeit, neue Induſtrie in Breslau einzuführen, fo unſer ver⸗ 
dienter Dr. Näfe, der Director des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Inſtituts, und den 
vorhandenen weitere Abſatzgebiete zu ſchaffen. Das iſt die Art, wie man 
auf moderne Weiſe ſegensreich wirken kann. 

Zuletzt nahm noch zu einem längeren Vortrage das Wort der Veteran 
von 1848, frübere proteſtantiſche Paſtor und Abgeordnete Dr. Schramm⸗ 
Langenſalza. Redner bebandelt in ſeinem Vortrage die Berliner Re⸗ 
volution vom Jahre 1848 und den fliegenden Buchhandel. In 
lebendigen Farben ſchildert er den Eindruck, den die preußiſche Hauptſtadt 
auf ihn gemacht, als er dieſelbe im Jabre 1848 als Abgeordneter für 
angenſalza betrat. Er gab ein Bild von der Entwickelung der für jene 
Periode fo hochintereſſanten Flugblatt⸗Literatur, gedachte der Gründung der 
beliebteſten Witzblätter, von denen nur der volksthümliche „Kladderadatſch“ 
die Sturmjabre der Entſtebung überlebt, ſchilderte die Organiſation des 
fliegenden Buchhandels und der Placat⸗Literatur, die damals von den 
Clubs als Agitationsmittel vielfach benutzten Publikationsform. Redner 
vergleicht ſchließlich die damaligen Zuſtande mit den gegenwärtigen, wobei 
er einen Seitenblick auf die Verhältniſſe in Amerika wirft, wo die dortige 
conſervative Partei Alles aufbietet, den Präſidenten Garfield, einen zweifel⸗ 
loſen Ebrenmann, unmöglich zu machen, ja ſogar von der Publication ge⸗ 
fälſchter Documente nicht zurückſcheue. Schließlich nimmt Redner das 
Jahr 1848 gegen den Vorwurf des „tollen Jahres“ in Schutz. Er ent⸗ 
wickelt, was demſelben Alles zu danken ſei und ſchließt mit der Bitte, doch 
ſich deſſen ſtets eingedenk und den Grundſatzen der Forlſchrittspartei, die 
ſteis feſt zu Kaiſer und Reich ſtehe, treu zu bleiben. (Lebhafter Beifall.) 

Der Vorſitzende giebt ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß auch ein 
Veteran des Jahres 1848 zu der Verſammlung gesprochen, was um fo 
wichtiger ſei, als nur Wenige unter den Anweſenden ſein dürften, die ſich 
der Zuſtände von 1848 aus eigener Anſchauung erinnern. Er ſchließt 
darauf die Verſammlung. 


.. :. — . ——— 


Sprechſaal. 


Von einem unſerer Mitbürger, der lange Zeit im Caplande lebte, 
erhalten wir nachfolgendes Schreiben über die Zuſtände im Trans⸗ 
vaal, welches wir, obwohl es dem von uns eingenommenen Stand⸗ 
punkt widerſpricht, doch der Oeffentlichkeit nicht enztehen wollen, da 
der Verfaſſer die Verhältniſſe aus eigener Anſchauung genau kennt 
und wir auch einer gegentheiligen Anſicht Gehör verſchaffen wollen. 
Das Schreiben lautet; 8 

Eine kurze Betrachtung der Zuſtände im Transvaal dürfte gerade jetzt 
wo die dortigen Ereigniſſe die Aufmertiamteit Europa's auf dies bisber noch 
wenig bekannte Land lenken, von Jatereſſe fein. — Man macht England 
vielfeitig den Vorwurf, feine Untertbanen grauſam und tyranniſch bes 
handelt, das Land ſelbſt gegen den Willen der Bevölkerung acquırirt zu 
daben und feſtzuhalten, und der armen, ſchwachen Nation gegenüber einen 
Despotismus zu entfalten, der des freiſinnigen, großen Volkes völlig un⸗ 
würdig ſei. Das Transvaalvolk wird mit den Schweizern verglichen, die 
gegen eine überwältigende Uebermacht um Freiheit und Unabbängigkeit 
kämpften. Das iſt aber durchaus keine richtige Parallele und die Beſchuldi⸗ 
gungen gegen England ſind meiſtens undegründet. Die wahre Freibeit 
wurde dem Zransbaal im Gegentbeil erft durch England, welches das Land 
vom Untergang und Ruin errettete, gebracht, und kein größeres Unglück 
könnte ihm geſchehen, als wenn den bielfeitig eingeſandten Petitionen aus 
Holland und anverwarts Gehör geſchenkt, Englands Schutz zurückgezogen 
und wieder eine ſelbſtſtändige Republik eingerichtet würde, oder wenn die 
Boers ſiegreich aus dem Kampfe mit England berborgingen- Das Land 
würde berarmen, die wohlbabenden Bewohner würden aus Mangel ges 
nügender geſetzlicher Autorilat auswandern und die früheren trüben Zus 
ftände wiederkehren. 

Seit 1806 waren ſämmtliche ſüdafrikaniſche Beſitzungen unter Englands 
Botmäßigkeit; in 1852 wurde den, aus der Capcolonie und Natal na 
dem Transvaal gezogenen Bauern (Boers) die Unabhängigkeit bewilligt, 
jedoch nur unter gewiſſen Bedingungen, von denen eine der wichtigſten 
das Verbot der Sclaverei war. Wenn nun auch keine Sclavenmarkte ers 
richtet und die Schwarzen nicht öffentlich zum Verkauf ausgeboten wurden, 
jo kamen doch Falle vor, die, wenn fie auch nicht geradezu Sclavenhandel 
waren, demſelben doch fo äbnlich ſahen, wie ein Ei dem andern. Kaffer⸗ 
kinder, angeblich elternlos, wurden von den Boers aufgenommen, reſp. 
eingefangen, zu Schafbirten und Feldarbeitern erzogen und das Geſetz 


beſtimmte, daß fie (natürlich als ſchutzloſe Waisen betrachtet) bis zum 2lſten 
Lebensjabre a dienen mußten, dann ſollie es ihnen freiſtehen, 
ebensunterhalt zu verdienen. Die Volljährigkeit trat 


anderweitig ihren 


aber in vielen Fallen niemals ein; ich babe ſelbſt alte gekrümmte Geſtalten 
geſehen, ſicher 3 Mal 21 Jahre alt, deren Kräfte noch immer unter dem 
orwand beſagten Geſetzes von den Boers ausgenutzt wurden. Ein ſolches 
erfahren, das keineswegs vereinzelt war, wäre allein ſchon genügend ge: 
weſen, um das Einſchreiten Englands zu rechtfertigeu. Die Selbſtſtändigkeit 
brachte aber dem von der Natur und den klimatiſchen Verhältniſſen fo ſehr begün⸗ 
ftigtem Lande überhaupt keinen Segen. Die ſucceſſiven Präſidenten und böbe⸗ 
ren Beamten waren weder geſchulte Staatsmänner, noch ſtand ihnen eine Macht 
zur Verfügung, die Autorität des Geſetzes aufrecht zu erhalten; Abgaben und 
Steuern wurden nach Belieben bezahlt, Polizei und Militär-Organifation 
eriftirte nicht, dieſelben einzutreiben; der finanzielle Zuſtand des Landes kam 
nachgerade in eine traurige Verfaſſung, die Beamten konnten nicht beſoldet 
werden, außer durch den Ertrag directer Steuern, die ſie ſich auf eigne 
Fauf zu derſchaffen wußten. Als letztes Mittel, Geld zu ſchaffen, wurde 
eitens der Regierung zur Ausgabe von Banknoten unter Zwangscours ge⸗ 
Schritten und das baare Geld dadurch aus dem Lande derdrängt. Das 
Papiergeld fiel ſehr raſch im Cours und galt bald nur den achten Theil 
des Nominalwerthes, Lebensmittel und alle Kaufmannswaaren mußten 
demnach achtmal theurer bezahlt werden, als mit klingender Münze und 
Land und Leute ſchritten raſch einem allgemeinen Bankerott entgegen. 

Im Jahre 1875 ſchien endlich eine Wendung zum Beſſern eintreten zu 
wollen; ein genialer Mann, Thomas Burgers, wurde zum Präſidenten 
erwählt und nahm die Wahl an. Er bekleidete früher das Amt eines 
Pfarrers an der bollandiſchen reformirten Kirche in der Cap:Colonie, war 
feiner extremen freiſinnigen Anſichten halber vielfach angefeindet und von 
der Synode der Pfarrſtelle als derluſtig erklärt, beitritt aber die Giltigkeit 
des Verfahrens und Urtheils; in einem langwierigen Proceß, den er ſelbſt 
leitete, und der in den ſtufenweiſen Inſtanzen bis an das Privy Council 
nach England führte, behauptete er feine Stellung und führte den Proceß 
ſiegreich zu Ende. Dieſem Manne nun war die Leitung des Landes an⸗ 
vertraut, es knüpften ſich große Hoffnungen an ſein Regiment, aber ſo tüchtig 
und befäbigt er ſich auch bis dahin gezeigt batte, die Erwartungen, die man 
von ihm begte, wurden nicht erfüllt. Er begann das Haus von oben herab 
zu bauen, ſtatt erſt eine gute Grundlage zu legen; die finanzielle Lage des 
Landes beſſerte ſich allerdings, aber nur vorübergehend. Durch den Ertrag 
einer Anleihe, die er mit der Cape Commercial⸗Bank zu bobem Zinsſuß 
contrabirte, war er im Stande, den Credit des Landes wieder in jo weit 
zu rebabilitiren, daß das fo ſehr im Werthe geſunkene Papiergeld eingelöft 
werden konnte; aber zu feinen bochfliegenden Plänen, dem Bau und der 
Einrichtung großartiger Schulen und Univerſitgten, Ausführung der Eiſen⸗ 
babnprojecte u. ſ. w., fehlten ihm die Mittel. Transvaal hat keinen Hafen, 
der zunächſt gelesene ift die portugieſiſche Delagoa⸗Bay; nach dorthin wollie 
er die Bahn bauen, ein Unternehmen, das mehrere Millionen Pfd. Sil. 
koſten würde. Er reiſte ſelbſt nach Europa, um Capitaliſten für ſein Project 
zu intereſſiren. Nach vieler Mübe gelang es ihm, unter Verpfändung der 
Kronländereien in Holland 30,000 Pfd. Sterl. geliehen zu belommen; für 
dieſen Betrag wurden, nach Deckung ſehr erheblicher Speſen, Locomotiben, 
Wagen und Schienen gekauft, während noch kein Fuß der projectirten 
Gifenbabnlinie gemeſſen, noch keine Erdarbeiten vorgenommen waren. 
Die Schienen und Wagen wurden nach der Delagoa⸗Bay verſchifft und 
liegen noch beute da, ſind aber wahrſcheinlich längſt verroſtet. Bei 
feiner Rückkehr nach Transvaal fand er das Land in traurigem Zuſtande, 
es berrſchte allgemeine Unzufriedenheit, die Boers, ein im böchſten 
Grade conſervativer Menſchenſchlag, die in Anſichten, Bildung, Sitten, Ma⸗ 
nieren und ſelbſt in ihrer Kleidung nur wenig in den letzten 200 Jahren 
fortgeſchritten find, konnten ſich mit den großartigen Plänen ibres Praſi⸗ 
denten nicht befreunden. Er wollte die roben ungeſchliffenen Elemente in 
eine Cultur⸗Nation umwandeln, während ſich das Volk ſelbſt ganz glücklich 
in feiner Beſchränktheit füblte und den großen Reformplänen nur eine ſehr 
geringe Begeiſterung entgegenbrachte, von dem Grundſatz geleitet, was gut 
genug für die braven Vorfahren war, genügt auch uns und unſern Kin⸗ 
dern. Die Zeit war auch ſchlecht zur Durchfübrung von Reformen geeignet, 
überall berrſchte Unzufriedenheit und ein Gefühl der Unſicherheit wie nie 
zuvor, Zahlung von Steuern und Abgaben wurde einfach verweigert, die 
Macht fehlte, dieſelben einzutreiben. Der ſchlimmſte Feind des Landes 
waren aber die im Norden und Nordweſten wobnenden Kafferſtämme, deren 
raubgierige Horden alles Beſitzthum unſicher machten; einer der mächtigſten, 
unter dem Häuptling Secoeconi, drang immer weiter vor, verwüſtete die 
Anſiedelungen, ohne daß von Seiten der Boers etwas geſchah, den Kaffern, 
die das ganze Land einzunehmen und zu zerſtören drohten, eine bewaffnete 
Macht entgegenzuſtellen. Der Präſident rief neuerdings das Volk zu den 
Waffen, appellirte an ihren Patriotismus, aber nur wenige ſtellten ſich. 
Er ſelbſt an der Spitze dieſer Wenigen, und mit einem einzigen befreunde⸗ 
ten Kaffernſtamm (den Swaſies) allürt, zog gegen den mächtigen Feind, der 
ſich inzwiſchen im Transvaalgebiet ſelbſt befeſtigt hatte. Vergebens ſuchte 
Burgers die feindlichen Koffern zu vertreiben, die wenigen ſeinem Rufe ge⸗ 
folgten Weißen verließen ihn ſchon beim erſten Angriff, und die allürten 
Schwarzen wurven von dem an Zahl überlegenen Feinde zurückgetrieben. 
Mit knapper Noth gelang es Burgers ſelbſt nach der Hauptſtadt (Pretoria) 
zu entkommen: er war rathlos, ein großer Theil des Landes der Plünde⸗ 
kungswutb der Kaffern preisgegeben. Da wandte man ſich in der großen 
Noth um Hilfe an England; eine Petition, allerdings von vielen dort ein 
gewanderten Engländern, aber auch noch weit mehr von grundbeſitzenden 
Eingeborenen unterzeichnet, England um Schutz anflehend mit der Bitte, 
das Transvaalgebiet wieder unter feine Botmäßigken zu nehmen, wurde 
nach Europa geſandt. Die engliſchen Beſitzungen am Cap, die Capcolonie, 
Natal, die Diamantenfelder u. ſ. w. waren in der Lager des Hausbeſitzers, 
deſſen Nachbargebäude in hellen Flammen ſteht; man durfte nicht warten, 
bis das eigene Haus von den Flammen erfaßt würde, bis die Kaffern in 
großer, überwiegender Zabl an der Grenze wohnend, durch die Erfolge ihrer 
Brüder in Transvaal ermuthigt, auch in Rebellion ausbrechen. Es bieß 
alſo bei Zeiten bandeln, deshalb fand die nach England geſandte Petition 
ein williges Ohr. Sir Theophilus Sheptone, mit allen Vollmachten ausge: 
rüſtet, wurde nach der Transvaal geſandt, um die Lage des Landes zu 
prüſen und den Umſtänden gemäß zu handeln. Er ſtellte dem Präſidenten 
einen Termin, um zu verſuchen, wieder Herr der Situation zu werden; 
dieſer verſtrich fruchtlos, die Gefabr wurde immer drohender, ſodaß er ſich ſchließ⸗ 
lich veranlaßt ſab, Transvaal wieder als engliſches Gebiet zu erklären und eine 
Armee von Natal zu requiriren, um Rube und Ordnung beritellen und das Land 
von den feindlichen Kaffern zu jäubern. Sir Garnett Wolſeley wurde mit 
dieſer Miſſion betraut; an der Spitze einiger engliſcher Regimenter gelang 
es ihm ſehr bald, Secoeconi aus feiner feſten Stellung und aus dem Lande 
zu vertreiben, alle feindlichen Kaffernſtämme wurden beſiegt; die Bauern 
konnten wieder zu ihren Anſiedelungen zurückkebren; man fühlte ſich ſicher 
unter Englands Schutz; die Staatsſchuld wurde von England übernommen, 
der Bräfident Burgers, der freilich fein Amt nur unter Proteſt niederlegte, 
ließ ſich ſehr bald mit einer anſtändigen Penſton abfinden. Handel und 
Wandel blühten bald wieder, das Grundeigenthum wurde werthvoll und 
ſelbſt in den entlegenſten Gegenden geſucht, mebrere Banken dehnten ſich 
mit ibren Filialen dabin aus, da die Zuſtände fo geregelt ſchienen, daß ſich 
auch für das Capital ein ſicheres lucralives Feld bot; das Land prosperirte 
und die Bewodner deſſelben fühlten fi jo wobl und glüdlid wie nie zu⸗ 
vor. — Sie ſollten aber nicht lange Rube und Frieden genießen; einigen 
Leuten iſt es gelungen, auf die Gemütber der Boers zu wirken. Die 
Steuern mußten jetzt regelmäßig bezahlt werden, und wenn der Ertrag auch 
zum Wobl des Landes verwandt wurde, waren fie doch eine ungewobate 
Laßt. Die Widerſetzlichteit dagegen artete ſehr raſch in offene Rebellion aus 
. führte zu der traurigen Kriſis, in der das Land ſich jetzt befindet. 
Ue 8 — Ausgang des ungleichen Kampfes kann kein Zweifel herrſchen; 
die Oper, N auch mit der Büchſe aufgewachſen, find doch der engliſchen 
Artillerie = —.— geiöulten Kriegsmacht nicht gemahlen, die Munition 
wird bald * ein, Mittel, neuen Vorrath zu ſchaffen, exiſtiren nicht, 
die Boers Ag ber Su ſehr bald der überlegenen Macht ergeben 
müſſen. Da * ile nd den Vorwurf nicht verdient, es babe Trans⸗ 

gegen de a * Bevölkerung aus purer Eroberungsſucht 
annectirt, iſt Verleu s es er gebildete, beſitzende Theil des Volkes war 
unter England 0 ub zu kommen und erſt den Hetzereien ift es ge: 
die Leidenihaften auanftacheln; iſt es zuzuschreiben, daß mancher 
der beiten Vorkämpfer der Civilifatien jetzt im zweckloſen Kampf den Tod 
L ſelbſt iſt ja ein mabres Eden, ſebr culturfähig, der 
Südafrikas, an Waſſer iſt kein Mangel, es beſitzt ein 
Gold, Silber, Koblen und diele andere Mineralien 
gefunden, und es iſt zu erwarten, daß unter der 
Leitung einer ſtarken, verſtändigen Regierung dem Trans vaallande noch 
Mögen bald Rube, Frieden und geregelte Ber: 
Beate ohne welche kein Land auf die Dauer prosperiren kann, van, ber: 
elfen. . M. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


» Breslau, 5. Februar. [Von der Börſe.] Trotz der ſchwachen 
Haltung der Frankfurter und Hamburger Abendbörſen war die Tendenz 


unſerer Börfe, unterſtützt durch gute Wiener Courſe, durchaus feſt und ver⸗ 
zeichnen ſämmtliche Speculationswerthe Coursbeſſerungen. Das Geſchäft 
hielt ſich aber auch heute in ſehr engen Grenzen und bietet zur Bericht⸗ 
erſtattung keinen Stoff. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. 109,75 bez. u. Br., Oberſchleſiſche 
A, C, D u. E 199,35 — 9,50 —9,25 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 
145,60 — 5,25 bez. u. Br., Galizier —,—, Franzoſen 485,50 — 486,50 bez., 
Rumänier 93% bez., Ungar. Goldrente 94,25 bez. u. Br., Orient II 61 bez., 
do. III —,—, Schleſ. Bankverein —,—, Creditactien 504 — 500 bez., Laura⸗ 
bütte 121,60 — 1,75 bez. u. Br., Oeſterr. Noten —, —, Ruſſiſche Noten 213 bez., 
1880er Ruſſen 75,00 —5,15 bez. u. Gd. 

Breslau, 5. Februar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit der Börſe in vergangener Woche bietet für die Bericht⸗Erſtattung 
fait keinen Stoff. Nur vorübergehend wurden am Montage Ruſſiſche Werthe, 
am Donnerstag Oberſchleſiſche Stamm⸗Actien in größeren Poſten gehandelt, 
nur vorübergehend kam eine beſtimmte, feſtere Tendenz zum Ausdruck, im 
Ganzen aber bebarrte die Börſe in ihrer farbloſen Haltung, und mit Aus⸗ 
nabme des Sonnabends wor die Geſchäftsloſigkeit an einzelnen Tagen jo 
groß, daß wir uns eines ähnlichen Zuſtandes aus der blühendſten „Sauren: 
Gurkenzeit“ nicht erinnern. An ſolchen Tagen iſt es ſchwierig, für manche 
Effecten Courſe zu erfahren; die laute Geſchäftigkeit der Börſe weicht dem 
Gemurmel barmloſer Planderei, und aus dem kaleidoſkopiſchen Bilde mit 
ſeiner raſtloſen Beweglichkeit wird ein Stillleben, das wie alle Bilder dieſer 
Art ehr bald langweilig wird. An ſolchen Tagen müßten unſere Geſetz⸗ 
geber, die für Börfenfteuer ſchwärmen, eingeladen werden, ſich die Borſe, 
die ſie meiſt nur vom Hörenſagen kennen und von ferne mit eingeimpften 
Vorurtbeilen betrachten, ah beſonders aber diejenigen, die das 
Schlagwort vom „mübeloſen Gewinn“ fortwährend im Munde führen; 
an ſolchen Tagen geben Viele von der Börſe, die das Brod nicht ver“ 
dient haben, das ſie zu Haufe brauchen, und dieſe Verhältniſſe finden 
ſich nicht nur bier, ſondern an allen Börſen wieder, freilich nicht immer 
in demſelben Umfang. Daran ändert auch die Thatſache nichts, daß 
die vier Berliner Maklerbanken pro 1880 eine Dividende von 11, 15, 
16 und 17 Procent geben; fie zeigt nur die große Suveriorität der Ber: 
liner Börſe den übrigen europaäiſchen gegenüber (vielleicht mit Ausnahme 
von Paris); ſolche Reſultate ſind nur möglich bei bedeutendem Verkehr 
und ſolider Grundlage, und daß eben in Berlin ſich Beides vereinigt 
findet, macht die Größe des Platzes. Dieſe ſelbſtgeſchaffene Größe Ber⸗ 
lins zwingt den anderen Börſen eine gewiſſe Abbängigkeit auf; ſo war 
die Belebung des Geſchäfts in Ruſſen und Oberſchleſiſchen Actien nur der 
Reflex der gleichzeitig in Berlin ſtattfindenden Steigerung; zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Vorgehen kommt die Breslauer Börſe ſehr ſelten. Und nicht immer 
feblt uns dazu die Veranlaſſung. In dieſer Woche bat die Kammer den 
Ankauf der von der Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft offerirten 
Gebäude am Muſeumplatze abgelehnt. Der Berliner Börſe würden in ähn⸗ 
lichem Falle die eig darüber ſicher Veranlaſſung gegeben 
baben, in den Actien der Geſellſchaft größere ſpeculative Um ſätze zu voll⸗ 
ziehen, und die Ablehnung würde auf den Cours der Immobilikn⸗Actien 
nicht obne Einwirkung geblieben ſein; bier ift nichts von alledem geſcheben 
weder eine Steigerung vorher, noch ein Rückgang nachber iſt eingetreten; 
kaum daß dieſe Actien während der ganzen Periode überhaupt genannt 
worden ſind. In der Sache ſelbſt iſt es ja für uns erfreulich, daß das Be⸗ 
dürfniß nach einem neuen Regierungsgebäude nirgend beſtritten worden 
und ſomit Ausſicht auf einen Neubau vorhanden ift, der unſerem Baur 
bandwerk lobnende Beſchäftigung bringen kann. — Die Nachricht über die 


Vergewaltigung die der Miniſter gegen die Berlin⸗ Hamburger Eiſen bahn] N 


durch Entziehung eines Theils der Waaren⸗Transporte geübt, blieb ohne Ein⸗ 
fluß auf die Börſe; man iſt bei uns ſchon daran gewöhnt, die Privatbahnen 
durch Adminiſtrativ⸗Maßregeln mürbe gemacht zu ſehen, und der Antrag 
Hammacher, der ja zweifellos im Einverſtändniſſe mit dem Eiſenbahn⸗Mi⸗ 
niſter geſtellt wurde, iſt nur eine Conſequenz aller der gegen die Privat⸗ 
bahnen erſonnenen Liebens würdigkeiten. — Der Wochenſchluß erfolgt in 
feſterer Tendenz; man hat nicht obne Beſorgniß auf die großen Engage⸗ 
ments in Paris geblickt, und da dieſes den Ultimo glücklich überwunden, 
die Börſe auch durch ihre Aengſtlichkeit ſchon Einbuße genug erlitten hat, 
fängt man an ſich mit der Idee einer Cours⸗Erhöhung auch bei uns zu 
befreunden. — Von Fonds waren Breslauer Stadt⸗Anleihe, die beinahe 
den Pari⸗Cours erreicht haben, in fortgeſetztem Begehr; auch Aproc. Boden» 
Credit⸗ Pfandbriefe beachtet; dieſelben erſcheinen den anderen 4 proc. Fonds 
gegenüber allerdings billig, verzinſen ſich aber relativ niedriger als die 4%- 
Weizer f Pfandbriefe der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Bank. — Geld bleibt 
weiter flüſſig. 


E. Berlin, 5. Febr. [Börſenwochenbericht.] So ſchwer es auch 
der ſkeptiſcheu Anſchauung unſerer Speculanten wird die momentan günftige 
Lage der Dinge an den europaäiſchen Börſen entſprechend zu würdigen, jo 
wenig gelingt es ihnen doch, ihren Abſichten, wie ſolche bis dahin zu bes 
fteben ſcheinen, irgend welchen nachtheiligen Erfolg zu verſchaffen. Soweit 
dieſe letzteren eine Unterſtützung von Paris aus zur Vorausſetzung hauen, 
find ſolche den letzten Ultimo durch den überaus glatten Verlauf der 
dortigen Liguidation in ihrer Ausfübrung gehindert worden. Nachdem ſich 
ſodann auch bier ein überaus flüſſiger Geldſtand etablirt hatte und die 
Politik im Begriff ſteht bezüglich der griechiſchen Frage in ein durchaus 
rubiges Fahrwaſſer einzulenken, gebrach es eigentlich an Gründen für die 
Speculation, die bisher beobachtete Reſerve noch weiter zu beobachten. 
Dieſe Anſicht ſchien ſich denn auch namentlich vorgeſtern (Mittwoch) Geltung 
verſchaffen zu wollen, als ſtarke Käufe Seitens großer Capitaliſten den 
Cours der preußiſchen Fonds zu erhöhen begannen und namentlich auch die 
Ruſſiſche Anleihe in ſteigende Bewegung gerieth. Die Stimmung der beiden 
folgenden Börjen (Donnerstag und Freitag) bat dieſer Anſicht auch nicht 
Unrecht gegeben, der Grundton blieb ein entſchieden feſter, obwohl es an 
Verſuchen nicht fehlte, die bereits am Montag dementirt geweſene, trotzdem 
aber von einem bieſigen Blatt wieder aufgewärmie Nachricht, bezüglich 
eines Aufſtaudes in Albanien nach Kräften a ER Allerdings fällt 
es der Börſe ſchwer, mit ihrer Gewohnheit, die Lage der Dinge fort und 
fort in grau zu malen, zu brechen und die doch nun einmal nicht wegzu⸗ 
leugnenden Lichtſeiten derſelben anzuerkennen, trotzdem wird der objective 
Referent ſich eingeſtehen müſſen, daß, wenn auch das Geſchäft noch einer 
größeren Regelmäßigkeit und Betheiligung entbehrt, die Stimmung immer⸗ 
bin eine beſſere geworden iſt und bald bier, bald dort ernſthaſte Käufer an 
den Markt traten, welche das demſelben entnommene Material vorerſt nicht 
wieder weiterzubegeben gedenken. In den fremden Spielpapieren trieb die 
handwerksmäßige Speculation mebr als je ibr Weſen; als ſachlich auf die 
eingetretenen Courserhöbungen bezugbabend, würde boͤchſtens der angeblich 
nunmehr definitive Bau der Serbiſchen Eiſenbahnen zu notiren ſein, 
welcher der Oeſterreichiſchen Staatsbahn große Vortheile zu ſichern 
im Stande wäre. Dagegen würden ſich für die großere Beliebt 
beit der Lombardiſchen Eiſenbahn⸗Actien nicht einmal ephemere Gründe 
anführen laſſen, fo daß dieſelbe im Zuſammenbang mit der Beſſerung der 
anderen öſterreichiſchen Bahnen, einfach auf plötzlich vorgenommene Deckun⸗ 
gen zurüdjufübren iſt. Bankactien, namentlich ſoweit ihnen ein beſonders 
bobes Agio anbaftet, hatten unter anbaltender Geſchäftsſtille zu leiden, 
wogegen Eiſenbadnen und von ihnen ſpectell die ſogenannten leichten leb⸗ 
baft umgeſetzt wurden. Von den bierber gebörigen Rbeiniſchen Wertben 
waren ſpeciell Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahnacnen beliebt. In wie weit dar 
bei diejenigen Hoffnungen, welche auf eine weit böhere Dividende, als die 
. Z. abgeſchätzte, baſiren gerechtfertigt find, iſt ſchwer zu ſagen. Aeußerem 
Vernehmen nach daten den Unternehmer nahe ſtehende Kreiſe die Nach 
richt von der Vertheilung eines Erträgniſſes von beinahe 6 5 hierher ges 
langen laſſen, was wobl aber unter allen Umſtänden mit Vorſicht aufzu⸗ 
nebmen fein möchte. Der Induſtrie⸗Actienmarkt verrieth noch keine größere 
Beweglichkeit, es iſt indeß immerbin ſchon von Werth, daß die Glasgower 
Eiſennotirungen nicht mehr die frühere Beachtung finden und jeder Penny 
nach oben, nach unten für die Beurtbeilung der leitenden Montanwerthe 
als maßgebend anerkannt wird. Thatſächlich iſt im Augenblick die Mei ⸗ 
nung für Laurabütte ſowobl als Dortmunder Union eine günſtigere und 
ſollen auch bei der erſteren die Aufträge wieder reichlicher fließen. Oeſterr. 
Eiſenbabnen batten in dieſer Woche jedenfalls die Mebrbeit der Geſchaäfte 
für ih. In wie weit ſich hier Spiel, Mandvres oder wirkliche Aufbeſſe⸗ 
rung der Betriebsreſultate mit einander verknüpfen, iſt gar nicht abzu⸗ 
ſeben, vor der Hand iſt aber jedenfalls die betreffende Gruppe mit Aus: 
nahme der an ihrer Spitze agirenden Faiſeurs keine hervorragend an⸗ 
geſehene. Auswärtige Fonds zeitweiſe recht lebhaft umgeſetzt, mehr aber 
noch in dieſer Woche die preußiſchen, ſowie in⸗ und ausländiſche Eifenbabn⸗ 
e für welche durchgängig rege Kaufluſt herrſchte. Privatdiscont 

yo, 


Breslau, 5. Februar. [Amtlicher BropuctensBörjen-Beriht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, alte ordinär 18—24 M., mittel 25—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 


40-42 Mark, bochfein 4346 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße matt, Veen 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56 bis 
65 Mark, hochfein 68—72 Mark, exquiſit uber Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Citr., abgelaufene Kündi⸗ 
ngsſcheine — —, pr. Februar 203 Mark Br., Februar⸗Mar 203 Mark 
r., März⸗April — Mark, April⸗Mai 200 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 198,50 

bis 198 Mar bez Juni⸗Juli 191 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 204 Mark Br., 

April⸗Mai 206 Mark Br. } : 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsiheine — 
per 55 1 140 Mark Br., April⸗Mai 142 Mark bezahlt, Mais 
146 rk Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 


234 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr. loco 54 Mark 
Br., per Februar 52 Mart Br., Februar⸗März 52 Mark Br., April-Mai 
50,75 Mark Br., 50,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., Juni⸗Juli 
52,25 Mark Br., September⸗October 53,50 Mark Br., 53 Mark Gd. 

Plant Br. 3 (pr. 100 Kilogr. 20 % Tara) loco und per Februar 
32 Mark Br., 31,50 Mark Gd. . 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 &) matter, el. — Liter, 5 
5180 Mart bezahlt, ſchließt 51,90 Mark Gd. Seinuor-Mar 51,80 Mart 
bezahlt, fließt 51,90 Mark Go., April⸗Mai 53,90 Mark bezahlt, Er 
54,40 Mark Br., Juni⸗Juli 54,80 Mark Br., Juli-Auguſt 55,10 Mark 


ez. u. Gd. 8 
Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffton, 
. für den 7. Februar. 

Roggen 203, 00 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 140, 00, Raps 237, 00, 
Rübböl 52, 00, Petroleum 32, 00, Spiritus 51, 90. 


Breslau, 5. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feftfegung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar. 
gute mittlere geringe Waare. 


hoͤchſter niedrigſt. . Bun r 3 


A A A 
Weizen, weißer 2 50 20 90 19 80 19 10 18 20 17 20 
Weizen, gelber . 20 50 20 20 19 40 18 90 17 70 16 70 
Roggen 20 90 20 60 20 10 19 60 19 30 18 90 
Gerſte. 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
afer...» ..15— 147% 14 10 13 50 13 — 12 20 
den Nl Nee 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Setelung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
A 

Rap;s 5 2 = 2 = 

Winter⸗Rübſen 22 75 21 25 19 25 

Sommer-NRübjen.. 22 75 21 25 19 25 

Dotter 2 — 20 — 19 — 

Schlaglein er 25 23 — 22. 25 


75 15 10 > 1 = gilog ö 

uſcheffel & 75 Pfd. Brutto = ilogr. 
e 0 255 — — 5 3,00 Mark, 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,75 —2,50 Mk., geringere 1,50 Mt., 

pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


* Breslau, 5. Febr. [Producten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
iſt 8 milder Temperatur ſchoͤn geblieben; an einigen Tagen waren ſtarke 
ebel. 

Der Waſſerſtand iſt unverändert. Das Verladungsgeſchäft war noch 
immer ſehr ſtill, doch iſt wenigſtens von einem Anfang zu berichten, da in 
Oel und Raps Einiges verſchloſſen wurde. Sonſt ſind die Frachten noch 
nominell zu notiren, und zwar per 1000 Kilogr. für Getreide nominell 
Stettin 5,50 M, Berlin 6 M., Hamburg 10 M. Per 50 Klgr. Raps nach 
Berlin 29 Pf., Brandenburg 34 Pf., Oel nach Berlin 30 Pf., Hamburg 
47% Pf., Stückgut Stettin 35 Pf., Berlin 40 Pf., Hamburg 60 Pf. 

Der Getreidebandel zeigte in der vergangenen Woche ein recht luſtloſes 
Gepräge. Einestheils war es das eingetretene Thauwetter, welches im 
westlichen Europa den Conſum in feiner Zurückhaltung beſtärkte, anderen⸗ 
theils bleibt dort das Mißtrauen in die Beſtändigkeit der 1 Situation 
des amerikaniſchen Getreidehandels beſtehen und läßt keinen friſcheren Zug 
im Geſchäft aufkommen. Die 8 der Woche von New⸗Pork gemeldete 
Beſſerung des Weizencourſes um 1 Eis. per Buſh. ging ſchließlich wieder 
verloren, dagegen gewann Mehl 10 Cts. per Ballen im Werthe. — Die 
Verſchiffungen baben ſich wieder weſentlich vergrößert und betrugen 

von den atlantiſchen Häfen 

Amerikas nach England 102,000 Qrs. Weizen gegen 101,000 Qrs., 


von den atlantiſchen Häfen s 
60,000 Qrs. Weizen gegen 70,000 QOrs., 


nach dem Continent. 
125,000 Qrs. Weizen gegen 100,000 Qrs., 


von Oregon und Califor⸗ 
nien nach England 
zuſammen 305,000 Qrs. Weizen gegen 271,000 Qrs. 
und nach England 102,500 Qrs. Mais gegen 38.000 Qrs., 
und nach dem Continent.. 20,000 Qrs. Mais gegen 25,000 Qrs., 


— — — t—2— ———'̃d—..— —— 
zuſammen 122,500 Qrs. Mais gegen 63,000 QOrs. 


in der Vorwoche. 2 
Die ſichtbaren Beſtände an den Hauptſtapelplätzen der Vereinigten 
Staaten beliefen ſich 


für Weizen auf für Mais auf 
am 22. Januar d. J. 28,400,000 Buſh. 16,800,000 Buſh. 

für Br auf für Mais auf 
am 15. Januar d. J.. 28,600,000 Buſb. 16,800,000 Buſbh. 


An den engliſchen Märkten ließ ſich die angebotene Waare bei mäßigen 
Landzufuhren nur zu etwas ermäßigten Preiſen verkaufen. Für fremden 
Weizen machten ſich Reflectanten in Erwartung der ihrer Ankunft naben 
zahlreichen Ladungen nur ſehr knapp und kamen nur wenige Abſchläſſe 
zu Stande, da andererſeits auch Inhaber nicht zum Verkaufe drängten. 
An den franzöſiſchen Provinzialmärkten zeigten ſich in Folge milder 
Witterung die Landzufubren umfangreicher, während Müller nur wenig 
kaufluſtig erſchienen und billigere Preiſe durchſetzten. In Belgien und 
Holland berrihte für Weizen matte Haltung, während Roggen knapp und 
gefragt blieb. Am Rbein bewegte ſich der Verkehr in ruhigen Beet 
während in Süddeutſchland der Conſum einige Regſamkeit verſpüren ieß. 
In Oeſterreich⸗Ungarn verhielten ſich Müller ſtärkerem Landangebot gegen⸗ 
über recht reſervirt und wurden namentlich aus Peſt recht flaue Courſe 

emeldet. Aus Rußland lauten die Nachrichten hingegen äußerſt zuver⸗ 
ichtlich. Die Zufuhren an den Hafenplägen werden als recht unbedeu⸗ 
send und Inhaber in ihren Forderungen als außerſt hartnäckig geſchildert. 

In Berlin trat im Termingeſchäft für Weizen und Roggen matte 
Stimmung ein, welche niedrigere Preiſe zur Fade hatte. 

Im bieſigen Getreidegeſchäft hatte die Lebbaftigkeit von vergangener 
Woche dies wöchentlich nicht angehalten, ſondern das Geſchäft war wieder 
in ſehr enge Grenzen zurüdgegangen. An Zufuhr bat es nicht gefehlt, da⸗ 
gegen konnte eine demerkenswertde Kaufluſt nicht aufkommen, da die fer 
durch die matten auswärtigen Berichte von größeren Verſorgungen zurück⸗ 
gehalten wurden. Die Stimmung war unter ſolchen Umſtanden matt und 
wenn trotzdem Inhaber von ibren Forderungen nicht abgeben wollten, ſo 
bat dies nur dazu beigetragen, das Geſchaft noch ſchleppender 172 geſtalten. 
Erſt an den letzten Tagen war von dieſer Seite etwas mehr Nachgiebigkeit 
zu bemerken und ſind dadurch einige Umſatze ermöglicht worden. Käufer 
waren nur der Conſum und die Handelsmüblen, dagegen war das Gebirge 
faſt gar nicht am Markte. 

Weizen war zu Beginn der Woche zu beſtehenden Preiſen noch 
verkäuflich, doch konnte ſich die Kaufluſt nicht bebaupten und es trat eine 
matte Stimmung ein, die bis zuletzt angehalten hat. Man ſchenkte nur 
noch feinen Qualitaten Beachtung und dieſe vermochten ſich ziemlich zu bes 
baupten, jo daß der Preisrückgang dafür nur ca. 30 Pf. beträgt, während ab⸗ 
fallende Sorten, welche ganz veinachläſſigt waren, um 60 Pf. niedriger 
netiren. Das Geſchaft im Allgemeinen konnte keine Ausdehnung gewinnen 
und find große Umſätze nicht zu berichten. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 
weiß 17,90 20,10 —21,50 M., gelb 16,90—19,20—20,50 N. feinfter darüber. 
Per 1000 Klgr. Februar 204 M. Br., April⸗Mai 206 M. Br. 

Far Roggen trat bald zu Beginn der Woche eine mattere Stimmung 
ein. An den erſten Tagen haben Käufer zu beſtehenden Preiſen noch größere 
Verſorgungen gemacht, wogegen dieſelben von Mitte der Woche ab nur 
noch zu billigeren Preiſen Kaufluſt zeigten. Da Inhaber aber von ihren 
orderungen nicht abgeben wollten, blieb das Geihäit ſehr erſchwert und 
find größere Umſätze nicht mehr erfolgt. Der Preisrückgang beziffert 
auf circa 40 Pf.; wäre derſelbe durch größere — 1 der Inhaber 
unterſtützt worden, fo würde zuletzt noch ein beſſeres Geſchäft möglich ger 
weſen ſein, da zu billigem Preiſe mehr Kaufluſt bemerkbar war, rend 


„ — M. bez., 
56, M. Gd., — M. bez., Juni 57% Mark Br., 


1 


unter den beſtebenden Verhältniſſen vieles unverkauft blieb. Zu notiren 
iſt per 100 Klgr. 19,50 20,40 — 20,90 M., feiniter darüber. r 

Im Termingeſchäft bat gleich an den erften Tagen matte Tendenz ein⸗ 
geſezt, die bis zum Schluß der Woche angehalten hat, fo daß Preiſe um 
circa 3 Mark niedriger ſchließen. Die Umſätze waren etwas ſtärker. Zu 
notiren iſt von heutiger Börſe per 1000 Klgr. Februar 203 M. Br., 

ebruar⸗März 203 M. Br. April⸗Mai 200 M. bez., Mai⸗Juni 198,50 —198 
bez., Juni⸗Juli 191 M. Br. 

Für Gerſte war die Stimmung ruhig. Während für feine Qualitäten 
Preiſe unverändert feſt blieben, konnten ſich die abfallenden Sorten der 
vorwöchentlichen Beachtung nicht erfreuen und waren nur billiger ber: 
käuflich. Zu notiren it per 100 Klgr. 13 1414,80 15,30 — 16,70 M., 
feinſte darüber. 

Hafer war wenig verändert. Das Angebot war für die Kaufluſt völlig 
ausreichend und ſchließen Preiſe vorwöchentlich. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 
13—14—14,50- 15 M., feinſter darüber. 

Im Termingeſchäft war die Stimmung ſehr ruhig. Bei ſchwachen Um⸗ 
ſätzen blieben Preiſe unverändert. Zu notiren iſt von beutigen Börſe per 
1000 Klgr. Febr. 140 M. Br., April: Mai 142 M. bez., Mai⸗Juni 146 M. Br. 

Hülſenfrüchte eiwas ſchwächer zugeführt. 


Kocherbſen preishaltend, 
18,50 — 19,50 — 20,30 M. a 


Futter⸗Erbſen 17—18— 18,50 Mark. Victoria 
20,50 —21—22 Mark. Linſen, kleine 32—40 M., große 42 bis 50 Mark, 
feinſte darüber. Bohnen nur feine Qualitäten verkäuflich, ſchleſiſche 18,50 
bis 19,50 — 20 Mark, galiziſche 17 -18—19 Mark. Lupinen ſchwächer zu⸗ 
führt, gelbe 9—9,60.— 10,20 Mark, blaue 9—9,50-10 Mark. Wicken 
gut bebauptet, 18 13,50—14,20 M. Mais aut verkäuflich, 13 bis 13,40 
bis 13,70 Mark. Buchweizen ohne Frage, 15—16 Mark. Alles per 100 
Kilogramm. 

Das Geſchäft in Kleeſamen zeigte im weſentlichen keine große Ver⸗ 
änderung gegen die Vorwoche. Der Bedarf, welcher in letzter Zeit wachſend 
größere Dimenſionen zeigte, unterhält die Kaufluſt in ſteter Spannung, -fo 
daß die Umſätze an Umfang nicht unweſentlich zugenommen baben. In 
Rotbkleeſaamen waren natürlich wieder die feinen und feinſten Qualitäten 
weitaus die begehrteſten und erzielten andauernd gute Preiſe, doch fanden 
auch diesmal die geringen Saaten galiziſchen Urſprungs, ſobald ſie etwas 

utes Korn aufzuweiſen hatten, mehr Beachtung, zumal Eigner zu ver⸗ 
aufen gewillt waren. Schleſiſche Saaten feiner Qualität ſind ſpärlich zu⸗ 
geführt und wurden für wirklich feine Saaten bobe Preiſe bezahlt. Ge 
ringere Waare fand nur zu mäßigen Preiſen Abnehmer. 

Weißſaat hat ſich nur in feinſten Qualitäten behaupten können. Ge⸗ 
ringere Sorten dagegen erlitten abermals einen kleinen Preisrückgang. 
Der Umfak war bedeutender als vergangene Woche. Schwediſch Klee ver⸗ 
hälnißmäßig wenig angeboten und nur in feinen Qualitäten beliebter. 
Tbymots ift entſchieden ſehr knapp zugeführt und herrſchte bei feſter Tendenz 
und ſteigenden Preiſe große Kaufluſt vor. Der Umſatz blieb gering. 
Tannenklee und Gelbklee weniger zugeführt als in der Vorwoche ſund zu 
unveränderten Preiſen placirbar. Zu notiren ift per 50 Klgr. roth 30—33—38 
42—46 Mark, weiß 38—47—54—60—72 Mark, ſchwediſch 32—36—47—56 
bis 62 M., Thomote 23—25—27 Mark, gelb 1719.20 Mark. Tannenklee 
3034 —45—.50 M., feinſte Qualitäten bei Allem über Notiz. > 
Für Oelſaaten war die Stimmung matt und konnten ſich nur die wirk⸗ 
lich feinen ſchleſiſchen Qualitäten behaupten. während die untergeordneten 
Sorten nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich waren. Zu notiren iſt per 
100 Kilogr. Winterraps 21—22—23,75 M., Winterrübſen 21—22—22,75 
Mark, Sommerrübſen 21— 22,50 — 23,75 Mark, R M., 

. Gd. 


Raps per 1000 Kilogr. Februar 237 M. Br., 234 


Hanfſamen ohne Aenderung, 15—16 M. per 100 Klgr. 

In Leinſamen war dies wöchentlich das Geſchäft ſehr ſchwach, da In⸗ 
haber auf höhere Preiſe hielten, die nicht bewilligt werden konnten. Zu no⸗ 
tiren iſt per 100 Kilogr. 23—24—25,50—27 Mark, feinſter darüber. 

Napskuchen behauptet, ſchleſiſche 6,80 —7,10 M., fremde 6,50 —6,80 M. 

nkuchen mehr angeboten, ſchleſiſche 9,50 —9,70 Mark, fremde 8,60 


ö Lei 
bis 9 Mark per 50 il: 


ogr. 

Die Stimmung in Nüböl war in Folge der matteren Berichte von aus⸗ 
wäris auch bier anfangs wieder nachgebend, erholten ſich doch bald, fo daß 
Preiſe zum Schluß ca. 1 Mark höber waren. Für den Herbſttermin hatte 
ſich zu den beſtebenden Preiſen ſebr viel Kaufluſt gezeigt, indeſſen fanden 
darin nur geringe Umſätze ſtatt, da es beinahe keine Abgeber für den Termin 

egeben hat. du notiren iſt von heutiger Börſe per 100 Klgr. loco 54 M. 

t., Februar 52 M. Br., Februar⸗März 52 M. Br., April⸗Mai 50,75 M. 
Br., 50,50 M. Gd., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., Juni⸗Juli 52,25 M. Br., 
Sebibr.Ocibr. 53,50 M. Br., 53 M. Gd. ’ 

Für Petroleum war bei unveränderten Preiſen Stimmung 3001 Zu 
notiren iſt per 100 Kilogr. loco und Februar 32 Mark Br., 31,50 M. Gd. 

Leinöl ohne Aenderung, loco 59,50 M. Br., April⸗Mai 60,50 M. Br. 

Spiritus zeigte feſtere Stimmung und gewann auch eine Kleinigkeit im 
Preiſe, da die Zufubren gleich in feſte Hände übergeben und auf Termine 
Abgeber fehlten. Aus dem gleichen Grunde iſt das Geſchäft fehr klein. Die 
Brennereien find im regulären Betriebe und findet die Production ſowobl 
in der Provinz, als auch hierorts zu Tagespreiſen ſchlanke Verwendung, 
wobei in Folge ſchwächerer Beſchäftigung der Spritfabrikanten mebr gelagert 
wird. Im Auslande und auch in Hamburg iſt es entſchieden ſtiller gewor⸗ 
den, ſo daß Aufträge auf Sprit jetzt nicht eingeben. Zu notiren iſt von 
heutiger Börſe per 100 Liter: Februar und Februar⸗März 51,80 Mark bez., 
ſchließt 51,90 M. Go., April⸗Mai 53,90 M. bez., Mai⸗Juni 54,40 M. Br., 
Juni⸗Juli 54,80 M. Br., Juli⸗Auguſt 55,10 M. bez. u. Gd. ! 
Mehl war ſebr ſchwach gefragt. Preiſe fait unverändert. Zu notiren 
iſt per 100 Klgr. Weizenmehl fein 30,25—31,50 M., Roggenmehl fein 32 
bis 32,75 M., Hausbacken 30,75—31,75 Mark, Roggen⸗Futtermebl 11—12 
Mark, Weizenkleie 9,25 bis 9,75 Mark. 5 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack Weizenſtärke 45—47 M., Kartoffelſtärke 


2626,25 M., Kartoſſelmebl 26,50 —26,75 M. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 31. Jan. 
und 3. Februar. Der Auftrieb betrug: 1) 337 Stück Rindvieh (darunter 
127 Ochſen, 210 Kühe). Bei größerer Kaufluſt erzielten die Verkäufer auch 
beſſere Preiſe. Export 44 Ochſen, 25 Kühe, 931 Hammel. Man zahlte für 
50 Kgr. Fleiſchgewicht excl. Steuer: Prima⸗Waare 55—57 M., II. Qualitat 
47—49 M., geringere 28—30 M. 2) 1254 Stück Schweine. Man yon 
für 50 Klgr. Fleiſchgewicht beſte, feinſte Waare 57 59 M., mittlere Waare 
48 bis 50 M. 3) 2044 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
greifgenwigt excl. Steuer: Prima⸗Waare 21,50—22 M., geringſte Qualitat 

—9 Mark pro Stück. 4 543 Stück Kälber erzielten gute Mittelpreiſe. 


Görlitz, 3. Februar. [Getreidemarktbericht von Max Steinitz.] 
Wetter ſchön, Temperatur gelind. — Ueber unfeten geſtrigen Getreidemarkt 
iſt wenig zu berichten; das Geſchäft bleibt unbelebt und ſtellen ſich die 
Preiſe meiſtens zu Gunſten der Käufer. Das Angebot von Roggen und 
Weizen war bedeutend, leider war nur wenig Kaufluſt zu bemerken. Hafer 
beliebt und leicht zu placiren. Gerſte und Erbſen ohne Handel, Futter: 
artikel unverändert. 

Man zahlte: per 170 Pfd. Brutto Weißweizen Mark 20— 17 = 238 
bis 202,50 per 1000 Kilo Netto, Gelbweizen Mark 18,75 —16 = 223—191 
per 1000 Kilo Netto, Roggen Mark 18,75— 17.50 = 223 208 per 1000 
Kilo Netto, Gerſte per 150 Bid. Brutto Mark 12,75 — 11,50 = 172—155 per 
1000 Kilo Netto, per 100 Pfd. Netto Hafer M. 7.50 7,00 = 150—140 per 
1000 Kilo Netto, per 180 Pfd. Brutto Erbſen Mark 19—17,50 = 210 bis 
194 per 1000 Kilo Netto, per 100 Pfd. Netto Rapskuchen Mark 6,90 Br., 
Roggenkleie Mark 6,25 Br., Weizenkleie Mark 4,85 Br. 


»Schweidnitz, 4. Februar. [Marktbericht.] Der heutige Getreide⸗ 
markt verlief bei mittelmaßigen Zufuhren in ruhiger Stimmung und konn⸗ 
ten ſich Preiſe nur ſchwach behaupten. Man zahlte für: Weißweizen 19,50 
bis 22,80 Mark, Gelbweizen 18,00 bis 21,40 M., Noggen 20,30 bis 22,20 
Mark, Gerite-15,00-17,00 Mark, Hafer 14,00—15,50 Mark, Raps 22,00 
bis 23,50 Mark. Alles per 100 Kilo Netto. 


D Sprottau, 5. Februar. [Wochenmarkt.] Die Preiſe, welche vor⸗ 
eſtern für Getreide ꝛc. gezahlt wurden, find bis auf eine Abweichung die 
7 geblieben, nur Hafer ſtieg um 0,20—0,30 M. pro 50 Kilogr., fo 
daß ſcin jetziger Preis 8 und 7,30 M. beträgt. Für Weizen pro 50 Kilogr. 
wurden gezablt 10,73 bis 10,41 M., desgleichen für Roggen 10,71 — 10,38 
Mark, Gerſte 8,33 8 M., Eebſen 10,5610 M., Kartoffeln und Heu 2.50 
bis 2,20 M., Stroh pro 600 Kilogr. 24—22 Mark. — Durch das Thau⸗ 
weiter und die anhaltend ſchöne Witterung iſt die Schneedecke vollſtändig 
von den Feldern geſchwunden. Der Froſt iſt tiefer in den Erdboden ge⸗ 
drungen, als man vermuthet hat, 20— 30 Centimeter. 


Königsberg t. Br., 4 Febr. [Goörſendericht von Rich. Heymans 
u. Riebhenſahm, Getreide. Moll, und Spirinz⸗Jomnuffions⸗Geſchaft 
Spiritus ſtill. Zufuhr 25,000 Liter. Loco 54% Mark Br., 54,60 Mark 
Gd., 54,60 Mark bez., Februar 55 Mark Br., 54% M. Gd., — M. bez., 
FJebruar⸗Marz 55% Mart Br., 55% M. Gd., — Mark bes, Feübiabı 
56% . Br., 56% M. Gd Mai⸗Juni 57% Mark Br. 
57% Mark Go., — Mark 


bez., Juli 58% M. Br., 58 M. Gd, 58 Mark bez., Auguſt 584 Mark 
0 38% 1 5 Gd., — Mark bez, September 59% M. Br. 58% Mart 
7 — ark bez. 


Cz. 8. [Berliner Viebmarkt.] Freitag, 4. Februar. Laut Bericht 
der Habu Schalen Bank betrug der Auftrieb: 122 Rinder, 1366 


Schweine, 660 Kälher, 595 Hammel — Rindvieh nur in wenigen Stücken 
zu kaum Montagspreiſen erreicht. Schweine zwar langſam geräumt, aber 
durchſchnittlich 1-2 M. billiger. Kälber zu 40-55 Pf. per 1 Pfo. Schlacht⸗ 
gewicht begeben. Hammel blieben zum pn Theil unverkauft; Preiſe 
variirten zwiſchen 40—50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


=n= Aus der Provinz Poſen, 4. Febr. [Original⸗Hopfenbericht.] 
Seit unferem letzten Bericht bat die Kaufluſt noch mehr zugenommen, und 
mußten Benötbigte ſich in böbere Forderungen fügen. Bei den Planteuren 
find die Beſtände ſchon ſehr gelichtet und die noch vorhandenen Vorräthe 
befinden ſich jetzt bei den Zwiſchenbändlern, die größtentheils im Verkauf 
febr zurückbaltend find. Die inländiſche Brauerkundſchaft bleibt Haupi⸗ 
käufer, weil ein großer Theil derſelben trotz der vorgerückten Saiſon ibren 
Bedarf nur zur Hälfte gedeckt hat und daher nunmehr gezwungen iſt, zu 
bohen Preiſen zu kaufen. Nach Baiern und Böhmen ruht der Export 
gänzlich, da, wie ſchon früher erwähnt, bieſige Preiſe viel zu boch ſind, um 
einen Verſandt nach dort zu ermöglichen. Viele baieriſche Händler, die noch 
Waare auf frühere Verſchlüſſe abzunebmen baben, ſcheinen die Poſten hier 
veräußern zu wollen, und hören wir, daß dieſelben bereits mit den Brauern 
aus den Nachbarprovinzen in Unterbandlung ſteben, und die Abſchlüſſe auch 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zu Stande kommen werden. In einzelne Di⸗ 
ſtricte, wo noch mehrfach geringe Sorten lagern, wurden größere Poſten 
davon verkauft, wofür ebenfalls gute Preiſe bewilligt worden find. Noti⸗ 
rungen ſtellen ſich für prima Waare bis 190 M., andere Gattungen von 
130—160 M. 1879er Hopfen ging in ganz kleinen Partien à 70-80 M. 
um, und wird, wie es ſcheint, zur Miſchung gekauft, da faſt ausſchließlich 
Platzhändler Käufer dafür ſind. 


Glasgow, 1. Februar. le von Theodor Hertz in 
Glasgow, vertreten durch D. Markuſe u. Comp.] Seit meinem 
Druckbericht von vergangener Woche hat keine weſentliche Veränderung in 
unſerem Robeiſenmarkt ſtattgefunden. Warrants haben zwiſchen 52 Sh. 
10½ D. bis 52 Sh. 3 D. geſchwankt und wurden beute von 52 Sh. 4 D 
bis 52 Sh. Kaſſe gemacht. Die Nachfrage für Verſchiffungsbrände iſt noch 
immer unbedeutend. — Der Vorrath im Store (Warrants) beträgt 514,718 
Tons gegen 511,171 Tons und es ſind augenblicklich 123 Hochöfen in Be⸗ 
trieb, dieſelbe Anzahl wie vorige Woche. — Die Verſchiffungen während der 
vergangenen Woche betrugen 8906 Tons gegen 13,382 Tons während der 
correſpondirenden Woche vergangenen Jahres und in dieſem Jahre 36,601 
Tons gegen 54,122 Tons während derſelben Periode 1880. 


Berlin, 5. Febr. [Hypotheken⸗ und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fränkel.] Die abgelaufene Woche brachte im Geſchaͤft mit be⸗ 
bauten Grundſtücken eine Abſchwächung, die ſowobl die Lebendigkeit des 
Verkehrs, wie die 1 der Umſätze in gleicher Weiſe ſchmälerte. Die 
allgemeine Tendenz bleibt indeſſen eine feſte, und iſt die eingetrelene Stille 
der letzten Tage nicht auf eine Abnahme der Kaufluſt, ſondern auf die ver⸗ 
kleinerte Auswahl in gut rentirenden und zugleich günſtig gelegenen Grund⸗ 
ſtücken zurückzuführen. Am Hypothekenmarkte finden gute, erſte Sicherheiten 
fortgeſetzt ſchlankes Unterkommen. Die andauernde Geld Abundanz bat 
übrigens eine ganz abnorme Erſcheinung hervorgerufen. Eine ganz große 
Klaſſe von Geldſuchern hat die verſchiedenen, auf ibren Grundſtücken einge⸗ 
lragenen Poſten in der Abſicht gekündigt, den ganzen Betrag in einen 
locus zu vereinigen und dabei den Zinsſatz zu reduciren. Nun treten in 
11 e deſſen Auſpruche an das Capital heran, welche in den einzelnen 
Fällen, von der Pupillaritätsgrenze abgeſehen, den ganzen Werth des Grund: 
ſtücks in ſich ſchließen. Es iſt felbitveritändlih, daß ſolchen Forderungen 

egenüber alle Bemühungen der Vermittlung fruchtlos ausfallen Der 

insſatz hält ſich, wie bisher: für erſte pupillariſche Eintragungen in guter 
N 4½ PCt.; entlegenere Straßen 4% bis 5 pCt. Zweite und 
fernere Stellen innerbalb cn wenn niedrige Summen vorſtehen, 
5 pCt., ſonſt 5%—6 pCt. und darüber. Amortiſations⸗Hypotheken in beſter 
Gegend 44—5 pCt., im Uebrigen 5% pCt. incl. Amortiſation. Erſtſtellige 
Guts⸗Hypotheken à 4—4 44 —5 pCt. mit und ohne Amortiſation. — 
Verkauft wurde: Rittergut Klein⸗Janowitz, Kreis Liegnitz. 

Deutſche Handelsgeſellſchaft in Frankfurt a. M.] Der Auffihts- 
1010 der Suiten Handelsge ellſchaft beſchloß, wie a „B. B.⸗C.“ mit: 
getheilt wird, im Laufe des nächſten Monats eine Generalverſammlung ab⸗ 
zuhalten. Die Delegirten find bereits nach Newyork abgereiſt, und werden 
die von ihnen Aae en Berichte der General⸗Verſam mlung vorgelegt 
werden. 


—ch. [Oder -Spree- und Oderlateraleanal.] Das vom Miniſter für 
Handel und Gewerbe eingeforderte Gutachten der Vorſteber der Stettiner 
Kaufmannſchaft über das Project eines Oder⸗Spree⸗ und Oder⸗Lateral⸗ 
Canals iſt dieſem Projecte ſehr günſtig ausgefallen. Es iſt dahin erſtattet, 
daß der beabſichtigte Canal dem Verkehr zwiſchen Stettin und Berlin durch 
Sicherſtellung der ungebinderten Schifffahrt für tiefbeladene Fahrzeuge und 
durch Zulaſſung von Fahrzeugen größerer Tragfäbigkeit, dem Exporthandel 
durch Melioration des Oderbruches förderlich zu ſein verſpreche und nach 
Herſtellung des gleichfalls in Ausſicht genommenen Elb⸗Spree⸗Canals für 
den Verkehr zwiſchen der Oſtſee und Mitteldeuſchland, Böhmen und Deiter: 
reich eine ſehr erhöhte Wichtigkeit gewinnen würde. 


— ch. [Hopfenzoll.] Die vom Landesculturratbh Böhmens einberufene 
Enquete der böymiſchen Hopfenintereſſenten bat auf die Frage: 
Welchen Einfluß hat bis jetzt die Erböbung des Hopfenzolles von Seiten 
des Deutſchen Reiches auf die Hopfenproduction Boͤbmens gehabt? erklärt, 
die Erhöhung des deutſchen Hopfenzolls hat die Hopfenproduktion Böhmens 
erheblich geſchädigt und im Anſchluſſe daran den Landesculturrath aufge⸗ 
fordert, bei der Regierung Schritte zu thun, um die Parität zwiſchen dem 
deutſchen und öſterreichiſchen Hopfenzolle ſchleunigſt wieder hergeſtellt zu ſehen. 


sg - [Submiffion für Strombau⸗Materialieu.] In öffentlicher 
Submiſſion für den Bedatf von Waſſerbau⸗Materialien zur Oderreguli⸗ 
rung für den Strombaubezirk Breslau ſollen im Termin am 11. d. Mis. 
folgende Lieferungen vergeben werden: Von Jannowitz Pleiſchwitz 3500 
Com. Bluchſteine und 300 Cbm. Schüttfteine; Pleiſchwitz⸗Ottwitz 5000 Com. 
Faſchinen, 22 Mille 1,25 M., 3 Mille 1,00 M. lange Buhnenpfable, ſowie 
3000 Com. Bruchſteine und 400 Cbm. Schuttſteine. — Vartbeln⸗Grüneiche 
3500 Com. Faſchinen, 15 Mille 1,25 und 3 Mille 1,00 M. lange Buhnen⸗ 
pfäble, 250 Cbm. Bruchſteine und 300 Cbm. Schütiſteine. — Oswitz 6000 
Cbm. Faſchinen, 23 Mille 1,25 M. und 4 Mille 1,00 M. lange Buonen⸗ 
pfähle, 150 Cbm. Bruwſteine und 400 Cbm. Schüitſteine. — Zur Bub⸗ 
nen reparatur und zwar in der Strecke Rattwitz Breslau 5000 Chm. 
aſchinen, 18 Mille 1,25 und 17 Mille 1,00 M. lange Bubnenpfähle, 50 
bm. Biuchſteine und 200 Cbm. Schüttſteine. — Breslau⸗Weiſtritz Mün⸗ 
dung 3000 Cbm. Faſchinen, 10 Mille 1,25 und 7 Mille 1,00 Mtr., lange 


Buhnenpfäble. 

Brieflaſten der Expedition. 
J K. Braunſchweiger Loos iſt nicht gezogen. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin. 5. Febr. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung 
des Verwendungsgeſetzes fort. Rickert wünſcht mit der Regierung in 
Frieden zu ſtehen, aber dazu müſſe eine annehmbare gemeinſame 
Grundlage gegeben werden. Redner tritt den Ausführungen Bis⸗ 
marcks entgegen. Das falſcheſte Ziel, das die Landwirthſchaft ſich 
ſtecken könnte, ſei, das nothwendige Getreide felbft erzeugen zu wollen. 
Redner beſtreitet, daß die Wirſchaftspolitik ſegensreich gewirkt habe. 
Er ſowohl, wie Bamberger, ſeien obſchon Freihändler, doch nicht 
principielle Gegner des Tabaksmonopols; eben, da fie nur der Ein⸗ 
führung mit Entſchädigung zuſtimmen könnten, und dieſe das Mo- 
nopol wieder unrentabel mache, ſo würden ſie gegen daſſelbe bleiben. 
Die Schutzzollpolitik nütze Niemandem, und führe zu gegenſeitigen 
Retorfionen. Wenn der Reichskanzler feinen Vorlagen künftig öfter 
durch ſein Eingreifen mehr Nachdruck geben wollte, ſo wäre das zur 
Klärung der Verhältniſſe und Stellung der Parteien nur wünſchens⸗ 
werth. Die Vorlage entbehre des ausreichenden Materials; würde 
dieſelbe in eine Commiſſion verwieſen, würde er beantragen, die Re⸗ 
gierung möchte das erforderliche ſtatiſtiſche Material beibringen. Die 


* 


jetzige Vorlage greife dem Reformproject vor. Worauf man über⸗ 
haupt hinausgehe, ſei nicht abzuſehen, deshalb möge der Finanz⸗ 
miniſter ſeinen Reformplan entwickeln. Zur Ermäßigung der 
Grundſteuer ſei er bereit, wenn man erſt zu eimer discutablen 
Reform der directen Steuern gelangt ſei. Auf die vorgeſchlagene 
Reform können er und ſeine Freunde nicht eingehen, weil 
nach den hohen indirecten Steuern ein verſchwindend kleiner 
Stamm an directen Steuern übrig bleiben würde. Er würde dieſem 
Programm des Reichskanzlers aus Patriotismus entgegentreten, weil 
es geeignet ſei, Nord⸗ und Süddeutſchland in zwei feindliche Gruppen 
zu zerreißen. Der Finanzminiſter tritt der Meinung entgegen, als be⸗ 
fände er ſich bezüglich der Grundſteuerveranlagung und Reorganiſation 
im Widerſpruch zum Reichskanzler, das fet nie der Fall geweſen. 
Regierungscommiſſar Burghart widerlegt die Behauptung, daß die 
Politik des Reichskanzlers den Norden und Süden Deutſchlands 
trenne. Die Ueberweiſung der Grundſteuer würde keineswegs illuſoriſch 
für die Grundbeſitzer ſein, weil nach der Durchführung der Reform 
nur die Hälfte derſelben für die communalen Zuſchläge maßgebend 
ſein werde. Die Regierung brachte das vorliegende Geſetz ein, um 
die weitere Steuerreform im Reiche zu fördern und ihr den Weg zu 
ebenen. Von der Ermäßigung der directen Steuern könne nur 
infoweit die Rede fein, als die Bedürfniſſe des Landes die vom 
Reiche kommenden Summen nicht abſorbirten, die Regierung könne 
ſich nicht mit irgend einem der im Hauſe entwickelten Programme 
identifieiren. Wenn das im Programm der Rechten enthaltene Project 
der Capitalrentenſteuer einen gerechteren Ausgleich in der Steuerlaſt 
bewirken ſolle, fo könne dem belgeſtimmt werden. Bei Einführung von 
indtrecten Steuern ſei eine entſprechende Abminderung der directen 
Steuern, beſonders ſoweit ſie auf dem kleinen Mann ruhen, unbedingt ge⸗ 
boten. Die Ueberweiſung der Staatsſteuern an die Verbände beeinträchtige 


weder die Selbſtſtändigkeit noch die Selbfiverwaltung der Communen. 


Redner empfiehlt die Vorlage der wohlwollenden Prüfung durch eine 
Commiſſton, die Regierung würde gern bereit fein, etwaige Mängel 
zu beſeitigen. Hammerſtein für die Vorlage: Es werde nicht ge⸗ 
lingen, einen Theil der Conſervativen von der Regierung zu trennen, 
dieſelben ſlaͤnden voll und ganz auf dem Boden der Politik des 
Reichskanzlers. Die Generaldiscuſſton wird geſchloſſeu, der Entwurf 
wird alsdann einer beſonderen Commiſſion von 28 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. Es folgt die zweite Berathung des oberſchleſiſchen Nothſtands⸗ 
geſetzes, wozu Ludwig den Antrag betreffend die jährliche Bewilligung 


von 16 Millionen für die Zwecke des Nothſtandsgeſetzes geſtellt hat. 


Referent Heydebrand⸗Laſa empfiehlt die Annahme der Commiſſtons⸗ 
vorſchläge. In der Discuſſton werden die einzelnen Nummern des 
$ 1 getrennt, jedoch in Verbindung mit den bezüglichen ferneren 
Paragraphen der Vorlage behandelt. Zu § 4 beantragt Conrad ſtatt 
„nach Ablauf von 5 Freijahren“ zu ſetzen „8 Freijahren“. Für dieſen 
Antrag tritt Sombart ein. Holtze plaidirt für die Commiſſtonsborlage. 
Ludwig begründet ſeinen Antrag und wünſcht die Ueberweiſung des⸗ 
ſelben an die Budgetcommiſſion. Zaruba dankt als Dberfchlefier der 
Regierung für die Vorlage und betont die Nothwendigkeit einer um⸗ 
faſſenden Drainage. Der Landwirthſchaftsminiſter conſtatirt, daß er 
die Beſchleunigung der Berathung der Vorlage gefordert habe, um 
fo ſchnell als möglich die Arbeiten vornehmen zu können und der 
Gegend Verdienſt zu beſchaffen. Der Antrag Ludwig gefährdet die 
Vorlage. Der Conrad'ſche Antrag ſei berelts in der Commiſſion 
geſtellt und abgelehnt. Nach weiteren Ausführungen Kneſebeck's und 
Conrads zieht Ludwig den erſten Theil ſeines Antrages zurück. 
Nummer 1 des $ 1, ſowie 98 2, 3, 4, 5 werden nach der Re 
gierungsvorlage mit Ablehnung des Antrags Conrad's angenommen. 
Nummer 2 des § 1 und 5 6 werden nach längerer, von Münzer, 
Zaruba, Schröder (Lippſtadt), Meyer (Breslau) und Liebermann ge: 
führter Debatte angenommen, desgleichen Nummer 3, 4 und 5 des 
§ 1 mit den entſprechenden Beſtimmungen der §§ 8 und 9. Bei 
Nummer 6 des § 1 und § 10 wünſcht Franz, daß außer den zu 
Schulzwecken zu beſtimmenden Mitteln den Schulen ein noch höherer 
Staatszuſchuß gewährt werde. Der Regierungs⸗Commiſſar ertlärt, 
daß hierauf Bedacht genommen werden ſolle. Der Reſt des ganzen 
Geſetzes wird angenommen. Ludwig hatte ſeinen Antrag im Laufe 
der Debatte zurückgezogen. Miniſter Maybach erklärte im Laufe der 
Debatte fich mit dem Bau der Bahn Orzeſche⸗Sohrau einverſtanden, 
falls die Verhandlungen mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein gutes 
Reſultat hätten. i 


Berlin, 5. Febr. Die Nachricht, daß an Stelle Philippsborn's 
als Präfident der Preußiſchen Central Bodencreditbank Hobrecht trete, 
iſt gutem Vernehmen nach unbegründet. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bezeichnet die Gewährung von Entſchädigungen an Relchstags⸗ 
Abgeordnete feitend der Fortſchrittspartet aus dem Centralwahlfonds, 
wie ſolche vom „Tageblatt“ in Ausſicht geftellt ſei, als eine Der: 
letzung der Reichs verfaſſung. 

München, 5. Febr. Landtag. Der Miniſter des Innern er⸗ 
klärt, er werde die Beantwortung der Interpellation Jorg's in einer 
der nächſten Sitzungen bewirken. Das Ausführungsgeſez und das 
Viehſeuchengeſez werden weſentlich nach den Ausſchuß⸗ Anträgen ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Straßburg, 5. Febr. Der Landesausſchuß nahm heute den 
Antrag auf Beſteuerung der Weinfabrikatton an, womit ſich die Re⸗ 
gierung einverſtanden erklärt hatte. 

London, 5. Febr. „Daily Telegraph“ erfährt, daß die Partet 
Parnells beſchloſſen habe, die Oppofition gegen die Zwangsvorlage 
nach der zweiten Leſung als fruchtlos aufzugeben. 

London, 5. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Cap 
Coaſteaſtle vom 23. Januar: Ein Abgeſandter des Aſhanti⸗Königs 
verlangte die Auslieferung des hierher geflüchteten eingebornen Häupt⸗ 
lings Gamin und machte im Weigerungsfall die Regierung für die 
Folgen verantwortlich. Der Gouverneur verweigerte die Auslieferung 
und ſandte eine Compagnie eingeborner Truppen mit drei Geſchützen 
nach Prahſul. \ 

Dublin, 5. Febr. Man erwartet, die Landliga werde aufgelöſt 
und ihre Bureaux von der Polizei faifirt werden. Die Frauenliga 
erließ einen Aufruf an die Frauen Irlands zu Gunſten der Unter⸗ 
ſtützung der exmittirten Pächter. a 

etersburg, 5. Februar. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
ſchreibt: Wenn Frankreich der gemeinſamen Sache, das heißt dem 
Frieden dadurch dienen würde, daß es in Athen, wo es beſonders 
dazu beigetragen, große Hoffnungen zu erwecken, jetzt Illuſtonen zer⸗ 
ſtöre, könne es darauf rechnen, daß es die übrigen Regierungen nicht 
fehlen laſſen würden, bei der Pforte mit dringender Ueberredung 
dahin zu wirken, daß dieſe ausreichend großen Conceſſtonen und damit 
der Friede im Orient nicht gefährdet werde. 

Waſpington, 5. Februar. Der Bericht der Finanz⸗Commiſſion 
über die Bill, betreffs der Convertirung der Staatsſchuld, iſt dem 
Senate vorgelegt worden. Die Bill beſtimmt, daß die Obligationen 
nach fünf Jahren amortifirbar, innerhalb zwanzig Jahren rückzahlbar 
find, die Zinſen betragen 3% Procent. Die Schatzeertiftcate find in 
einem Jahre amortiſirbar und in zehn Jahren rückzahlbar, die Zinſen 
betragen 3% Procent. Gleichzeitig wurde eine Bill eingebracht, wo⸗ 


a 


Dritte Beilage zu Nr. 61 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 6. Februar 1881. 


Berlin, 5. Februar. Die ersten Tage des Februar haben die an dieser Stelle aus- 
gesprochenen Erwartungen in vollem Maasse erfüllt. Wenn auch die leitenden Spielpapiere trotz 
unverkennbar fester Haltung keine wesentlichen Courssteigerungen erfahren haben, 80 vollzieht sich 
dagegen immer deutlicher die Trennung des Speculationsmarkts von dem Ioealen Markt, 
namentlich von dem Gebiete der Indurtriepapiere, die sich der entschiedensten Bevorzugung 
seitens; des Privatcapitals erfreuen. Dieser Vorgang, auf dessen Eintreten ich schon seit längerer 
Zeit aufmerksam gemacht habe, findet in den thatsächlichen Verhältnissen ausreichende Erklärung 
und Rechtfertigung. Die von allen Seiten einlaufenden Nachrichten über die Lage der verschiedensten 
industriellen Branchen lauten in hohem Grade befriedigend, und nach zuverlässigen Berichten aus 
Amerika stehen von dort für die geplante bedeutende Erweiterung des Eisenbahnnetzes umfangreiche 
Aufträge in sicherer Aussicht. An der Ueberzeugung festhaltend, dass das Gebiet der Industrie- 
papiere einer dauernden und erheblichen Besserung eentgegengeht, empfehle ich 
dieselben wiederholt der vollsten Beachtung, u. A. die Actien des Westfälischen Draht- 
Industrie - Vereins, der Harkortschen Bergwerke, Grosse Berliner 
Pferdebahn. 

Auch bezüglich der xusslschen Anleihen kann ich mich auf wiederholt Gesagtes be- 
rufen, Augenblicklich steht die 1880er Anleihe stark im Vordergrunde; dieselbe wurde wegen 
ihres unleugbar noch billigen Preises fast täglich in grossen Summen zu steigenden Coursen aus dem 


Die Papiere, welche vorzugsweise auf Zeit und auf Prämie gehandelt werden, 
Börsenblätter zusammen: 


Für diejenigen geehrten Interessenten, welchen das Wesen der Prämiengeschäfte 


tete, soeben in fünfter Auflage erschienene Broschüre über „Ca itals-Anl C Un 


Für alle Börsentransactionen halte ich meine Dienste e ee. empfo 


Oberſchleſiſche Ei ſen bahn. 


Das Abrollen aller auf der Station Coſel Stadt ankommenden, für 
die Stadt Coſel und die in der Umgegend gelegenen Ortſchaften beſtimmten 
Stückgüter, binſichtlich deren die Adreſſaten nicht nach Maßgabe des § 59 
des Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands bei der Güter: 
expedition anderweite Beſtimmung getroffen haben, erfolgt vom 15. Februar er. 
ab durch den diesſeits beſtellten 


Spediteur Herrn D. Münsterberg. 


Demſelben werden auch die nicht beſtellbaren oder nicht angenommenen, 


Abfahrt von Hamburg vo 
bon 


Wieland 9. Februar, 


Silesia 13. Februar, 


Zur Börsenlage. 


Risico per  Risico per Risioo per Rislco per | Risloo per Risſos per 

ult. Februar. ult. März. ult. Februar. ult. März. ult. Februar. ult. März 
je M. 15000 Laurahütte-Actien da. M. 200. oa. M. 450.|je M. 15000 Berliner Handelsgesellschaft oa. M. 225. oa. M. 375.|je Fl. 5000 Ungar. Goldrente ca.M. 75. Sa. M. 110. 
„„ 15000 Dortmunder Union 250. „ „ 450. „ 15000 Deutsche Bank-Actien „ 225. „ „ 350, 5000 Rubel Russische Noten „ as ER 
„ „ 15000 Bergisch-Märk. Eisenb.-Act. „ „ẽ 120. „ „ „ „ 15000 Disconto-Comm.-Antheile „ „ 225. „ „ 475. 5000 „ Orient-Anleihe F 
„ „ 15000 Oberschlesische Eisenb.-Act. „ „ —. „ „525. „ Stück 50 Oesterr. Credit-Actien „ un 250. „ „ 400.lje 50 Stück Russische Anleihe e 
„„ Fl. 5000 Galizier „ v 125. „ „ 175. „ „ SO Franzosen Fr —.|je Mark 10000 rumänische Rente 5 OD, 


Ge 
N Speeulation in Werthpapieren“ gratis zur verfügung. 


len und bin gern bereit, möglichst genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


Jean Fränkel, Bankgeschäfl, 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
Hamburg- Amerikanische 
Packetfahrt-Actien- Gesellschaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


Hamburg 


elmäßig jeden Mittwoch Morgens, 
abre Sonnabends. 
Gellert 23. Februar, 
Cimbria 27. Febr.“, 


Markt genommen. Nicht minder herrscht gute Meinung für Rumänische Rente und Un- 
garische Goldrente, 

Ein bedeutsamer Umschwung in den Anschauungen der Börse beginnt sich bezüglich der ein- 
heimischen Eisenbahnen zu vollziehen; bereits haben z. B. Bergiseh-Märklische, Ober- 
sehlesische, Rechte-Oderufer, Thüringer, Breslau-Freiburger mehr oder 
minder namhafte Besserungen erzielt. Da es bekanntlich die vielbesprochenen Hammacher’schen 
Anträge im Abgeordnetenhause waren, durch welche der Eisenbahnactienmarkt seit längerer Zeit so 
ungünstig beeinflusst wurde, so darf aus der wesentlich geänderten Tendenz wohl geschlossen werden, 
dass die Börse die Chancen dieser Anträge gegenwärtig bei weitem geringer taxirt und sich bestrebt, 
den dadurch hervorgerufenen Druck zu beseitigen, — ein Bestreben, das durch die fernere Erwägung 
gerechtfertigt wird, dass die deutschen Bahnen seit geraumer Zeit gegenüber den österreichischen in 
unerklärbarer Weise vernachlässigt worden sind. 

Auf dem Markte der Bankactien hat die neuerdings aus Paris gemeldete starke Hausse für 
Banken einen unverkennbar anregenden Einfluss geübt, Diseonto- Gesellschaft, Deutsche 
Bank, Darmstädter Bank u. s. w. bewegen sich in steigender Richtung, welche noch 
wesentliehe Fortschritte machen dürfte. Als mit Unrecht vernachlässigt sind die Aetlen der 
ee Handels-Gesellschaft und der Landwirthschaftlichen Bank zu 

ezeichnen. 


stelle ich hier unten mit Angabe des ungeführen Prämiensatzes nach den neuesten Notirungen der 


Schäfte mit beschränktem Risico) unbekannt ist, halte ich meine umgearbei- 


[2891] 


Berlin, 15 Commandantenstrasse, I. Et, 
vis-a-vis der Beuthstrasse. 
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Amtlicher Heilbericht 
über die Heilwirkung der echten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate, bei 
chronischem Magenleiden, „ Brust- un 
Lungenkrankheit, Affection der Athmungsorgane, bei Kör per- 


entkräſtung, Blutarmuth, Hämorrhoiden 


ew-2jorf. 


Lessing 9. März, 
Suevia 13. März , 


i Ablauf der reglementsmäßigen Abnahmefriſten die Bahnhof = — aus der Kaiſerlich und Königlichen Hofr Mahertractbrauerei und 
2 Stadt restante nefteilten Güter auf Lager gegeben. berg 15 125 Aden . Da cn > = ee 10 Malzpräparaten⸗Fabrik von Johann Hoff in Berlin, 

Dem Unternehmer liegt die Abholung von zu verſendenden Stückgütern egelmäß 15 1 3 di 110 5 — 7 en N Are ke ftatt, Neue Wilhelmſtraße 1. 1 
ebenfalls ob, ſofern dies ſeitens der Abſender verlangt wird. es find dies die mit! bezeichneten Dampfer, welche eventue Das Johann Hoff'ſche Malzexlract⸗Gefundheitsbier und die Malz⸗ 


Die Rollfubrtaxe hat der Rollfuhrmann auf Verlangen vorzuzeigen. 
Reiſſe, den 1. Februar 1881. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Am 10. Februar d. J. treten für Flachstransporte nach Waldenburg, 
Station der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn, welche von den ruſſiſchen 
Stationen Moskau, Smolensk und Wjäsma herrühren, Ausnahme ⸗Tarif⸗ 
ſätze ab Thorn tranfito in Kraft, welche bei den betreffenden Güterexpe⸗ 
ditionen, ſowie in den Verkehrsbureaux der unterzeichneten Verwaltungen 
zu erfahren: find. [2966 

Breslau, den 31. Januar 1881. ; 

Directorium der Breslau Schweidnig-Freiburger Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Feuerverſicherungs bank 
für Deutſchland zu Gotha. 
Bekanntmachung. 


Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 
1880 beträgt die in demſelben erzielte Erſparniß: 


76 Procent 


der eingezahlten Prämien. 

Die Banktheilneh ner empfangen, nebſt einem Exemplar des Ab⸗ 
ſchluſſes, ihren Dividenden-Antheil in Gemäßheit des zweiten Nach⸗ 
trags zur Bankverfaſſung von 1877 der Regel nach beim nächſten 
Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, 
durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den in obigem Nachtrag 
bezeichneten Ausnahmefällen aber alsbald baar durch die mitunter⸗ 
zeichnete General⸗Agentur, bei welcher auch die ausführliche Nach⸗ 
weiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheil⸗ 
nehmer offen liegt. [2610] 


t v amburg regel: 
nach 905 Y 1 88 au pri 


August Bolten, 


[105] 


(Telegramm⸗Adreſſe: 


— 


Im Januar 1881. 

A. Reinhardt, General-Agentur, Neue Taſchenſtraße 31, pt. 
wilh. & Theod. Selling, An den Kaſernen 1/2 und 
Malergaſſe 30. 

Carl Geister, l. Fa. G. Michalowiez Nachfolger, 
Schmiedebrücke 17/18. 

Alexander Wagner, i. Fa. Nicolaus Hartzig, 
Nicolaiſtraße 9. 


Waaren-Lombard. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß bei uns 
eingelagerte Waaren beliehen werden können. 
reslauer Lagerhaus. s 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 
Kaffee⸗Special⸗Geſchaͤft 
für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants 
und Conditoreien. 2040] 
Großes Kaffee VerſandtGeſchäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſaͤckchen franco 


durch ganz Deutſchland. 
Großes Thee⸗Lager. 


8 


Es ſind in dieſen Lagerreſten 


vor Monatsſchluß vergriffen. 


ſind, nicht zum Ausverkauf. 


Julius 


vorm. C. 
K. K. öſterr. und Fürſtl. 


wir unſere trockenen und hellen 
Breslauer 


auch Hapre anlaufen. 


Hamburg Weſtindien, 


Abfahrt von Hamburg regelmäßig am 7. und 21. jeden Monats 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, Hayti, Curagao, Sabanilla, Colon 
und Westküste Amerikas. 


Hamburg⸗Hayti⸗Mexico, 


m 
Näbere Auskunft wegen Fracht u. Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


in Hamburg, Admiralitätſtraße Nr. 3334 
ſowie in Breslau der Haupt⸗Agent Julius Sachs, Graupenſtraße 9 


Am 1. Februar habe ich eine zweite 
Verkaufsſtelle meiner Fabrikate 

Schweidnitz 
gegenüber dem Stadttheater, errichtet. 


B. Hipauſ, 


Honigkuchen und Chocoladen-Fabrik. 
Niederlage: Oderſtraße 28, 
Fabril: Malergaſſe 27. 


Wen Geſchäfts⸗ Verlegung. 
ein Tuch⸗ u. Serrn-Saneeions-Öejt 
Ecke Schweidniger u. Junkernſtr. 


ang Junkernſtraße). 


Während des Monat Februar 
wir, wie alljährlich, die 1 ede Jabrbales übrig 


einzelnen Damenhem 


im Uebrigen garantiren wir für vollſtändige 
iſt weſenklich billiger wie die Dutzendwaaren. . 

Nach den Erfahrungen der früheren Jahre ſind dieſe Hemden ſtets 
i Fehlerhafte Hemden kommen dieſes 
Jahr, da dieſelben an einen Händler im Ganzen abgegeben a 


Am Rotbhanfe 
Zur Lag 


von Waaren, Möbeln u. ſ. w. unter coulanten Bedingu 


12 — 


Geſundbeits⸗Chocolade, namentlich noch die Eiſen⸗Malzchocolade, find 
in unſerem k. k. Garniſonsſpital 23 zur Verwendung für die Kranken 
gekommen. Dieſe Erzeugniſſe erwieſen fi für Reconvalescenten, dann 
für an Katarrh und Reizungszuſtänden der Athmungs⸗ und Ber: 
dauungsorgane Leidende als ausgezeichnete diätetiſche Stärkungsmittel, 
und iſt die Malz⸗Chocolade als heilſamer Erſatz für Kaffee, wo dieſer 
als zu reizend eingeſtellt wird, beſonders zu empfehlen; ſie war über⸗ 
dies den damit betheilten Kranken und Reconvalescenten ein ſehr 
N Nubſtag, was der Beobachtung gemäß biermit beſcheinigt 


aßi 
wird. gram, am 26. November 1878. Spital⸗Cbefarzt Dr. 
Iſchitz, Ob 


am 27. jeden Monats 
era Cruz, Tampico u. Progreso. 


* 


his, Dber-StabSarit. Dr. Kaifer, Stabs- u. AbtbsChefarit. — 

Johann Hoff Malzextract⸗Geſundheitsbier bei Bruft: u. Magen: 
leiden, Hämorrhoiden, Nervenſchwäche, Verdauungsſtörung. Bei 
Leiden der Reſpirationsorgane wird jede Flaſche, nachdem Tafel 
Hoff ſcher Malzzucker hinzugethan, aufgekocht und dann getrunken. 
13 Fl. 7.30 M. 


m. Miller's Nachfolger 


Bolten, Hamburg), 


Concentrirtes Malzextract mit und obne Eiſen, bei Lungenſchwind⸗ 
ſucht, veraltetem Huſten und Heiſerkeit à Fl. 3, 1½, 1 M. 


Malz :Gefundheitd- Chocolade zur Stärkung als Mitgebr 
dem Malzexlract⸗Geſundbeitsbier à Pfd. 3%, auch 2% M 


Eifen- Malpchocelade bel Blutarmaıd, Vleihfucht Gelbiucht und 
ſonſtiger Blutkrankbeit, zur neuen Belebung der Körperkraft, 
a Pfd. 5, auch 4 M 


auch bei 


erſtr. 27, 


[2608] 


Bruß-Malzbonbons bei Puste, Heiferteit (hleimlöfenn), T Beutel 
80 Pf. und 40. Pf. 


Malz: deoladenpulver, zur Ern 
der Muttermilch, à Schachtel 1 


— m — — ̃ — —Ü—¶; : ꝗ UUmU⁵dßpH —;—OrĩD—— — — 

Zu äußerlicher Körperpflege: Malzkräuterſeifen bei Hautkrankheiten, 
Sommerſproſſen, Pickeln, kleinen entſtellenden Geſichtsflecken, von 
ausgezeichneter Wirkung, 6 Stück 5% M., 4 Stück 2% M. 
Malzpommade erhält den Kopf frei von Schinnen und ſtärkt das 
Wachstbum des Haupthaars, pr. Flac. 1% M. 


Verkaufstellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Öhlauer- 
strasse Nr. 21 und Alte Scheitnigerstrasse Nr. 6, Ed. Gross, 
Neumarkt Nr, 42, Er. & Carl Sehneider, Schweidnitzer- 
strasse Nr. 15, A. Mankiewiez, Lissa, Reg.-Bez. Posen, 
J. Duebecke, Beuthen 0.-S., Wilh. Schöpke, 
Rawitseh. 


* für Säuglinge ſtatt fehlen⸗ 


[1512] 


ilbermann. 


Den Herren Colonialwaaren- und Vorkoſthändlern empfiehlt 
T Kaiſer⸗Auszugsmehl 
und I Wiener Gries 


aus feinſtem ungariſchen Weizen ſehr preiswürdig auch in einzelnen Ballen 
"die Kunst. Walzenmüßke Sber⸗Grädit 
bei Schweidnitz. 
Für Breslau nimmt Beſtellungen entgegen Herr F. Bermann, 
Albrechtsſtraße Nr. 18. [843] 
Breslau, 


M. G. Schott, Matthigsſtr., 


nhaber der von des Kaifersu. Königs Z 
ek en le r Staats- 
edaille in Gold für Gartenbau, 7. 


empfiehlt [1039] 
Conſtructionen von Schmiede⸗Eiſen, 


Gewächshäuser, 


Frühbeetfenſter, 5 bis 8 Mark, 
Veranden-, Glas-Salon-, Fabrik- und Stallfenſter, 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
„ Waarnmwaſſerheizungen 


derſtraße 10. für Gewächshäuſer und Wohnhäuſer, auch für einzelne Wohnungen, vom 
[2438] Küchenofen zu heizen. Anlage ſehr billig, Heizmaterial gering. 


den. 
en. 

öchſtens zwei Hemden ganz egal, 
ehlerfreiheit, der Preis 


Henel, 


rumäniſcher Hoflieferant, 
26. 


erung 
® 


erräume Neue 
erhaus. 


— — 


\ 


gefordert ers 


en 


Nothwendiger Verkauf. 
Der dem Kaufmann Iſaae Neu ⸗ 
mann zu Breslau gehörige Antheil 
des Grundſtückes Nr. 84 der Aecker 
der Odervorſtadt zu Breslau, Band 11 
Blatt 265 des Grundbuchs dieſer 
Aecker eingetragen, deſſen geſammter 
der Grundſteuer unterliegender Flä⸗ 
chenraum 33 Ar 30 Quadratmeter bes 
trägt, iſt zur Zwangsverſteigerung im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
8 beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag des geſammten Grundſtückes 
21 Mark 33 Pf. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 31. März 1881, 
Vormittags 10 ¼% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadigraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 1, April 1881, 
Vormittags 11 Ahr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
er Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, — . bſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
9 ehen werden. . 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. [2908] 

Breslau, den 3. Februar 1881. 
ez.) Heinrich. 


Not ein Berfauf, 
Das dſtuck Nr. 7 Schweiger: 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche der 
ldgrunditüde der Nicolai⸗Vorſtadt 
d VIII Blatt 411, deſſen der 
Grundſteuer nicht unterliegender Flä⸗ 
chenraum 4 Ar 19 Quadratmeter be⸗ 
trägt, iſt zur Zwangsverſteigerung im 
>. der . fell 
8 beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 4000 Mark. 
eigerungstermin ſteht 
am 26. April 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
re am Schweid⸗ 
nitzer⸗ Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 27. April 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 


Der nee aus der Steuerrolle, 
beglaubigte eiche des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eng ehen werden. 8 
e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu men 
er werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
8 im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
[2909] 


den. 
g Breslau, den 26. Januar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Mühl. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Bauern Robert Auſt aus 
artau gehörige Grundſtück Nr. 37 
artau ſoll im Wege der nothwendi⸗ 


gen Subhaftation 


am 11. April 1881, 
Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle auf vorgenanntem 
Grundſtücke verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 16 Hektar 
10 Ar 50 Quadratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer vo 
einem Reinertrage von 123 Mark 6 

f., bei der Gebäudeſteuer nach einem 

utzungswerthe von 87 Mark ver⸗ 
anlagt. Die Bietungs⸗Caution be⸗ 
trägt 712,26 Mark. 

er Auszug aus der Steuerrolle, 

die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das d⸗ 
ck betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
ritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
ma haben, werden hiermit auf⸗ 
zur Vermeidung 
der Ausſchlie ung ſpäteſtens im Ter⸗ 
min zur Ertheilung des Zuſchlages 


anzumelden. 


as Urtheil über Ertheilung des 
2906 


am 12. April 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer, verkündet werden. 
Reinerz, den 29. Januar 1881. 
Königl. Amts. Gericht. 
(gez.) Göde. 


Zuſchlages wird 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Johann Carl Gottlob 
Scholtz reſp. deſſen Erben gebörige 
Gärtnerſtelle Nr. 18 zu Dammer ſoll 
zum Zweck der Auseinanderſetzung 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 4 

am 21. März 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 4 Hektar 
22 Ar der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien, und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 13,3s Thaler veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ie 
ftellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerer Gerichtsſchreiberei wäh: 
rend der Sprechſtunden eingeſehen 
werden. g 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
eben; werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens bis zum Erlaß 
des Ausſchluß⸗Urtzeils anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlags wird 8 

am 22. März 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude verkün⸗ 
det werden. 2904 
Polkwitz, den 28. Januar 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die dem Stellenbeſitzer Carl Wil- 
elm Hoffmann zu Royn gehörigen 

rundſtücke, nämlich: 

a. das zu Royn belegene, unter 
Blatt Nr. 39 des betreffenden 
Grundbuchs Bd er Grund: 
ftüd, zu welchem 1 ha 85 a 40 qm, 
als der Grundſteuer unterliegend, 
geboren, hierzu eingeſchätzt mit 
einem Reinertrage von jährlich 
87,12 Mark, während der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 107 
Mark beträgt, 
das auf Blatt 118 Royn ver⸗ 
merkte Ackerſtück mit 1 ha 2 a 
10 am Fläche und 36 Mark 
Grundſteuer⸗Reinertrag, 5 
ſind zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt worden. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle 
und beglaubigte Abſchrift der Grund⸗ 
buchblätter, ſowie etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende eee ee können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei eingejeben 
werden. Zur Verſteigerung der ge⸗ 
dachten Grundſtücke iſt ein Termin 
an hieſiger Gerichtsſtelle 

auf den 9. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Zuſchlags⸗ 
und Aueſchlußurtheils ein Termin 

auf den 10. März 1881, 


Vormittags 10 Uhr, 
an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Reolrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine und vor 
Erlaß des Ausſchlußurtheils anzu⸗ 
melden. 11544 

Parchwitz, den 6. Januar 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Wiribſchaftsbeſitzer Carl 
Strutzke gehörigen Grundſtücke Nr. 1 
und 91 Sackerau, Nr. 114 Zedlitz und 
Nr. 116 Märzdorf ſollen im Wege 
der Zwangs perſteigerung 

am 29. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Amtsrichter Dr. Simon 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 1 verkauft werden. 

Der Flächeninhalt 7 bei Nr. 1 
Sackerau 9 Hectar 51 Ar 30 Quadrat⸗ 
meter, bei Nr. 91 Sackerau 61 Ar, 
bei Nr. 114 Zedlitz 97 Ar 80 Quadrat⸗ 
meter und bei Nr. 116 Marzdorf 
64 Ar 10 Quadratmeter, der Rein⸗ 
ertrag bei Nr. 1 Sackerau 200,91 M., 
bei Nr. 91 Sackerau 15,60 M., bei 
Nr. 114 Zedlitz 13,08 M., bei Nr. 116 
Märzdorf 16,56 M. und der Gebäude⸗ 
ſteue r⸗Nutzungswerth bei Nr. 1 Sacke⸗ 
rau 105 M. Die Bietungscaution 
beträgt 1247.10 M. 2915] 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Leidener wird im Anſchluß an die 

eriteigerungs = Verhandlung ber: 
kündet werden. 

Oblau, den 21. Januar 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Coneursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
A. Kuschnitzky 
zu Gleiwitz iſt zur Prüfung der nad: 
träglich angemeldeten Forderungen 
Termin 2 
auf den 11. März 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 
Gleiwitz, den 31. Januar 1881. 


— N 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Aufgebot. 

Auf den Antrag des Rechtsanwalts 
Schneider hierſelbſt, als Pflegers des 
Nachlaſſes des am 20. December 1879 
zu Wilkau, hieſigen Kreiſes, ver⸗ 
ſtorbenen Einwohners Gottlieb Horn, 
iſt das Aufgebot der Anna Noſina 
Nerger, geb. Horn, einer erbberech⸗ 
tigten Tante des Erblaſſers, welche 
vor etwa 50 Jahren ihren Wohnſitz 
Wilkau verlaſſen bat und ſeitdem 
derſchollen iſt, beſchloſſen worden. 

Die Anna Noſina Nerger, geb. 
Horn, ſowie deren Erben und Erb⸗ 
nehmer, insbeſondere deren ihrem 
Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Kinder, Namens Johanna 
Eleonore, Johann Gottlieb und 
Anna Rofina, Geſchwiſter Nerger 
werden hierdurch aufgefordert, ſich vor 
oder in dem 1611 

am 25. October 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Amtsrichter Bieder an: 
ſtehenden Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls auf Antrag die Anna Mofina 
Nerger, geb. Horn, für todt erklärt 
werden und die Präcluſion der ge⸗ 
nannten Geſchwiſter Nerger mit ihren 
Anſprüchen an den Gottlieb Horn ; 
ſchen Nachlaß erfolgen wird. 

Namslau, den 29. Octsber 1880. 

Königliches Amtsgericht l. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [2907] 
Siegmund Mokrauer 
zu Kattowitz iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters der 

Schlußtermin 1 
auf den 1. März 1881, 
3 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt im Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6, beſtimmt, wozu alle Betheiligten 
hiermit geladen werden. 
Kattowitz, For 4. Februar 1881. 
e 


umann, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Submiſſion. 


Die Lieferung von acht Baukäh⸗ 
nen, veranſchlagt zu 900 Mark pro 
Stück, ſoll am [2963] 
Freitag, den 18. Februar er., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer der Waſſerbau⸗ 
Inſpection Breslau, Kloſterſtraße 10, 
dergeben werden, woſelbſt Koſten⸗An⸗ 
ſchlag, Zeichnung und Bevingungen 
täglich von 11 bis 1 Uhr Vormittags 
zur Einſicht ausliegen. 

Offerten auf Uebernahme der Lie⸗ 
ferung für acht Baukähne, oder nur 
für einen Theil derſelben, ſind ver⸗ 
ſiegelt mit der Auſſchrift: „Offerte 
auf Lieferung von Baukähnen“ bis 
zum Termin portofrei einzureichen. 

Breslau, den 4. Februar 1881. 
Königl. Waſſerbau⸗Juſpection. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 
a. 26,000 qm Granitpflaſterſteinen 
IIIb. Klaſſe und 200 qm Granit⸗ 
pflaſterſteinen IIIc. Klaſſe, 
b. 4800 Ifd. m Granitrinnen neuen 
Profils und . 
c. 2350 qm Granit⸗Trottoirplatten 
Klaſſe A. { 
fol im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. ö 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Auſſchrift verſehene Offerten, denen 
ad a eine Bietungscaution von 300 
Mark und ad b und e je eine von 
100 Mark beizufügen ift, ſind 
bis Freitag, den 18. Februar c,, 

eh 12 Uhr, 
in der biefigen Stadt⸗Hauptkaſſe ab⸗ 
zugeben. 

Die Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

reslau, den 29. Januar 1881. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 


Die Pflaſterarbeiten inel. Lieſe⸗ 
rung von Sand und Kies zur Um⸗ 
aden der Roſenthalerſtraße ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 2963 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 100 Mark bei⸗ 
zufügen iſt, ſind 
bis Freitag, den 25. Februar e., 
Mittags 12 Uhr, 
in der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ab⸗ 
zugeben. 1 F 
Die Submiffiong: Bedingungen lie: 
gen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes zur Einſicht aus. 
Breslau, den 2. Februar 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Die mit 6600 Mark Gehalt 
Stelle des [ 


Bürgermeiſters 


bieſiger Stadt iſt erledigt und ſoll 
möglichſt bald wieder beſetzt werden. 
um Richteramt oder höheren Ver: 
waltungsdienſt qualifilirte Bewerber 
wollen ihre Meldungen bis zum Iſten 
März d. J. an den unterzeichneten 
Stadtwerordneten⸗Vorſteher einſenden. 
Neifie, den 1. Februar 1881. 
Dr. Kasper, 
Sanitätsrath. 


dotirte 
2745 


Eisengiesserei in 60 


Keine 
Luftpuffer. 
Keine 
Klinken. 


Von der Wartung unabhängige höchste ökonomisch 


Einoylindrige und Compound- Dampfmaschinen 
mit Ventilsteuerung, Patent Goilmann. 


Holz Verkauf. 


TIitz. 


Vollkommene 
Geschwin- 
digkeits- 
Regulirung. 


Leistung! 


191 


Königliche Oberförſterei Budkowitz. 
Auf die aufgearbeiteten Baubölzer aus den unten ſtebenden Schlägen nehme ich bis Freitag, den 
11. Februar c., verſiegelte, ſchriftliche, mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ verſebene Offerten an. Die Gebote 


ſind für jede 


ſtimmte Sortimente beſondere Looſe gebildet 


ſind. Die Gebote ſind in 


Tarklaſſe jeder Holzart beſonders abzugeben, fo daß jede Taxklaſſe ein Loos bildet, wo nicht für bes 
Procenten der Taxe abzugeben. 


ie 


Eröffnung event. Zuſchlags⸗Ertbeilung erfolgt Sonnabend, den 12. Februar, um 10 Uhr, im Gerber ſchen Gaſt⸗ 


bauſe bierſelbſt. 


ei gleichen Geboten 


findet das Lieitations⸗Verfahren unter anweſenden Bietern ſtatt, bei 


Abweſenbeit derſelben entſcheidet das Loos. Spateſtens 8 Tage nach der Zuſchlags⸗Ertbeilung iſt % des Kauf⸗ 


zu Grunde. 


Schutz⸗ 


Plümtenau 
Neuwedel 


1 


Bekanntmachung. 
Pleß, den 3. Februar 1881. 
In dem 2898 
am 15. Februar 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes an⸗ 
ſtebenden Termin wird nicht die 
Hebeſtelle Goſtin, ſondern 
Sandau 
verpachtet. 


Namens des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 


Wein⸗, Cigarren⸗ und 
Lichte⸗Auction. 


Dinstag, den 8. Februar, Vorm. 
von 10 Ubr an, verſteigere ich 
wingerſtraße 24, part., an den 
eiſtbietenden: 2886 
1. über 800 Fl. verſchiedene 
Bordeaux: und Rheinweine, 
Moſel⸗, ſüße und herbe Ob.⸗ 
Ungax-, alte Portweine und 
Marſala, Jam.⸗Rum und 
echten Bat.⸗Arac und 40 Fl. 
echt franz. Champagner; 
II. 5% Mille Havanna: und 
feine Cigarren, 7 Mille ge 
ringere Eigarren; 
III. 3% Ctr. gute Stearinlichte 
einzelnen Poſten. 
Der Königliche Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Ein Rittergut 


in Oberſchleſien, an der Chauflee ge⸗ 
legen, gut gebautes, herrſchaftliches 
Schloß mit Park, ca. 1600 M. groß, wo⸗ 
von ca. 400 M. Wald mit ſehr guter 
Jagd, drainirt, Ziegelei mit Drain⸗ 
röhrenfabrikation, reichem Thonlager, 
Schulden nur landſchaftliche, ſoll erb⸗ 
theilungs halber verkauft werden. 
Anfragen unter 111 poftlagernd 
Oppeln erbeten. 12902] 


1 Vill 


in Neu⸗Mexane, Kletſchkauſtraßde, iſt 
mit ca. 4500 M. Anzahlung billig zu 
verkaufen. Off. unter Chiffre V. L. 
99 an die Exped. d. Bresl. Zeitung. 


1 n 
Creutzburgerhütte, den 3. Februar 188 
Der Köni 
. 


ur 478|188 8 


1. 


liche Oberförſter. 


hrenstein. 


1Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


E 
wünſcht ein bedeutendes Capital auf 
dieſige Grundſtücke zu erſten Stellen 
anzulegen. Zinsfuß 4% pCt. bis 
pCt. bei voller Valuta. 
Gefl. Offerten unter F. 92 Briefk. 
d. Bresl. Zig. 11478] 


Ein Hau 


in gutem Bauzuſtände, mit Aunter⸗ 
häuſern, Stallung und Wagenremiſe, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, in 
einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schle⸗ 
ſiens (am Markt), Babnitation, iſt ber: 
änderungshalber bald zu verkaufen. 
Offerten unter H. E. 68 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 
[2680] 


Unterbändler berbeten. 


n Grünberg i. Schl. ift ein ſchönes 
zweiſtöckiges maſſives Wohnhaus 
mit daranſtoßendem, 1 Morg. großem 
Obſt⸗ u. Gemüſegarten erbtheilungs: 
halber billig zu derk. Näh. zu erfr. 
bei Ad. Rabiger i. Grünberg i. Schl. 


Eine Brauerei 


in einer Kreisſtadt, im Betriebe, mit 
Reſtauration, Waſſerleitung, ſämmt⸗ 
lichem lebenden und todten Inventar 
in gutem Zuſtande, ſowie circa 5 
Morgen beitelltem guten Acker mit 
Winter ⸗Einſaat, iſt 3 
ui halber ſofort zu übern en 


unter A. B. 100 poſtlagernd alstioher 
bei Frauſtadt. 4 In 
Erforderliches Capital ca. i 


auplag mit bereits darauf 
Ein auchn Seitengebäude, zu 


Fabrilg⸗ oder ſonſtigen Arbeitszwecken 
vortrefflich geeignet, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter B. A. 98 
Exped. d. Bresl. Zta. 1502] 


129751 


g Garten⸗Reſtauration 


mit maſſivem Gartenſalon und 
Zimmer einer Brauerei in einer Pro⸗ 
binzialftadt iſt vom 15. März reſp. 
vom 1. April d. J. ab zu verpachten. 
Reflectanten wollen ihre Adreſſe unter 
0.655 bei Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtr. 85, niederlegen. 


| 15.48 
58 68940257 180 13l188| 65 76 


amilienverhält⸗ 


preiſes bei der hieſigen Forſtkaſſe anzuzahlen. Dem Verkauf liegen die allgemeinen Holzverkaufs⸗Vedinzungen 
9971 


— 


184 Fichten, 14 u. 15 m lang. 


ELA 
D een 


Darunter 98 Schwellen. 


Darunter 6 Schwellen. 
Darunter 155 Stück, 14 u. 
[15 m lang. 


3 


Darunter 5 Schwellen. 
Darunter 186 St., Au. 15ml. 


Ein altes, beſtrenommirtes [14111 


Südfrucht⸗Geſchäft 


iſt zu verkaufen. Nur Selbſtkaufer 
mit einem Capital von ca. 10,000 Mk. 
werden berückſichtigt. Offerten unter 
E. B. 84 werden in der Exped. der 
Bresl. Ztg. entgegengenommen. 


In meinem Haufe auf der Kloſter⸗ 
ſtraße iſt der Spererei⸗Laden, worin 
ſchon feit vielen Jahren ein Geſchaft 
mit Erfolg betrieben wurde, 


mit beuſtän an 
Laden ⸗ Einrichtung 


(auch ohne dieſe) ver 1. 120 zu 
79 
bevadbien: — Wilbelen Gruner. 


Verſezungshalber | 
abe i 
Zwingerſtraße Nr. 24, 


1. Etage, zum freibandigen Verkauf 
ausgeſteut: 

1 Nußb.⸗Meublement, beſtebend aus 
1 Sepba, 2 Faut. in ff. rotbbr. 
Pluüſch mit 6 hohen Rohr. Stühlen, 
Tiſch mit Marmorpl. 1 Trumeau, 
Vertikow, gr. Buffet, Tollettentiſch, 
2 Schranken, 2 Beitſtellen, Waſch⸗ 
und Nachttiſch, Toilette, Etagere 
Lampen und Hausrath; 

+ 


+ 
3 Doppelpulte, Bureauftühle, Acten? 
regal, Bureau Uhr und Petroleum 
leuchter, 1 gute Nähmaſchine de Ike 
welche ich zu Tax⸗ reſp. Lim 
preiſen offerire. 


G. Hausfelder, 


Königlicher Auetions⸗Cemmiſſär, 
Zwingerſtraße 2 


Annahme von Mobiliar 


u. ſ. w. zum Verkauf oder Auction 
Yon ſedetzelt unter conlanteften 


Bedingungen. 


Meyer's Conv.⸗Lexikon 


3. Aufl., 15 u. 16 Bände, bill. zu verk. 
[2992] E. Lewy, Neumartt 12. 


Astrachaner der franz. 


vent. auch 


Zu verkaufen 1 1 Correſpond., 


Hochrothe, süsse, frostfreſe l 


Geſchwächte Männer 
finden den alleinigen wahren Weg 
zur Heilung in dem preisgekrön⸗ 
fen Original-Meiftermei,, 11 

2 Hs € 1 
Jugendſpiegel eg handlung 
über die durch 
geheime 

Jugendſünden 

entſtandenen M 

traurigen Lei⸗ 

—— nnd 137 } 

egendreihe 

Kur derſelben. 
Dieſes weltberühmte Drig.- 
Meiſterwerk, mit vielen Abbild. 
perf., berf. W. Bernhardi, Berlin 
SW., Belleallianceſtr. 78, f. 2 M. 


Scrofulöse 


Augen⸗, Haut: u. Drüſenleiden heilt 
H. V. Springer, prakt. Arzt 

in Heinersdorf bei Friedland (Böhm.). 

Broſchüre gratis. 7 


Dr. med. Krug in Thal 


bei Ruhla beilt, unter Verzicht auf 
jedes Honorar bei Nichtheilung, auf 
Grund der neueſten Forſchungen ſelbſt 
die ſchwerſten Fälle geheimer Krank⸗ 
beiten in jeder Form (Sypbilis, Ge⸗ 
ſchwüre, Ausflüſſe, Hals⸗ und Haut⸗ 
leiden). Ebenſo die verderblichen Folgen 
geheimer Jugendſünden (Schwäche⸗ 
zuſtände, nächtliche Verluſte, Nerven: 
leiden aller Art), Fallſucht ꝛc. Un⸗ 
bedingte Discr., keine Berufsſtörung. 
Genauer Krankbeitsbericht. [1531 


Specialarzt Dr. med. Mexer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die ene zu 2 ie 4 
a 
. ei Mevicin. [1756] 


Aueh brieflich [1057] 
werden diseret in 3—4 Tagen frische 
SyphHlis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankhelten, ferner Schwäche, 
Pollut, u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten Speolalärzt Dr. 
med. Meyer in Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12—1%. Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. lu sehr kurzer Zeit. 


F. Haut⸗ u. Geſchlechtskraule 
ewiſſenhafte und ſchnelle Hilfe. 
reslau, Oderſtraße 13, 1. Etage. 
Sprechſtunden von 8—10 u. 1—4 
Uhr. Auswärts brieflich. 
12278] Nageduseh. 


Gef chlechts⸗ 
Krankheiten 


[1511] jeder Art, 
ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


N 
x 
* 


Ausstellung. 


Daſelbſt ſind ae. e 
Inſtrumente vorräthig. 


Zu Bällen, Spireen, 
Theaterbeſuchen ꝛc. 


iſt das weltberühmte und beliebte 


Eau de Lys de Lohse 


das unentbehrlichſte Toilettenmittel, in⸗ 
dem ſofort nach Anwendung deſſelben 
ein jugendlich friſcher zarter Teint her⸗ 
vorgerufen wird, ebenſo alle Unrein⸗ 
beiten und Mängel der Haut, beſon⸗ 
ders bei — der Ge⸗ 
ſundheits⸗Schönheits⸗Lilien⸗Milch⸗ 
feife ſchnell und ſicher befeitigt werden: 
in I, Fl. à 3 M., in Fl. à 1 M. 
50 Bi. empfieblt das alleinige Gene 
ral⸗Depot für Schleſien ſeit 1839 


Handlung 
Eduard Gross: 


in Breslau, am Neumarkt 42, 


Krümel⸗Chocolade 


Catania - Orangen, 


schönste, saftreiche, haltbare 


Messina - Citronen, 


schönen, weissen, italienischen 


Blumenkohl, 
Görzer Maroni, 
Teltower Rüben, 

Moskauer 
Zuckerschoten 


in Büchsen, 
conservirten prachtvollen 


Stangenspargel, 
Schoten, Garotten, 
Schnittbohnen, Morcheln 
und Champignons, 
Compot-Früchte 


in Gläsern, [2957] 
Prünellen, Catharinen- 
und türk. Pflaumen, 
getrocknete Aepfel und 
Birnen und alle Arten 
Südfrüchte und Nüsse, 


frischen, feinen, fetten 


Räucherlachs, 
Marinaden, 
Pasteten 


und vorzüglich schönen 


Astrachaner 
Caviar 


in Orig.-Fässern und ausgepackt 


mit Vanille, worunter eine gute Sorte empfiehlt billigst von neuer Sendung 


à Pfd. 1 M., empfehlen 11658 


E. Astel & Co., 


17, Albrechtsſtr. 17, Breslau. 


d 


Qualität mit mässigem Preise 


st 


I 


> 


Lell 


-EHOCOLA 


Uchar 


— 
ne 
27 
* 
1 
84 
— 
o 
» 
Pe) 
be 
227 
2 
24 
o 
1 
92 
> 


Haupt-NRiedberlage 
fämmtlicher 2892] 


Chocoladen und Cacaos 


von Ph. Suchard, & 60. 
0., 


Impotenz, Pollutionen, E. Astel & 


jernelle Schwäche u., 


heilt ſchnell, ſicher und rationell, 
ebenſo 


Frauenkraulheiten 


Dehnel in Breslau, 
Weidenſtr. 25, früber Malergaſſe 28. 
Auswärts briefl. Arme unentgeltlich. 


— RE 


Möbel !!! 
in allen Holzarten, ſowie 
Spiegel und 

IIl woltrrwaaren 4 


in nur bekannt gediegener Arbeit, 
großer lasten und zu anerkannt 
dilligſten Preiſen empfiehlt 


Siegfried Brieger, 
24, Kupferſchmiedeſtraße 24 
varterre, 1., 2. und 3. Etage. 


Handſchuh⸗ 


er t, von 
hei 


und enhmafdh-Nabeln, Del, 
nker⸗Garn zu 
[2993] 


93 
E. Lewy, 317; 


r. 


Ein Ausſtellungs⸗ 
Pavillon (von der Berl. 


„Ausſtllg.), beſonders für 
— —4 berwendbar, ift 


if; ufen. Zeich⸗ 
äußerft billig er Er 


erf. Moſſe, 
2977 


nungen z. V 
1 Fr 7572 an Rudolf 
Berlin SW. 


Schwämme, 
Zimocea Schwämme, 2,50 Mark per 
Pfund, ballenweiſe noch billiger. 

Alle anderen Sorten in großer 
Auswahl vorräthig bei [1431] 
ulius Neugebauer, 
Schmweidnigeritraße 34/35: 


17, Albrechtsſtraße 17, Breslau. 


Kleinen Kindern 


bekommt Kuhmilch oft schlecht. 
Ein Zusatz von Timpe’s Kinder- 
nahrung Kraftgries verhindert 
diekklumpige Gerinnung und 
erhöht Nährwerth, Wohlge- 
schmack und Verdaulichkeit. 
Lager bei [1297] 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 

E. & C. Schneider, Schweid- 
nitzerstrasse 15. 

C. Stoermer, Ohlauerstr, 24/25. 
8. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21. 
Paul 5 Tauenzienplatz 9. 
J. Hahn & Co. in Oppeln. 
Paul Sander in Ohlau. 
Otto Hönsch in Ostrowo. 


Südfrüchte, 


saisongemäss grösste 
Auswahl feinster 


Delicatessen, Cervelat- und 


sowie sämmtliche 


Colonialwaaren 


empfiehlt [2756] 


Theodor Winkler 


51 Schweidnitzer- 
strasse U 
3 Junkernstr., 
Wis- A- vis 
Mötel „Goldene Gans.“ 


Dominium Caſimir bei Ober⸗ 
Glogau verkauft 3 Tauſend Centner 


wiebel⸗Kartoffeln. & 


* 
5 2 


= eins 
ſowie E 


= 
S teinkohlen 
“ Dünger-K 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbräcke 8. 


Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, pr. Pfd. 1 M., empfiehlt 
die Zuckerwaarenfabrik 


S. Crzellitzer, 


[2656] Antonienſtr. 3. 


Oſter⸗Eier 


von Chocolade und Zucker, ſowie 
Haſen, Hühner, Lämmer u. ſ. w. 
empfieblt in großer Auswahl billigſt 
Moritz Futtig, Zuderwaarenfabrit, 
Kupferſchmiedeſtr. 10 im Hofe. [1438] 


Grosse frische 


Hummern, 
u. Holl. 


“Austern, 


echt Strassburger 


Gäuseleber-, 


Schnepfen-, 
Rebhuhn-, 
Fasanen-, 

Lerchen- und 
Krammetsvögel- 


Pasteten, 
Hamb. 
Rauchfleisch, 
Hamb. 
Ochsenzungen, 


ſeinste 
Gothaer und 
Braunschweiger 


Trüffel-Wurst, 


Franz. 
Kopfsalat, 
Endivien, 
Rosenkohl, 


schönsten 


Blumenkohl 


frische Perigord- 


Trüffeln 
empfehlen [2967] 
von neuen Sendungen 


Erich & Carl 
Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


3. Leonberger Hunde, ken senneider in Liegaitz, 
4 ez nn gaht bet Pete. Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. Ohlauerstrasse 34. 


Winter-Cavlar, 


hellgrau und wenig gesalzen, 
frische Holländ. 


u. Engl. Austern,, Stelen Auerbieen 


Flundern, Lachs, 
Gänsehrüste, 
frische, echt Französische 


Perig.-Trüffeln, 


Biumenkohl, 
Teltower Rüben, 
alle getrockneten und eingelegten 
Gemüse 
und Compotfrüchte, 
sowie schönste, hochrothe süsse 


Berg - Apfelsinen 


empfiehlt [2998] 
von neuen Sendungen 


Öscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 
Sava-Dampf- Kaffee . Pfd. 1 30 M. 
erl⸗ „ % 160 5 


* 


elange⸗⸗ ne 
Türk. Pflaumen = 0,25 = 
Tafel · Neis — 020 
Oranienburger Seife = 0,56 = 
Palmſeiſſe : 0,86 = 
Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Feiste Birkhühner, 
Junge Haselhühner, 
starke Schneehühner, 


gemästete Puten 
mit und ohne Federn, 
prächtige 


Steierische Capaunen, 
Böhmische Capaunen, 
geräucherte, zarte 
Hamburger Rindsbrust, 
Englische Hammelrücken, 
starke Rostbeefs, 
Rindslungenbraten, 
conservirten Truthahn, 
in Büchsen à 1,80 Mk., 
Strassburger 


Gänseleber- Pasteten 
von 4 Mk. bis 20 Mk., 
echte 


Rosmarin-Aepfel, 


starken Stangenspargel, 
junge Schoten und Bohnen 
in Büchsen, 
ganze grüne Bohnen 
zur Salat, 
Schwarzwurzel, 
Ersatz für Spargel, 
Cardis in Büchsen, 
Teltower Rübchen, 
Rhein- und Weser-Lachs, 
schöne Neunaugen 


in Füsschen zu 15 und 30 Stück, 
& 2 Mk. und 3,75 Mk., 


marinirte 
Delicatess-Ostsee-Heringe 
in Dosen zu 3 Mk., 
feine 
Holländische Milch-Heringe, 
echte Brabanter Sardellen, 
Magdeburger Sauerkohl 
in Fässchen & 2,25, 4,00 u. 7,50 M., 
beste saure Gurken, 
Senf- und Pfeffergurken, 


!!Gebirgs-Preiselbeeren!! 


mit und ohne Zucker, 


!!! Italienische 


Compot-Melange 11! 


eine Composition der feinsten 
getrockneten Früchte, 
Catharinen-Pflaumen, 
das Pfd. 70, 80 Pf., 1,00, 1,20 Mk. 
u. 8. W., 12925] 
feine geschälte 
Franz. Birnen und Aepfel, 
feinstes Wiener Mundmehl, 


echte Maizena 
zur Bereitung von feinen Bäckereien 
und Mehlspeisen, 


feinster Weizenpuder, 
bestes gereinigtes 
Kartoffelmehl, 
Aprikosen und Erdbeer- 
Marmelade, 
Himbeer-Marmelade 
ohne Kerne, 


Bowlenweine, 
weiss und roth, 
d. Liter 1,00 M., bei 10 Ltr. à 90 Pf., 


Vöslauer Weine 
aus den Schlumberger'schen 
Kellereien, 
die Flasche 1,25 M., 
sümmtliche feine 
Stralsunder Spieikarten, 


Kaffee- U. Thee- 
Cigarren, 


kleine Facon, das Mille 60, 70, 80 
bis 115 Mk., 
„hochfeine 

I! Messina-Orangen!! 


20, 25 und 30 Stück für 3 Mk. 


Gebr. Hec 


I wirthſchaft, im Schneidern vertraut, 


5 ſucht bei beſcheidenen Anſpr⸗ 


ein Toupé, ein Laſtwagen u. a. dgl. der engl. Correſp. mächt, w. „ boh⸗ 


Pöpelwitz, Berliner Chauſſee 76. 
Beſichtigung Nachmittags. [1436 
— — i 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Verein junger Kaufleute 
von Berlin. 

Das Comite 15 Stellenvermit⸗ 

telung empfiehlt ji hieſigen und 

auswärtig. Geſchäftshäuſern zur 


kus ue enn von Vacanzen. 
er 


Unſere Vacanzliſte wird Mitt⸗ 
woch u. Sonntags im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlicht. [1035] 


ine Directrice für ein feines Putz⸗ 

geſchäft Stettins wird pr. 15ten 
März oder 1. April c. geſucht. Nur 
ſolche, welche ſchon in größeren Ge⸗ 
ſchäften tbätig waren und gute Zeug: 
niſſe beſitzen, belieben Offerten sub 
H. 146 an Haaſenſtein u. Vogler, 
Stettin, einzureichen. Stellung an⸗ 
genehm und hohes Salair. (2928) 


Eine tücht. Directrice, 


die in allen Putzarbeiten geübt, ſuche 

ich bei hohem Gehalt u. freier Station 

im Haufe zum Antritt pr. 1. März. 

Offerten nebſt Zeugniſſen u. Photo⸗ 

graphie erwünſcht. 2 [2917] 
S. Löwy, Glatz. 


Eine im Putzfach tüchtige (2962 


Direetrice 


ſuche ib per 1. März c. zu engagiren. 
H. Landsberger, Beuthen OS. 


Eine tücht. Verkäuferin 
findet in meinem 2920] 


Wäſche⸗, Weißwaaren⸗ 
und Confectionsgeſchäft 


am 1. März cr. dauernde Stellung. 
Genaue Kenntniß der Branche un⸗ 
bedingt nothwendig. Off. mit Photo⸗ 
graphie zu ſenden an E 
Oscar Dobſchall, Görlitz. 


ur mein Poſamentier- und Weiß⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich eine 
junge Dame, welche mit der Brauche 
ganz vertraut und tüchtige Ver⸗ 
käuferin ſein muß. Nur ſolche wollen 
ſich melden. [1506 


Landsberg a. W. 


Ein gebild. Mädchen aus geach⸗ weitig Stellung. 


teter Familie, 24 Jahre alt, er⸗ 
fabren in allen Zweigen der Haus⸗ 


gut empfoblen, ſucht zur Führung 
eines Haushaltes oder zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau bei Familien 
anſchluß für 1. April Engagement. 
Gef. Off. erb. unter A. K. Nr. 50 
poſtlagernd Oels. [1440] 


Fur ein biefiges Holz⸗Engrosgeſchäft 
wird ein routinirter 2895] 


Buchhalter 


zum baldigen Antritt geſucht. Franco ⸗ 
Offerten sub L. & L. 12 bauptpoſtl. 


Ein junger Kaufmann von 
angenehmem Aeußern, cautions⸗ 
fäbig, der eine gute Handſchrift 
bat und die dopp. Buchführung 
genau kennt. ſucht Stellung als 
Kaſſirer, Buchhalter, Reifen- 
derod. Lagerchef, Verwalter ꝛc. 
Feinſte Referenzen ſteben zu 
Gebote. [2714] 
Offerten unter A. Z. 71 an 
die Exped. der Breslauer Ztg. 
Ei tüchtiger Neifender, mit der 
Branche und Kundſchaft vertraut, 
findet unter günſtigen Bedingungen 
Stellung bei A. 8. Mugdan, 
11488] Seidenband⸗Handlung. 


Ein beit empfoblener 2866] 


Buchhalter . Correſpondent 


ſucht dauernde Stellung, am liebſten 
in der 


Mühlen⸗ oder 
Getreidebranche. 


Gefäll. Offerten sub H. 2394 an 
Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau erbeten. 


Gin verh., j. Kaufm, tüchtiger 
Spediteur, in letzter Stellung 
7 Sabre, bittet um anderw. Engage 
ment per 1. April 1881 oder früber. 
Gef. Off. bef. die Exped. der Bresl. 
Zig. unter R. B. 96. 1442 


Sig. unter K. B. 8. UST) 
. 1. März c., event. auch ſofort 
d 


ſuchen wir einen tüchtigen Ver⸗ 

ufer (Jude) mit ſchöner Handſchriſt 
bei hobem Salair. Kenntniß der ein⸗ 
fachen Buchführung und polniſchen 
Sprache Bedingung. [1507] 

Beuthen Oberſchl. 

nn 5 Se 

Tuch⸗ u. Herren⸗Confections⸗Geſchäft, 

0 Ning Nr. 3. 


Ein gut empfobl., mit den beſten 
Zengniſſen verſ. jung. Mann, ge: 
lernt. Eiſenholr., m. allen Comptoir⸗ 
Arbeiten vollſt. vertr., gegenwärt. in 
einem der größt. u. renom. Holz: und 
Koblen⸗Engros⸗Geſchafte Berlins 


zum April d. J., auch früh. 


unt. F. E. 740 an R. Moſſe, Breslau. 


* 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 


Stellung per 1. 
in Breslau reſp. Umgegend. Adreſſen man un er Chiffre R. C. 10% 


Geo- mögl. ſof. engagirt dur ; 
E. Richter, Ju Wille. 704, 
fürs Wroduecten⸗ u. Sped.⸗Geſch. 


fube ich einen Volontär m. Geb. 
E. Richter, Friedr.⸗Wilb.⸗Str. 70a. 


Für Liqueur⸗Fabriken 
3 


. 1. April 1 Deſtillateur m. ſchön. 


2 Reiſende are 


E. Richter, Fr.⸗Wilbelmſtraße 70a. 


7 i 

F. gr. Eiſenw.⸗Haudlgn. 
ſuche ich z. 1. Marz und April 2 gut 
empf. altere Ervevienten, ſowie einen 
Commis, der poln. Spr. mächtig. 
E. Richter, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 70a. 


' „und Damen: 
Für Modew.⸗ Mas eech 
ſuche ich 2tücht. Verkäuf. u. 2 Commis 
der volniſchen Sprache mächtig. 

E. Richter, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 70a. 


F. Band⸗, Poſam.⸗ und Kurzw.⸗ 
Engros⸗Geſch. ſuche 1 Lagercommts. 
E. Nichter, Frdr.⸗Wilb.⸗Str. 70a. 


Ein erter Verk. U. Reiſend. 
w. b. 22400 M. G. f. e. gr. u. gut 
renomm. Tuch⸗ u. ani „ geſucht. 
[1486] E. Richter, Fr.⸗Wilh.⸗Str 70a. 


Offene Stellen. 


Per ſofort, ev. bis 1. April 
ſind zu beſetzen 35 Vacanzen: 
Reiſende und Lehrlinge für Stroh⸗ 
butfabriken, 
Reiſende für Herrengarderobe, 
Reiſende für Leder⸗ und Gama⸗ 
ſchenfabriken. 
Reiſende f. Colonial, ſowie Commis, 
Verkäufer für Manufacturwaaren 
und Weißwaaren, 
Verkäufer und Verkäuferinnen für 
Weiß und Putz, 1145] 
Directricen für Putz und Contection. 
5 8 für Kauf⸗ 
mannſchaft placir 
Mandowskiſches Bureau, 
Weidenſtraße Nr. 3. 
Rückporto erbeten. 


Für meine Lederhandlung, verb. 
mit Ausſchnitt, ſuche ich einen mit 
dieſer Branche vollſtänd. vertrauten 


Commis 


mit guten Zeugniſſen. 
Breslau. A. M. Nemak. 


Julius Heymann 15 Ein Commis, der in einem Specereie, 


Producten⸗ u. Deſüllationsgeſchäft 


thätig iſt, ſucht zum 1. April ander⸗ 
bätig ſucht zu 521 440 


A. 40 poftlagernd Namslau. 

Für mein Manufacturwaaren⸗ und 
Tuchgeſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt [2839] 


einen Commis, 


flotten Verkäufer, moſaiſch und der 
polniſchen Sprache mächtig. 
J. Heilborn in Coſel OS. 
in junger Mann, mit der Buch⸗ 
fübrung und Correſpondance ver⸗ 
traut, findet ſofort Stellung bei 
[1473 Jacob Levy, 
Gamaſchen⸗Fabrik. 


Für mein Galanterie⸗ und Kurze 
Iſten 
Apr l a. o. 12900] 


einen jungen Mann. 


S. Perls, Beuthen OS. 


Ein j. Mann, m. der Seiden; 
band, Weißwaaren , und 


Poſament.⸗Branche vollſtändig 


vertraut, ſucht, geſtützt auf 
Pr.⸗Referenzen, per 1. April 
anderw. ganz 3 

vhs uben 


Off. sub t122 
i. d. L. poſtlagernd. 

in ſtreng ſolider, zuverläſſiger 

jew: Mann, Chrift, militärfrei, 
welcher mit dem Ausſchnitt von Ober⸗ 
und Unterleder, dem Detail⸗Verkauf, 
Buchführung und Correſpondenz voll⸗ 
kommen vertraut iſt und ſchon längere 
Zeit in dieſer Branche gearbeitet bat 
und befähigt iſt, ein Leder⸗Detail⸗ 
Geſchäft ſelbſtſtändig zu leiten, findet 
banernbe 281 gute Stellung pro 

. ri — A 
Gleichzeitig findet ein jung. Mann, 
welcher ſeine Lehrzeit beendet und 
flotter Verkäufer iſt, per April er. 
Stellung. 

Offerten unter W. C. 873 nebſt 
Angabe des Alters und der Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station u. Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen über bisberige 
Thätigkeit werden an Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Berlin S W., erb. 
„Die erſtere Stelle bietet einem 
jungen Mann zugleich Gelegenheit, 
das Geſchäft in einigen Jahren für 
eigene Rechnung unter günfligen Be⸗ 
dingungen zu übernehmen. [2415] 


Ein chriſtl. junger Mann, der 
dopy. Buchführung mächtig, 
welcher in hieſ. Bankgeſchäft ge⸗ 
lernt und in demſelben als Com⸗ 
mis thätig war, mit guten Refe⸗ 
renzen, ſucht unter bescheid. Anſpr. 
Stellung. Off. sub R. H. 83 erb. 
Emil Kabath, Carl ſtr. 28. (2953] 


Ein junger Wann, Deitillateur, 
der einfacher, Buchführung mächtig, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 


Apr, Stellung. Off. dero 
lagernd Jauer zu ſenden, [1517] 


n 


U 


Ta 


SELTEN 


en 


N 


er 


N 
— * 


* 


ar 


r 


2 CC STR 7 


r 


Hotel- und Reftanrant- 


Wir ſuchen für unſer Möbel: und 
Decorations⸗Geſchaft einen augen! 
Mann mit höherer i 9211 
als Lehrling. 


Gebrüder Leipziger, 


Königsſtraße 


Ein praktiſcher Deſtillateur und 
Verkäufer, gegenwärtig als Rei⸗ 
d einer größeren Liqueurfabrik, 
em die beiten Referenzen zur Seite 
ſtehen, ſucht per 1. April dauernde 
Stellung. 2901 

Gef. Offerten erbeten u. H. T. 97 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Bureau⸗Vorſteher. 
Ein Rechtsanwalt in Görlitz ſucht 
einen tüchtigen Bureau⸗Vorſteher, der 
bereits in dieſem Fache ſich bewährt 
bat. Offerten unter Chiffre „Bureau⸗ 
Vorſteher 64“ an die e der 
Bresl. Ztg. [2677] 


Betriebs⸗Beamter. 
Fur ein Stabeiſen⸗ und Blech ⸗ 
Walzwerk in Oberſchleſien wird ein 
theoretiſch er praktiſch gebildeter 

Hüttenma [2897] 


als Belriebs⸗ Beamter 


geſucht. Polniſch ſprechende bevor⸗ 


7 fer Antritt am 1. April er., event. 
t. Offerten mit Angabe der bis⸗ 1 
rigen Thätigkeit, der Familienver⸗ 


iſſe, ſowie Abſchrift von Zeug⸗ 
niſſen und Sure der Gehaltsan⸗ 
ſprüche unter M. M. 95 an d. Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Geſucht wird zum baldigen 280% 


ein ſolider, 


tüchtiger Werkmeiſter 


— ein oberſchleſiſches Eiſen⸗ und 
Blech⸗Walzwerk. Offerten mit An⸗ 
5 bisberiger Wirkſamkeit, Gebalts⸗ 
orderung und Zeugniſſen unter F. 

M. 94 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Goldarbeiter⸗Gehilfe, 


gewandt und zuverläßig f. Reparaturen 
und einigermaßen geübt im Graviren, 
er a dauernde und gute Stel 
Emil Scholz, 
Us Kattowitz OS. 


1 junger, beſcheid. und ſtrebſamer 
ithograph, 


welcher in ſeinen Leiſtungen nicht zu 
vn iſt, findet bald Platz. Muſter, 


eugniſſe und Gehaltsforderung bitte 
anco gegen au. zu — an 


Buch- und Steindruderei, 
[1346] Gr.⸗Glogau. 
Dominium bei arm Slawentzitz 
ſucht zum 1. Juli d. J. einen der 
polniſchen Sprache mächtigen [2834] 


Wirth hſchafts⸗ ⸗Inſpector. 


Gehalt 1200 Mk. bei freier Station. 


Perſonal empfiehlt 
Deutſcher Nele Bun 


DDienſtboten 


aller Branchen zum ſofortigen 1 
5 zum 2 empfiehlt ſtets 


[1475] 


Beer, Vermiethsfrau, Altbüßer⸗ 
aße 14, 1. Etage. Stellenſuchende 
können ſich recht zahlreich bald und 
um Vierteljahr melden. 1508] 


Inländische Fonds. 


"Reichs- Anleihel 4 100,80 G 
Prss. cons. Anl. 4% 105,50 B 
do. cons. Anl. 4 100,95 bzB 
do. 18808krips 4 — 
St.-Schuldsch. 3 97,50 G 
Prss. Prüm. -Anl. 3 
Bresl. Stdt.-Obl. 4“ 99,85 bz 
Schl. Pfdbr. altl. 3 92,15 bzG 
do. 3600er 3 6 92,20 b26 
do. Lit. A.. 34 90,00 @ 
do. alt. 4 100,65 bz 
do. Lit. A. . 4 100,50 bzG 
„do. do. ...)4% 102,75385 bz& 
do. (Rustical).| 4 . 
do. do. 4 II. 100,50 bad 
do. do. . 4½ 102,95 bz 
do. Lit. C. 4 — 
do. do. 4 II. 100,50 G 
do. do. .| 424 | 102,75890 bzB 
do. Lit. B....|3 — 
do. do. 4 — 
Pos. Crd.- Pfdbr. 4 99,90 a80 bz 
Rentenbr. Schl. 4 100,20 bz 
do. Posener 4 
Schl. Bod.-Crd.| 4 97, 50 bz 
do. do. |4% 104,700 bz 
do. do. 5 104, 95 etbzB 
Schl. Pr.-Hilfsk.| 4 100.00 B 
d 0 104,50 8 


0. do. 4 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 


— —̃3ð—r. —ůÄX———— —ͤ ——— 


Ausländische Fonds. 


7 Oest Gold- Rent. 4 76,75 bz 
do. Süb.-Rent. 4%, | 63,60 G 
do. Pap.-Rent. 30 62,60 G 
do. Loose 18605 — 
do. do. 1864 — | — 

Sr Goldrente : 94,25850 bz 
Liqu.-Pfd. 4 57, en bz 
do. Pfandbr. |5 95 38 
Russ. 1877 Anl. 5 
do. 1880 do. 4 75 25380 bzB 
Orient-AnlEm I. 5 
do. do. II. 5 61, 10815 bz 
do. do. III. 5 61,00 
Russ. Bod.-Crd.| 5 84,15 bz 
Rumän, Oblig. 6 93, 25 G 


Biſchofſtr. 1 eier 


rg — billig a 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet Stellung 
bei Albert Laband, Solaneihäft, 
12970! —Tauenzienſtraße 5 


Ein Leh brling 


mit guter Schulbildung und 
Handſchrift findet Stellung bei 
J. Perſon, e 
Nicolaiſtraße 7 e 
Für mein Modewaarengeſchaff ſu 
ich zum ſofortigen Antritt [2859 


einen Lehrling. 
_ Beutben DS. F. K vi 


Permielhungen und 
Miethsgeſuche. 
Ring Nr. 43 


1 eine herrſchaftliche Wobnung 
3. Stock per bald zu vermiethen. 


Neue Taſchenſtraße 11 
das feine Hochparterre, 4 St., 3 Cab., 
Zubehör, 9 oder per 1. Ari c 
zu bermietben. [1497] 


Nicolaiftadigraben 18 


Berstöalil. obnungen, 3 64486 per 
. April zu vermietben. 1500] 


Freibur nrgerftrahe 18 


Hälfte der per Dilern. 9215 
daſelbſt 1 ae links. [1499 


Am Ohlau⸗Ufer 29 


find elegante Wohnungen bon 240 u. 

220 Thlr. ſofort zu verm. (1466) 
Fortzugshalber 95 per 1. April c. 
Kloſterſtraße 29, 1. Etage rechts, 


1 elegantes Quartier, 

4 Zimmer, Küche, Badecab. 1 7 Hal 

gelaß, billig [1496] 
DEE zu vermiethen. a 


Gartenſtraße 47, 


? am Sonnenplatz, 
iſt die 3. Etage zu verm. [1465] 


Schmiedebrücke 64165 


3. Etage p. Oſtern für 700 1140 zu 
bermietben. [1494] 


Freiburgerſtraße 6 


iſt eine Wohnung, hochparterre, bier 

Zimmer und Cabinet, per April preis⸗ 

werth zu vermiethen. 981} 
Näheres Zimmerſtraße 3. 


IS 


7 
a. 1 Lagerkeller 
Näh. Ye M. > 


Stock Wohn., w. 
u vermiethen. 
Iff, Königsſtr. 3. 


A 
8. Etabl. e. nobl. al. Babes f alleinſt. 
Ger. u. Leid. w. e. ifol. plac. gut 
erhalt. Wohngeb. m. 25—30 u. darüb. 


gr. Wobnräum., w. mögl. fein tapez., 
in od. an gr. Park u. Laubhol zw., in 


liebl. geſ. des, 4 180 1 St. v. e. größ. 
Stadt m. Bahnh. bel., m. Stall. f. 4—6 
f. u. Rem., w. Möge kl. Oekonom. u. 
auer — z. mieth. 
be v. e. diſting. Fam. 220789 
Gefl. Off. ſchleun. = Sun 
u. Cond. sub J. 6. 747 
Moſſe, Berlin 8 W., 28 


iſt der 


L* 


Wohnungs⸗Nachweis⸗Bureau des Breslauer 
Grundbeſitzer⸗Vereins, Kupferſchmiedeſtr. 22/23, 1. 


Die Herren Beſitzer werden dringend erſucht, im Falle einer Ver⸗ 
miethung die Wohnung abzumelden. [1487] 


2 Wohnungen 


bald oder fpäter zu bermietben. 


Uhr im 


Näh. daf. beim Wirtb, 2. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße 3a. 


Offerten unter P. J. 
baldigſt einzuſenden. 


große Eckl 


Ein Laden, 


event. ein Local in der 1. Etage 
(Schweidnitzerſtr., n Junkernſtr., 


Ning ꝛc.) 


für ein neues, feines Herren⸗Confections⸗Ge er ſofort 
oder ſpäter zu miethen 2 Beſte dene 


. 22 Bresl. l d 
reslau vr 28147 


Schweidnitzerſtraße 19 


aden nunmehr zu vermiethen. 


Näheres Ohlauerſtraße 85, im Wechſelcomptoir. 


Schweidnitzerſtraße 19 


Etage mehrere Zimmer, zu Bureaux 


und Geſchäfts⸗Localitäten geeignet, bald, eventuell per 1. April c. zu ber: Ecke e 1 ee 
mietben. [11447]. far 


Als Geſchäftslocal für Damen⸗ u. ae ee Ga EINEN) 


oder für Verſicherung und Actien⸗Geſellſchaft ift 
(vordere größere Hälfte) zu vermiethen. 


Tauentzienſtraße 1 


iſt eine herrſchaftliche Wobaſſ 55 1 


ſind in der erſten 


April zu vermiethen 


Schweidnitzerſtraße 50 


ſind Wohnungen u. ein comfortable 
eingerichtetes Reſtaurations⸗Local per 
bald zu vermiethen. 1 


hmdamm 58 Stube u. Küche, part., 
34 Thlr., an ruhige Leute zu verm. 


ie elegante I. u. 3. Etage Garten⸗ 


ſtraße 14, Ecke 


preiswürdig zu vermiethen. 


Näberes daſelbſt. 


Schweidnitzerſtr. 34. 


iſt eine Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 2 Vorderſtuben, B. 
Küche und Entree, bald od. N 
zu vermiethen. Näheres bei 
Sllbermann, 
Junkernſtraße 27. 


He 1. u. 3. Et. freundl. 

Wohn. von 3-5 

bebör zu verm. Neudorfſtr. 12. 
Näheres 2. Etage rechts. 


3 


[1501] 


unkernſtr. Nr. 6 


Breslauer Börse vom 5. Februar 1881. 
Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten, . 


Inländische Eisenbahn-Stammaotlen 
und 117910 5 


Br.-Schw.-Frb. - 4411 
Obschl. AC DE. 9% 199,25 ba 
8 9 95, 
Br. Warsch. Str. 5 0 "| 47,75. B 
Pos.-Kreuzb. do.| 4 0 18,00 B 
do. St.-Prior. 5 2% 71,10815 bzG 
R.-0.-U,-Eisenb.| 4 |7%,,|145,50 B 
do. St.-Prior. 5 700 145,00 B 
Oels-Gnes, St. Pr. 5 40,50 G 
3 tel Prioritäts- 
bligationen. 
Freiburger 2 „60 
e 4% 102,0 B 
do. Lit. G. 44 102,0 B 
do. Lit. H. 4% 102,45 G 
do, Lit. J. 4% | 102,45 G 
do. Lit. K. 4 102,45 8 
do. 18765 106,00 B 
do. 1879, 5 — 
Br.-Warsch. Pr. 5 -- 
Oberschl. Lit. E. 3% | 92,00 B 
do. Lit. C. u. D. 4 99,80 B 
do. 1873.4 99,80 B 
do. Lit. F....|4% 103,75 B 
do. Lit. G....|4% 103,75 B 
do. Lit.H....)44 103,90 B 
do. 1874. 4% 103,50 B 
do. 1879 . 4 104,75 B 
do.N.-8.Zwgb| 3% | 90,00 B 8 
do. Neisse -Br. 1% 101,60 G 
do. Wilh. 18804 5 104,00 B 
R.-Oder-Ufer .. 4 103,90 B 
Oels-Gnes. Prior 4% 99,25 B 


— —— — 
Wechsel-Course vom 4. Februar. 


Amsterd. 100 Fl. 3 [RS. 
do. do. 3 [M. 
London 1L,8tr, 3% kS. |. 
do. 3M. 
Paris 100 —9 3 kS 


do. do. 


Petersburg .. 6 ZW.] — 


Warsch.100S.R. 6 [ST. 
Wien 100 Fl...|4 |kS. 
do. do. 4 [2M. 


212,0 G 
172,25 6 
171,35 bz& 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Dacos Meltzer. 


iſt ein großes 
Comptoir nebſt Remiſe z. Preiſe 
an Rudolf] v. 90 M. pro Quart. per 1. April zu 

verm. Näb. b. A. Galle, Dorotbeeng. 


und 30 Stage 
Die 1. Etage eignet fi 
ſchäfts⸗Localen. 


A Zimm., 3 Ein 
Nebengel. „Waſcht, 


G 


492 
ſpäter 3 Zimm., Cab. , 
Höfchenſtraße, Grünſtr. 
[1467] 


Eing., an 2 
zu verm., ar "mit 


. April Koſt. 


bn. in der 2. 


Zimm. u. Zu⸗Cloſ., Näh. b 


[1449] 


r 


Kuche und Zubeh. 


Carl-Ludw.-B.. i 77 


Wohnungsſuchende esatenunentgen 
lich nachgewieſen Wohnungen und Geſchäftslocale in allen Stadttheilen 
und zu den verſchiedenſten Miethspreiſen täglich während der Bureau⸗ 


ſtunden von 9—1 und 3—6 


in 2. u. 3. Et., von 4, 5 u. 6 Zimm., Küche, 
Entree, Beigel., Ef. Panel find bill. für 
Eta ge, [2889] 


[1446] 


ng 49 die e 


Nu 9 2 e 


u vermiethen. 
auch set Ges 


gnesſtr. 10 Hochpt. u. 3. Et., 115 
„Cab., Küche, Entr., 
Garien, April z. v. 
arveſtr. 13, 2. Et., renov. ſof. od. 
Badecab., 


Küche, Entree u. Cloſ. 3. b. 


25 


parterre, 1. Etage und 1 kleine Wob⸗ 
nung im 2. Stock zu verm. 


Ein möbl. Zimmer 


mit ade J Kaufe u. hell, 
Kaufleute be sh 


M. Teichmann, Ring 49. 


Bill zu 8 eine neu ren. 
0 Et., vornh., vier 
Zimm. ande gr. Entree, Waſſerlig. 
eim Wi 
Seeler. 10b, 1. Et. r. [1454] 


Nene Taſchenſtr. 14a, Ecke Ernſt⸗ 
ſtraße, ſind im Hochpart. 4 eleg. 
Cab, Küche ꝛc., und in 
3. Et. 3 Borvergimmer, Balcon, Cab., 
zu verm. [1448 


Ohlau⸗ 20 [Ros 


eine eleg. 1 Wohnung bon 
5 Zimmern ıc. in 1. Et. per . n 
zu vermietben. 14 


Neue Taſchenſtraße 4, 


part. 5 Zimmer, Beigel, Gartenb., 
per Ditern zu vermieihen. 11460] 


Ring 49 


iſt die 3. Et. (nicht hoch) per 1. pl 
oder 1. Juli zu verm. [1456] 


Gartenſtraße 44 


3. Et., 3 eleg. Zimmer, Cab., 
zimmer u. Küche v. April. 114587 


Carlsſtraße 475 


ſind der 2. und 3. Stock zu verm. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 20 


iſt die halbe 1. Etage mit reichlichem 

Ihen und Gartenbenutzung vom 
J. April 81 ab zu a 
Näheres 2. Etage 


Mäntler gaſſe Nr. 11 


iſt im Hofe, 1. gane eine freundliche 
Wohnung mit Waſſerleitung ſof. zu 
verm. Nah. Albrechtsſtr. 21, 2. Et. 


R Rossmark . 
aus 3 Zimmern, Küche, Entrée 
und Beigelass, per sofort oder 
per 1. April zu vermiethen, 
Näheres daselbst 2. Etage im 
Comptoir. [2990] 


Leſiingſtraße 9 


bie 1. Eiage für 380 Thlr., die halbe 

1 09 für 164 Thlr. u. Wohn. f. 
00, 96 u. 90 Thlr. zu verm. Näh. b. 
Zeeb. Sinterhaus, Sout. [1300] 


Neue Tafdenfir, 25 


Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
2 Cabinets, T Midchenſtube großem 
Entree, Rüde, ‚Speifelammer, für 
500 Thaler per ril cr. zu ver⸗ 
miethen. Meldungen beim 11300 

369] 


oder im Comptoir. 


Herrenſtr. 24 


zwei elegant und comfortabel 
eingerichtete Wohnungen, beſted. 
aus je 5—6 Fer u. Neben⸗ 
gelaß, per 1. April a. e., ein 
9 Aa angrenzende große 

emiſen, ſowie großartige 
Lagerkeller zu vermiethen. J 
überes deim Hausbälter. & 


Die Parterre-Localitäten, 
zu Compt.: od. Geſchaͤfts zwecken 
lich eignend, zu em [1461] 


RNRitterpla 


Ning 16 16° 
ift die a 9 als 

cal und Wohnüng und a 
Junkernſtraße 36 
iſt die dritte Etage mit Waſſer⸗ 


leitung u. Cloſet zu vermiethen. 
Näberes daſelbſt beim Haus bälter. 


Kupferſchmiedeſtr. 10 
in der 1. Et. 9 Piec., 1300 M., oder 
2. Et. 7 Piec., 900 M., hobe helle be: 
quem gel. Stuben, als Wohn. od. Ge⸗ 
ſchäfts⸗Local zu vermiethen. [1453] 
Obderktr⸗ 19 3. Etage u. Geſchäfts⸗ 
Dent mit Keller; 
e 18 1. Etage, ſowie 
Peg Gerberg., kl. Wohnung d. 
Wirth, Ring, Riemerzeile a 10, 
„. g. Kreuz“ [2927] 


1 Gefchäftslocal 


mit angrenzender Wohn. ift Billa: m 
5 Friedr.⸗Wilbelmſtr. 3 


Rossmarkt Il 


ist ein Geschäfts-Local per 1. 
April zu vermiethen, 
Näheres daselbst 2 
Comptoir, 


a ae 


eine Wohnung, part 


en 
get 


eine große erfte Etage, beſtebend aus 
Zimmern u. Beigelaß mit allem 
ne ein Comptoir, beſtebend aus 
3 Piecen u. l einige Mittel⸗ 
wobnungen zu Oſtern zu Zeiten. 
Auskunft bei Posner, Wallſr. 145 14b, 


Reuſcheſtraße 63 


m die 3. Etage, neu renovirt, 
1. April cr. zu verm. 114 405 


Zimmerſtraße Nr. 23 


iſt in 1. Etage err 
mer, Cabinet, Küche ꝛc., per 1. April c. 
zu vermiethen 1493 


Näheres dafelbſt beim 4000 er. 


„Eruſiſtr. Nr. 4 


* Salon, 8 Zimmer, 
Br; niree, mit allem Com⸗ 
ti 


ort, per Oſtern. Näh. * 

ortier. [2984] 
Kleine Fürſtenſtraße 5 
find ſebr ſchöne 


Elen 504 5 
Gr. zu vermiethen 
Näberes daſelbſt im Hanf. 


Große Feldſtraße 1 


iſt the 1 e 1. Etage ſofort N Abrechte 
per Iſten April a. c. zu ver⸗ rechtsſtr. 11 zu verm. 1 
miethen. 15031 1 Schweidn. ‚Stadtar 17 Hof, part. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobahtungszeit swifhen 7 bis 8 Ubr Morgens. 


arterre 


11452 


[1451] 


Etage im 
[2991] 


Friedrichſtraße 88 


N ein Bern nebſt ang. Wohn., 
2) K 1. Et. von 4 Piecen u. Küche, 
3) Stallung nebit Remiſe. [1457] 


Ein kleiner Laden 


Lombarden 9 — 323322 
get, Fend gü.! ! 8. — 35 
Rumän, St.-Act. 43% | — Ort. Wind. Wetter Bemerkungen. 
ae - 5 — — R 
0. Prior. u 3 — 
Krak.-Oberschl. 4 — | 93,00 0 Aan Eu TT jbebedt. 
do. Prior.-Obl.|4 | — | — 2 | N 5 Regen. | 
Mähr. SchlCtrPr |fr. | — | — Ebenen hund 745 —41D4 wollig. 
. Me 749 2 S 2 Regen. 
Bresl.Discontob | 4 485 75 G 7. Ha en 2 RER Nebel, 
do, Wechel.- B. 4 | 6 | 98,50. @ Fee . 
D. Reichsbank 4 5 — kau un 2 fen | — 
Sch. Bankverein] 4 6 106,00 6 
do. Bodencred. 4 7 109,75 8 Cork, Queenst.] 752 5 NW 5 van Se A mäßig. 
Oesterr. Credit|4 |11% 1504,00 & Br 753 9 NNWA bedeckt. Grobe 
Freunde, \ Valuten. FRE rg 95 > S881 ar f 
4 a 
Dutaten t 750 4 | balb bedeckt. 
Oest. W. 100 Ri... 172.50 bad winemünde 753 — 1 Sed 4 Imoltenlo 
20 Fres.-Stücke A 8 Reufahrmafler 758 0 S4 E 
Russ. Bankn. 1008.-K. 212,90 bz Memel 57 2 S8 ddedeik Seegang leicht. 
Industrie-Aotien, 752 6 SSD bedeckt. f 
Bresl. Strassenb 6% 1123,00 6 Mänſter 751 5 SW 3 — 
do. Act. Brauer. 1 — 50 B Karlsrube 2756 4 +, 3 deckt. Nachmittag Regen. 
do. A.-G. f. Möb. 1440 | — Wiesbaden 755 2 5 1 bbedeckt. Nachts eiwas gegen. 
do. do. St.-Pr. 4 |0 | — München 758 — 5 SSW 8 wolkenlos ) 
do. Baubank. 4 | — | — Verl 755 SD olkenlos. Reif 
do. Spritactien 49 — Berlin 54 0 4 25 | 
do. Börsenact.|4 | 6% — Mien 761 Ft: 888 bedeckt 
do. Wagenb.-G 4 32 — Breslau 758 — voltenlos. Reif. 
5 t 1 62,50 bz le Air 756 15 ans 5 bedeckt 
oritzhütte — — 757 3 
isja | | | | unit. | 
en, geh ern Tri ee, pekte 
Grosch. Cement 4 4 8090 6 u für, bie 2 — — 1 Fler 835% 2 - Jet, 3 — 5 
= = = f = rm = „ 
de sbs Ag f. 8 10 i e hefiger- Sturm, 12 den. 
de 17: Haare i 5 3% B Uederſicht der Witterung, 3 
0. Leinenin ö Das geſtern erwähnte Minimum iſt ostwärts bis zur mittleren Nerd⸗ 
455 8 47 57 fee las ritten und ats g a 5 Küfte beträchtliche Baden 
5 3 Be 8 i der füplichen und weſtliche Die Luftdruckve 8 arm 
8 U. Veh Tal br. [4 [5 5700 0 und Oſten bat ſich ſeit ern Fl verändert, über Fear, n bat 
(V.ch. Fabr.) a - die Bewölkung ſtark zugenommen und iff im Weſten, insbeſondere unter 
Ser ER 4 . 121,75 B Hole der lebhaften — Luftittömun 9 ten. Im 1 
* e 
4 * — etter und ſtellenweiſe mit Niederſchlägen einge > dende Aendern * 4 


iſt das Wetter noch vielfach beiter, trocken, ohne 
emperatur. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


